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In ſangen Capifel an mien ſeewen Leſer.

„ Graf ut, graf ut, eher Di de Schüffel

ünnerkriggt ; — noch heſt Du ſ in de

Hand !"

Ick bün

Ja , Kinders , dat is wahr : ick bün en eegen

Kauz - un mutt ok moll ſo verſlieten .

plattdütſch boren un tagen, un mien Vader un Moder

de liggt up'n Karkhof to Dingskarken , bi Hamborg.

Mien Vader weer ſo’n lütjen Melkbuer, as he noch

leben deh , un kunn blot ſien Mundvull Platt,

æwer dat kunn he ok ut'n FF, fragt de Dings

farkener man ſülben , de em noch kennt hebbt , – un

mien leer Moder weer en Scholmeiſtersdochder un

kunn beið Dehl, nämlich : Hoch un Platt, un Platt

dütſch am beſten, un mi geiht dat nu grad ſo as mien

ſelig leew Moder.

Ja, dat is wahr : wenn't weſen mutt un wenn

id dat en mal ſo krieg , denn kann ick ok mien Mund

dul Hochdütſch, æwer, wie geſeggt, am beſten : Platt,

wo ick mit upwuſſen un grot worden bün.
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Wa güngn mi bat noch letzt! Do weer id

wedder up den Rarkhof in mien ol leer Heimath ,

har mienen leewen Wilhelm-Unkel mit to Rau bröcht,

den Ji ut „ Fanny '' kennen mæt, -- un har mien

beiden Jungens , – de twe hef ick man , — bi de

Hand to faat, up jede Siet eenen , un güngn mi mit

ehr un de andern goden Fründen achter Wilhelm

Unkel ſien Sark an , un bröch em , wie geſeggt , mit

to Rau, un as Herr Paſter nu ſienen legten Segen

æwer em ſpraken har un Wilhelm - Unkel mit witt

Sand todeckt weer, do güngn id in deepe Gedanken

mit mien beiden Jungens weg , an leew Vader un

Moder ehr Grab , un wief ehr , wo ehr Grotvader

un Grotmoder begraben fünd, de ſe nich mehr kennt

hebbt , und wieſ denn mit den Finger hin un ſä :

Süh dor,“ ſå ick , „ liggt ſe , wo ick Ju al ſo del

von vertelt hef !" - un as mien beiden Jungens

nu de Thranen in de Ogen kömen un mi dat Hart

ok baben in'n Hals feet, as wenn't dor mit Gewalt

rut wul, do ſä ick : ,,So, Jungens, nu nehmt fu

Müßen af un bed en ſtill Vaderunſer !"
un dat

dehn wi denn , ick ok, un as wi dat dahn harn, gün

gen wi wieder, un ick vertellehr : 'keen hier liggt

un 'keen dor liggt , un dorbi güngen mi denn

wedder allerhand Gedanken dör den Kopp , un erſt

recht, as ick bi fo’n lütjen Liefenſteen ſtünn un an

fröhere Tieden dach. Mien beiden Jungens löpen
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-

dor ſo langen rüm un plüden fick Veilchen un Stief

mütterchen un ſo'n Dinger mehr, un as ſe fo'n lüti

Bund von allerhand Slag Blomen tohopen harn,

do la de een von ehr ſien Bund up leew Vader ſien

Grab un de ander up leew Moder ehr, un as ick dat

To ſeeg , ſå ick ſo ſtill bi mi ſülben un dat up Hoch

dütſch : „ Ja , viel Poeſie liegt hier begraben !“ un

ſo ganz von ſülben up Plattdütſch achterup : „ Dat

Beſt liggt ünner de Eer," un do weer ik mit

eenmal wedder ganz plattdütſch, dör un dör, un güngn

mit mien beiden Jungens in de Rark rin , de grad

apen ſtünn , wiel de Örgerniſt ſien Örgel ſtim

men deh .

Hier in de Karł ſünd nu ok noch gode Fründen

• von mi, de dat von jeher god mit mi meent un in'n

Sinn hatt hebbt, un wenn ick in mien ol leew Hei

math bün, füh denn ſo ſlag ick feenen æwer un beed

ehr au de Tied, wenn dor man jiggens ſo vel æwer

is, un ſegg ehr : „ Gun Dag ."

Alſo wi güngen na de Rark rin . Junge Di

æwer, wa reet ic de Ogen up ! Wa ſchön is de Karf

vermalt mitſammts mien olen leewen Fründen ! –

Reen dat ſünd ? Dat will ick ju vertellen . De

erſte dat is de heilige Engel , de mern in de Rark

hangt, mit dat blanke gele Becken in de Handen un

mit ſien fründlich Angeſicht; de ander dat is Mofis

mit ſienen groten Knaſterbart, linker Hand von'n
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Altar, wenn man bor mit Geſicht vorſteiht, mit

ſien Tafeln in de Hand, wo de heiligen tein Geboten

upſtaht, un wo he mit ſienen Finger upwieſt un en

Geſicht makt, as wenn he jonich mit ſick ſpaßen lett ;

de drütt dat is Johannis, de Evangeliſt, rechter Hand

von'n Altar, mit ſien glatt Geſicht, un de jüht web

ber ſo fründlich ut un kiekt ſo fromm un ruhig un

heilig na baben, na'n Himmel rin , as wenn he dor

wat in'n Kiefer un in Sicht hett un em de Eer gar

nicks angeiht ; un wat mien andern olen goden Frünə

den un Spelkanuten ſünd un wat mien eenzigſt leewe

Broder Chriſchan is , de ſtaht up de Gedenktafel, ba

ben de Kanonen un Flinten un Sabels un Pickel

huben un Geſchichten , dat heet : ehr Nam ſteiht

dorup, denn wat ſe fülben fünd, ſo liggt de Een bi .

Friederiz, de Ander bi Kolding oder ſo, un wo mien

hartleew Chriſchan -Broder liggt , dat ſchall ick nich

en mal ſeggen, - dat weet blot unſ leew Herr:

gott, de em woli ſülben begraben hett bi fdſtedt

in en Moorkuhl oder ſo .

Dat ſünd mien leewen Fründen in de Kark !

As ic nu toerſt vor den heiligen Engel ſtünn ,

mit ſien fründlich Angeſicht, do keek ick em an un he

mi, un ick ſä erſtan keen Wort un he of nich, un blot

de Örgel brumm ehr eenen Ton jümmer ſo ſtramm

dör, denn mal en betjen höger un denn mal en betjen

Deeper, grad ſo , as he dor baben , de Örgerniſt, de
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Piepen hommern de . Toleßt funn ick mi æwer doch

nich länger holen un ick ſä to den Engel : „ Na,“ ſä

ick, ,, Du heſt Di æwer bandig verändert : funkelna

gelni-e golle Flünk , un fo'n helle, reine Ogen,

un ſo'n glatt Geſicht ſchier as en Jungkerl lett

Di dat , de man ſo gradswegs von de Jungmæhl

kommen is !" „ Un Du æwer ok," ſeggt he to mi,

,, blot Du heſt bandig ölert !" ,,Rennſt Du mi

denn noch wedder ?" ſegg ick. „ Wat ſchull iď Di

nich kennen !“ ſeggt he ; ,,is ja noch keen halm Jahr

hundert her , dat ſe Di mit de lüti Anna Möllerſch

hier baben mien Beden döfft hebbt ! Wwer , Junge,

Du heſt Di bandig verfehrt ; denn somals weerſt Du

noch ſo'n lütjen dicken , kralen un pußbackigen Jun

gen, — un wa kunnſt Du Bengel ſchrien , dat ick mi

bald de Ohren toholen har un dat Becken fallen laten !

un naher , as Du bor in'n Gang ſtündſt, an Her

mann Keller, de twet Bæwerſt, un de ol Herr Paſter

Di inſegen deh , do weerſt Du ok noch en heel ſchier

ſnutigen Bengel mit rode Backen, un nu "

fegg ick, ,,mak mi man nich bangen !" — „ Ne,“ ſeggt

he , ,,wat falt Di in ! Dat bringt dat Öler ſo mit

ſick. Bi uns Engel grad nich, æwer bi Ju Min

ſchenkinder will fo en veertig Jahr mehr oder weniger

up'n Nacken al wat ſeggen, un dat will ic Di denn

ok gern ingeſtahn : för Dien Öler büſt Du noch

jümmer en heel ſchieren un ſtrammen Kerl un," ſeggt

,,Na, "
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Hef id

he noch un fieft mi heel fründlich an , wenn Du of

noch mal en Engel warſt, as ick, denn warſt Du of

noch wedder ganz jung un flügg un candidel , dat

Du Di ſülben nich wedder kennſt, paß man up

un denk an mien Wort !" - un de Órgerniſt de ſett

ſien Loth grad en ganzen Ton höger rup, as de En

gel dat ſo jä . „ Na," ſegg ick, ,, dat is en Troſt un

dat mag ick woll hören , un wenn Du for wat bi

John kannſt, dat ic of noch mal en Engel warr , as

Du, denn vergitt mi nich un doh dat ; dat ſchall Dien

Schaden ok nich weſen !" ,, Jochen , " ſeggt he do

ganz ernſthaftig to mi, „ wo fühſt Du mi för up an

un mat glöfſt Du eegentlich von mi ?

Di al eenmal in'n Stich laten oder en andern

goden Fründ, de fick up mi verlaten hett ? Wat id

Di in de Döp verſpraken hef un fo del as in mienen

Kräften ſteiht, dat will ic Di ehrlich holen , un wenn

Di dat richtig Ernſt is mit dat Engelwarden, ſo

Hol Di an'n Tun , de Himmal is hoch !" feggt en

ol Spridwort, - denn hol Di an al beid , ſegg ick :

an'n Tun un an'n Himmel ! un meen, an mien leewen

Fründen dor, an : Moſis un Johannis un an den ,

de twüſchen ehr hangt, ant Krüz , un ehr dor up'n

Poſten ſtellt hett, verſteihſt Du mi?" mfa " ,

fegg ick , ,, ick verſtah. Di un will mien Mæglichſt

dohn . Adjüs denn un lew wou un hol Di mun

ter !" un ic har em gern de Hand drüđt , æwer

:
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he hüngn mi en betjen to hoch un kunn ſien Becken

ok ja nich fallen laten . „ Adjüs ! " ſeggt he , ,, ick

meen dat ok ſo , un wenn Du malins wedder fummſt,

denn gah mi nich vörbi un kief en mal wedder bi mi in ."

Un ick güngn denn wieder mit mien jungens ,

deep in Gedanken , na de Gedenktafel hin , un de Ör

gerniſt ſett ſien Loth webber grad en ganzen deepen

Ton hindahl , ick glöf meiſt, he weer up dat Pedal

togangen , denn dat hul un brumm mächtig in de

Deep, - un ſtimm fick fat torecht.

Na, wie ſtünden nu vör de Gedenktafel. ,,Süh,"

ſå ick to mien Jungens un mieſ mit den Finger hin ,

as Moſis up ſien Tafel, „ de Hinrich Chriſchan Mähl

dor, den ſien Nam hier ſteiht, dat is mien Chriſchan

Broder un Ju Unkel, ben de Dänen bi ydſtedt dod

ſchaten hebbt, as he twintig jahr old weer.

Nu famt, Kinder,“ ſä ick do, denn dat dau fick ban

dig in mi up , un wie wullen wieder gahn, un knapp

hebbt wie uns umbreiht „ Quapps !" falt uns

dor en Fleedermus vör de Föt, up de harten Flieſen

dahl ; ſe is dor baben von dat runde Gewölw fullen ,

ut ehren hogen jimmel hindahl , un dor liggt ſe :

blött ut Näſ un Mund , zuckt noch en paar Mal

tohop, jappt noch en mal up, un dod is ſe- muſ'dod ,

un ward hier up düſſe Eer nich wedder flügg.

Un wie güngen wieder lang , na Moſis hin. De

ſchien keenen Goden to hebben oder wat ik mi dat
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inbilden deh , denn he ſeeg bandig ernſthaftig un düſter

ut, as har he Eenen up un wul den Andern bi'n

Kopp un as wenn he ſeggen wull : ,, Menſch , Du

mußt ſterben !" un de Örgerniſt, de jawoll grad mit

dat Stimmen klar weer un nu jawoll ſien Örgel

utprobeeren un utfingereeren wull, wat ok all de

Piepen ehren richtigen Ton tregen hebbt, de füll nu

grad mit beið Handen up de Orgel un mit ſien Föt

up dat Pedal un ſpel : „ Mitten wir im Leben ſind

von dem Tod umfangen ," - un ſtill güngen wi

wieder , bi Johannis vörbi , un dat is Di en

ewigen Knecht: de kehrt ſick an keenen Dod un keenen

Düwel nich ! - de keek noch ebenſo ſtill un tofreden,

ſo ſeelenvergnögt un heilig na’n Himmel rin, as erſt

un jümmer, as wenn he den Moſis un den Dod gar

nich up de Reken hett, un den heiligen Engel, mit ſien

Becken , ſchien of nicks antofechten .

Ja, de fo’n Natur hett, de kann von Glück ſeggen !

Mi weer æwer bandig ſnatch un deepſinnig to Sinn,

bat will ick ehrlich ingeſtahn , denn as ick al ſeggt

hef : ick bün en wunderlichen Kauz, un as wi nu in

de Rark in den lütjen Gang kömen, ick jümmer dee

per un deeper in Gedanken , tom wenigſten en Foter

föß bet föben in de Eer rin , - un bi de lütj düſter

Eck vörbi , ,,Beenhus' heet de , wo ick as Jung

To mennig leew Mal Verſtekels in ſpelt hef , bet de

Kuhlengräber, – ,, dem jeßt Ruheſtätte iſt, was einſt
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ihm Werkſtatt war," as up ſien lüti hölten Krüz

ſteiht, – dat toleßt nich mehr hebben wull un uns

Jungens for malins mit en richtigen Beenknaken

rutbröch, alſo , as ick man ſeggen wull, un mo

nu den olen Kuhlengräber ſien Sæhn ſien Hand

warfstüg in hett, as : Eſchers un Schüffels un ſo'n

Kramſticken mehr , denn ſiet de Tied , dat de Ol

up't Abſcheed un in ſien Yütj Qlendehrshus introđen

is un ſien Handen in'n Schoot leegt, up ſien eegen

Knaken , is ſien Sæhn in de Warfſteh , na,

as wi bi düß ol Rumpelkommer vörbigüngen un de

Döhr grad apen ſtünn , noch von wegen Wilhelm

Unkel , do ſä ick to inien beiden Jungens : ,,So,"

fä ick, ,,nu gat man rut, na'n Rarkhof hin un ſpelt

dor ſo langen bet ick nafam ," un dat dehn ſe denn

ok, un ick güngn mi na bat Beenhus rin , ganz moder

ſeelenalleenen ; denn wenn ick dat ſo krieg , ſo bün

ick ok vör den lebendigen Dümel un dör den boden

Dod nich bangen , wiel ick in mien beſten Jahren

Draguner weſt bün un Achtunveertig of Alens fülben

mitmakt hef, un erſt recht nich , wenn ick weet, dat

in'n Nothfall de heilige Engel un Johannis un de,

de ehr up’n Poften ſtellt hett , in de Neeg ſünd un

mi allenfalls en Hand mit lehnen un mi mit biſtahn

könnt. J alſo rin. Nu, tom Dodlachen füht dat

dor nu ok grad nich in ut ! Dor ſteiht en ſwarte

Böhr in, hett al mennig Laſt to Eer dragen,
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en Paar runde Böm un en Paar gode Neep de liggt

dor baben up , un Eſchers un Schüffels ſtaht forbi

rüm, gar nich verrußt, un allerhand Kramſticken mehr,

tom Dehl verſchimmelt un verrugriept, un wahr

haftig ! - for is He" of ! – „ He ?'' 'Keen dat

is ? – Ja , as ick noch ſo'n Wildfang von Jung

weer, mit de roden Backen, wovon de Engel al ſeggt

hett , un up den -- olen Rarkhof, denn ſiet de

Tied is for al tweemal en ni-en anſett, mit

mien Scholcameraden den wilden Jäger ſpel un Näu

berhauptmann, rund üm de Rark rüm, wat uns toleßt

ok mit en Dodenknaken verbaden wör , do graf de

ol Kuhlengräber for malins en Dodenkopp ut , as

he en Ruhl mök, un as he 's Middags na Hus güngn;

do nöhmen wie Jungens em den Dodenkopp weg un

verſteeken uns den up’n Rarkhof achtern Lindenbom

int Lov, – denn de Ol geef godwillig keen von ſien

Knaken raf , de weeren em heilig , un as mi nu

naher unſen Dodenkopp in'n Düſtern halen wullen ,

do har do en Ul ſeten : do weer he weg , un keen

Minſch wüß, wo he ſtaben un flagen weer. Fæ weet

dat nu : hier in't Beenhus is he un hangt baben an

de Wand ; dat is ganz deſülbige von domals , denn

id kenn em an de Tähnen: den knækern Mund ganz

vull, keen Lück un keen lock dorin un ſo geſund

he funn dor wol en Hofnagel mit afbieten ! ,,Süh ! “

dach ick alſo ſo bi mi ſülben , „ dor is he un de Ol
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hett em gewiß achter den Lindenbom funden, – denn

he kenn unſ Knep - un hett ' em hier uphungen ;

æwer worüm ? "
Dat weet id nich. „ Alſo, dor

is he," ſegg ick, un meen den Dodenkopp, denn wieder

kenn ick em ok ja nich. Knapp hef ick dat nu æwer

ſeggt un kiek em an , grad in ſien hollen Ogen rin,

do makt he ſienen knæfern Mund apen un ſeggt :

Graf ut!"

Erſtan verfehr ick mi en betjen , toleßt æwer dach id,

wat ſchuu he meenen ? — ,, Meenſt Du mi ? " ſegg

id do to em. Un nu nückkopp he örndentlich un jä :

,,Graf ut! Graf ut !"

I, denk ick, dat is ja narrſch ! „ Wat ſchall ic ut

graben ?“ ſegg ick.

„ Graf ut ! Graf ut ! Graf ut !"

ſeggt he nu dreemal un tom drütten Mal to mi , un

mi. wör ganz komiſch un wunderlich to Sinn ,

halw argerlich un verdreetlich ſegg id : ,,Du mußt

mi neeger kommen, wenn ick Di verſtahn ſchall, wat

Du meenſt !" - Do ſchüttkoppt he ganz langſam un

makt en Geſicht, as wenn he mien Dummheit un

Dicköppigkeit nich begriepen kann , un ſeggt : „Heſt

Du buten nich eben bi ſo'n lütjen Liefenſteen ſtahn ,

en rugen Feldſteen mit en lüti Marmelplat in , wo

,,Anna Müller, geborne Möller" upſteiht un wo en

verdrögten Muſchkranz rümhingt ? – „ Ja," ſegg iť ,

„ dat hef ick sahn un mien eegen Gedanken forbi

un
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hatt, denn de is mit mi up eenen un denſülbigen Dag

baben den Engel ſien Becken tohopen döfft; æwer wat

ſchall ick utgraben ?" — ,,De - ,, Poeſie," ſeggt he,

„ ſchaſt Du utgraben , de dor buten mit witt Sand

todeďt is , – Du weeßt ja , wo ſe liggt , un rett,

wat noch to retten is un hol Di jo nich to langen

up ! — oder meenſt Du , dat Du ewig lewſt ?"

,,Dat denk ik ſtark," ſeggick. – „ S & meen : hier

up de Eer ," ſeggt he ; ,,æwer bat bild Di jonich in !

Jck ſegg Di : eher Du all de „ Poeſie" wedder ut:

graft kriggſt, de buten inpurrt is , kriegt Di de Eſchers

un Schüffels al fülben ünner un deďt Di warm

un langher to un Dien beiden Jungens ſmiet Di

denn wollen Handvull Blomen achterup . "

,,Necht heſt Du," ſegg ic , un benn is mi de ſüti

Anna Möllerſch de Neegſte," dreih mi ſtill un

ernſthaftig üm, nöhm gliek in Gedanken en Eſcher un

en Schüffel mit rut un güngn int Geſchirr,

ſo is’t kommen, wat for nu kummi, un dat is wie

der niks, as en „ lüti Stück Poeſie von Em un Ehr“ ,

un Ji wet nu eben ſo god , as ick , dat ick nich up

eegen Kann Beer to Wark gah un as wakeen mi den

Updrag geben hett , un mit den is meiner Seel

nich to ſpaßen ! "

Reinfeld. Pfingſten, 1871.

De Auter.

un



Capitel 1 .

Alſo in Dingskarken, bi Hamborg, dor wahnen

vor Jahren en mal twe Buern. De Beiden ſünd

binah up denſülbigen Namen döfft un in't Karkenbok

inſchreben, viellicht de Een up Hochdütſch un de An

der up Plattdütſch, nämlich up ,,Müller" un ,,Möller,“

æwer langen nich in datſülbige Karkenbok, un ſünd

ok keen Bröder un Vaderbröder Sæhns un Süſter:

bröder Kinder, ne, gar keen Verwandtſchop twüſchen

ehr, as von Adams Tieden her, tóm wenigſten müß

man de woll al mit en Schepel Arfen tohopentellen,

un ſünd fick of ſo liek as en fattul un en Botter:

licker , hebbt nämlich Beid de Näſ mern in't Geſicht.

Twe Buern hef ick ſeggt . Ja man god , dat

, He" dat nich hört, denn wat „ He" is, de Een, ſo

is dat eegentlich ſo'n Art Herrn , fo'n niemodſchen ,

Latinſchen Buern , as man ſeggt , un en gebildten

Mann, tom wenigſten en rieken Klauert, nämlich dör

ſien Fru , un will weten , dat he dor is , æwer wat

de Ander is, ſo is dat man en richtigen plattdütſchen

un oldmodſchen Buern un hett grad rien Brot von

Mähl , Lüti Anna.
2
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een Badels to be ander, un hett nu de Grot en grote

Hofſteh, dör ſien Fru, von twölf Peer un en Stücker

dörtig Röh un en groten Bullen , mit en iſern Ring

för de Snut, un twe Sæhns, Wilhelm un Friederich

heet de, ſo hett de Lütj man en lüti Kathenſteh von

een Perd , ſo’n lütjen ſmarten Kuſſen , un een Roh

un een Start un – en lütj prächtige, nüdliche Doch

der, un de heet Anna, un hett de Grot noch nich nog

an dat , wat he hett, un grote Luſt to annecteeren , wo

he ankommen kann, un to , arrondiren '', as he ſeggt,

ſo is de Lütj ſo ganz mit ſick un mit ſienen Herrgott

tofreden.

Dor is alſo en bandigen Afſtand twüſchen de

Beiden un ſe ſünd ſick langen nich ebenbürtig, wenn

fe of Nabers an'n Tuun ſünd un ehr beiden Hüſer

of dicht tohopen ſtaht, blot dat for en Stück von

de Beiden ehr Gardens twüſchen liggt, de dor to

hopen ſtöt.

Dat is ok al gliek an ehr Hüſer fülben to fehn ;

denn de Lüti wahnt in ſo'n lüti Rökerkath , mit en

Muſchback up un Wiendrubenranken an , un ſien

Naber , de Grot , de wahnt in fo'n Art Vagelbuer,

mit ſmarte Dackpannen up, wo wieder to , na vören,

na de Strat hin , rechter Hand en grote allmächtige

Schün ſteiht, un dat ſeeg Di wahrhaftig ebenmäßig

un ſtaatſch ut , wenn linker Hand of fo'n ſtün'n ;

æwer dor is leider Gotts keen Plaß nog to, wiel de
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of lütj Naber em dor mit ſien ol Rökerkath un ſte

nen Kohlhof tom Verdruß un in'n Wegen liggt.

De Grot hett ſienen lütjen Naber dor zwarßen

al mennigmal en ſchön Stück Geld för baden, un von

friſchen wedder nabaden , ſo dull as de Speetſchen

dahlers em ok ant Hart wuſſen ſind , het em gar al

mehr för de ol Rath baben , as ſe woll richtig an

Würden is ; æwer ſien ol lüti Naber is en eegen Rrut :

den is ſo licht nicks aftoköpen , dat weet ick un

fragt den olen Juden Engel man en mal , de dor

mit Betttüg un Linnentüg un ,, franzeſche Taſchenticher''

huſeeren geiht.

In ſien ol Rath hett de lüti Naber nämlich

ſo’n ganz oldmodſche Möbeln in , al halm von'n

Worm upfreten ; æwer he hett ſe noch von ſien

ſeligen Ölern arft, wo de ſe ok von hebbt , nämlich

von ehr , un ſo wieder torüch , un dor is Allerhand

up utſneden , mit en Taſchenmeß ut frier Hand , un

heel natürlich. So hett he en ol wormſtekig Linnen

ſchapp, dor ſünd leibhaftige Jungens up , mit dralle

Arms und dralle Been un rein ſo'n lütjen nüdlichen

Nabel up den lütjen Speckbuk ſchier leibhaftig !

- un Pußbaden nern un Pußbacken baben, ſo natür

lich, as dat man jiggens weſen kann ! blot , wie

geſeggt , dat de Worm dor al in is , denn de findt

Geſmac an ſo wat , - un en Mangelholt hett he

of, oder eegentlich ſien Fru, denn dat hett de mit in

2*
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de Utſtüer bröcht, un dor fünd twe lüti Minſchen

kinder up un hebbt fik ganz natürlich ümfaat un

fiechelt un ſnütert un küßt ſick ſo nüdlich, as en Paar

richtige Engelskinder, - wo de nu wedder Geſmack

an hebbt , - un hebbt of Flünk , un Wienbruben:

ranken fünd borbi rüm , as wenn ehr keen Minſch

ſehn ſchall, un ſo'n ol Kramſticken un Schateeken

hett lüti Naber noch mehr.

För düt ol wormſtekig Mangelholt, mit de beiden

Engels up, hett de ol Jud Engel de beiden Olen al

en mal en ganze Mark Lübſch baden , un do twintig

Schilling, un „3wai“ mehr , un noch en ,, Doppel

ſchilling “ , bet na en goden Dahler rup , un ſeggt :

„ Was thu' ich mit die Wirmer ! — na, Vadder , noch

nicht ?" - un meen ji , dat he 't kregen hett ?

„ Engel," hett lüti Naber ſeggt , „ dat Stück Dings

könnt Se mi gar nich afköpen ; dat hört mien Oiſch

to. “ ,, Na , Mudder , " hett Engel do ſeggt , ,,en

Dahler !" un hett ehr den wieſ’t un vör de Näſ' üm

dreiht , un as ſe ſchüttkoppt hett , hett Engel ſeggt :

„ Was tõu' ich mit die Wirmer ! Iſt nur , daß ich

hab' en Narren darin gefreſſen ! un noch dieſe beiden

echten franzeſchen Taſchenticher! Na , Mudder , noch

nicht ? " – „ Ne, Engel," ſeggt de olſc, ,,un wenn

Se mi ok en blanken Ducaten up'n Diſch leggt , ſo

kriegt Se dat Mangelholt doch nich! " -- ,,O waih !"

ſeggt Engel , o viel Geld for die Wirmer ! Soll

11
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mich Gott behiten ! Was thu ich damit !" wa,

Engel,“ ſeggt de olſch, „ hören Se man blot en mal

to ! Dat Mangelholt hett mnien ſelig Urgrotvader

noch fülben makt , un dat au mit ſien Taſchenmeß

ſülben utſneden , un mien ſelig Urgrotmoder dat as

Gottspinn geben up ,, Ech un Tru “ , un as ſe em en

anderthalw fahr na de Köſt in't Wochenbett dod

bleben is , as mien ſelig Grotvader tokommen is, do

hett he dat noch en Jahr utholen un ſtill mit ſick

rümdragen, un is in ſien veeruntwintigſt Jahr weſt,

un do ok dod bleben , blot ut Gram , un bi den

teinten Lindenbom , rechter Hand up'n Karkhof , grad

gegen unſen olen Poſetter ſienen groten Kantappel

bom æwer , bor ſchall he graben liggen , as de ol

Poßetter mi malins vertellt hett , denn den ſien or

Vader de bett dat Al in't Rarkenbok an'n kand mit

anſchreben, - un füh ! forüm hol is dat ol Ding

ſo in Ehren un Würden ." Na , nu falt mi

æwer doch glieť up de Stell wat in ! - Weer dat

nich grad bi den teinten Lindenbom, wo de ol Ruhlen

gräber den Dodenkopp utgraft hett ? - Töf, - holt

en mal ſtil ! lat mi mal beſinnen ! Ja,

jawoll , richtig ! grad æwer Poßetter ſienen groten

Rantappelbom ; denn ben kenn iď to god un kunn

em wolleher in'n Düſtern finden , ja , ja ! un

ſchule de Kopp dat weſen , bor in dat Beenhus, de fick

dat utgrübelt un utſnißelt hett up dat Mangelholt ?
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- Fd weet dat nich, denn he jüht dor nu nich mehr

na ut, æwer na ſien Tähnen to ſluten , kann he nich

vel æwer veeruntwintig Jahr weſt hebben, as he ſick

to Rau begeben hett . Süh ! un dorüm will de

Diſch ehr Mangelholt nich verköpen, un ick kann ehr

dat of nich verdenken , un ſe ſeggt to Engel un grient

en betjen : „ Engel , köpen Se mienen Olen dat

Linnenſchapp af!" „Och , was thu ' ich mit die

Wirmer ! " ſeggt Engel , „ und die Jungens darauf

zeigen ihren Natirlichen, was for unanſchſtändig gilt !

- na, aus Schpaß : zwai gute Dahler ! Na, Vadder ?"

, Engel,“ ſeggt de Ol, „ laten Se ehr Geld man

ſteden ; wi ward uns of nich eenig . De ol Kaſten

dat is ok noch ſo'n ol Arfſtück, wo ick groten Werth

up hef. " — „Auch von die Urmudder ?" ſeggt Engel.

Sein Sie verninftig ! Was thu’ ich mit die Wirmer

und die Natirlichen ! Ihr Nachbar iſt en gebild'ter

Mann un hat die Vernunft und verkauft die alten

Schateeken und ſeßt ſich wieder die feinſten Möbels

in ſeine Salons, blank und glatt, daß ſich kann die

Kaş darin ſpiegeln !" - ,, Dat deiht ſien Olichok

weh nog , " ſeggt lüti Naber ſien Olſch; ,,denn all

düß olen Arfſtücken hett ſe in de Utſtüer bröcht, un

he hett nids hatt , - is ſo'n olen verlopen Hoch

dütſchen, de dor up den günnerſten Hof Verwalter

weſt is un nids har , as ſien glatt Geſicht un en

Snurrbart ünner de Näſ, – ſchal ok vörher bi de
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Huſaren ſtahn hebben , un bandig Dienern un

Cumpelmenten maken kunn , ſien Mundvull Hoch:

dütſch ſnack und leifig bi de Fruenslüd weer."

„Och, dummes Zeig !" ſeggt Engel,
,,Mudder, iſt

er doch 'n gebild'ter Mann ! " „ Ja ,“ ſeggt de

Olich, ,,Engel, dor hebbt Se ganz Recht: en in

gebild'ten Mann is he , en großigen Kerl , un ſien

leem Fru de ſitt nu mennigmal in ehr groten Stuben

un weent ehr bitterlichen Thranen ; denn wat hett ſe

an em ? Se hett, weiß Gott ! nog mit ein uttoſtahn,

un ick wull ja leewer ſien Geſangbok weſen , as ſien

Fru, un ja för buſend Dahler nich mit ehr tuſchen ;

denn is dat en Wieſ, ſien Fru ſo min'nachtend to

behandeln , as he deiht ? un nömt he ehr nich

mennigmal vör all ſien Deenſten un ſien Kinder dat

„plattdütſche Luder , " de hochdütſche Snurrer

de ? – Un gegen ſien Deenſten is he de leibhaftige

Schinder! – Ewer worüm wul ſe nich up ehr Vör:

münders hören , de ehr afraden dehn , as ſe noch

Jungdiern weer : ſe ſchull em nich nehmen ; æwer

ſo'n junge Dierns fünd negen Dag blind , as de

jungen Hunden , wenn ehr wat Glatts vörſnackt

ward, un naher, wenn ſe de Ogen apen kriegt, denn

is dat to lat, und weer doch ſo'n prächtig nette

Diern unwi hebbt as Naberskinder jümmer en

ganzen Barg von enander holen , un ok noch, un as

ſe do in ehr twet Wochenbett ſo krank weer, dat dat
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binah en Gnab von Gott weſt weer, wenn he ehr to

fic nommen har , do hef ic noch ut luter Barm

hartigkeit ehren Jung, den jüngſten , den Friederich ,

mit grot ſögt un mit mien Anna togliek an de

Boſt hatt." - „Och, Mudder, dummes Zeig !" ſeggt

Engel . „ Iſt er doch ’n gebild'ter Mann und hat er

Geſchmack und ſeine Mudder muß hibſch geweſen ſein

in die Blithe ihrer Jahre und iſt noch koſcher, beim

Gott Abrahams ! – und er verkauft die alten Scha

teeten und die Wirmer ! - Na , Vadder , daß ich

hab' meinen Schpaß daran ; en hollandſchen Ducaten

for die Wirmer und die Natirlichen , - verzaih mir

Gott ! Komm ich heim damit, - die Blimche bringt

mir aus damit ! ,,Was ſoll ich mit die Wirmer und

die Natirlichen ? " ſagt ſie . „Bringſt mir das ganze

Haus voll Unanſchſtändigkeiten , daß ich nicht weiß,

wohin mit meine Augen !" und kriege noch Schelte

und Puffer dazu !" - „ Ne, Engel, “ ſeggt de OI un

ſchüttelt mit’n Ropp, ,,dat wil ick nich up mien Ge

weten hebben un Se unglücklich maken, denn mit de

Fruenslüd is nich to ſpaßen , un denn ſo , wat wi

Plattdütſchen ſind , wi paßt uns of nich för de glatten

Möbeln, wo ſick de Katt in ſpiegeln kann ; ſo'n deftig

eefen Möbellagich, mit allerhand Snißwark up , mit

Rralle un Dralle, dat ſteiht uns beter an un paßt

beter to uns fülben un to unſ Sprak ; beholen Se

ehr Geld , un ick behol mien Schapp ; ick wil Se
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nich bedreegen und wenn Se mi ok hundert Ducaten

blank un baar up'n Diſch leggt." - „ O waih !"

feggt Engel . „ Wie haißt ! – Hundert Hollandſche ?

Adies ! Adies , Vadder ! Adies , Mudder ! Hundert

Hollandſche! Bleiben Sie geſund!" - un Engel

geiht mit ſienen Packen af, hett de Wörm nich un de

,,Natirlichen " , un dat Mangelholt nich, un von ſien

Saken hett he sütmal of teen Stück affett ; denn de

olen Wörm hebbt grote Bolten Linnen in'n Liew,

wat ehr von buten nich antoſehn is , ol Arfſtücken un

ni- e Saken , æwer al eegenmakt un ſeker un dus

rabel un de Natürlichen ſchüert ehr in'n Bett fo licht

nich dör.

Ne, ne, wat ick Ju ſegg : be beiden Olen is ſo

licht nicks aftoköpen ; ick kenn ehr , un Engel weet

Beſcheed, un wat ehr Naber is , de Grot, erſt recht.

Ja, dorin hett Engel nu ganz Recht: de Grot

is en gebild'ten Mann , un is dat ok gar keen

Wunder ! He hett in ſien leßten paar Scholjahren en

grote Schol beſöcht, Inſtitut, " as fo'n Ding heeten

, deiht , un dor Krummlatinſch un Franzöſch un

Engelſch lehrt , un Rauderwelſch un Bildung un Ge

ſchliffenheiten mit Politur un Glanzwichs , oder dor

doch an raken , un wenn fick dat ſo hinpaßt oder of

nich hinpaßt , füh ! denn ſmitt he man ſo mit de

Fremdwör rüm, as wenn je keen Gelb köſt hebbt

un as wenn he Guano un Arfen ſei't, un wenn he
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Hochdütſch ſnackt, denn fummt em dat up en Hand

vull Noten erſt recht nich an un de Wör fleegt em

man ſo ut't Mul , as Kaff ut de Stömmæhl , un

man markt gliek , wat he för en Landsmann is , un

dorbi is he Di ſo lebendig , as har he Quick

fülber in'n Stert , un ſo licht in de gaſt un in't Füer,

as har he en Bund Rietſticken in'n Liew.

Dorgegen is nu de Ander , de Lüti , man en

dummen holſteenſchen Buern , ruhig und ſinnig , ſo

langen em de Kopp un de Höll nich hitt makt is,

en duppelten plattdütſchen Dæskopp , — mit Reſpect

to ſeggen , tom wenigſten hollt em de Grot for:

för , langher , un is dat ok wedder keen Wunder ;

denn de Lüti hett man bi ſienen olen plattdütſchen

Poßetter in de Schol gahn , wo nu fien lüti Anna

bi geiht un den Groten ſien beiden Jungens ok noch,

dat ſe erſt en mal leſen un beden lehrt , un de ol

Mann weet den Düwel von Krummlatinſch un

Franzöſch un Engelſch un Kauderwelſch , kann blot

ſien Mundvull Platt un Hoch un dormit - baſta !

Dat kann he æwer ok ut'n Grunden , dat mutt man

em laten , un ſien Mundoull plait un Hod un Ge

ſchichten dat lehrt he up ſien Art god , un : „ Woto

bruk ick Krummlatinſch un Kauderwelſch , “ ſeggt he,

,,wenn ick mien Kinder Hochdütſch lehren will ? Dorto

hef idk mien Platt : dat kann för mienen Rram un för

mien Kinder ganz datſülbige dohn !" Mæt nu ſo'n
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Inſtituten -Kinder æwerſetten : „ How do you do ? -

Thank you , very well !“ – dat hett up Plattdütſch :

„ Na, wa geiht ’t, ol Fründ ? – As Du ſühſt: jüm

mer up twe Been, as ſo’n halben Hund !" ſo lett

de ol Poßetter ut dat Plattdütſche æwerſetten un fragt :

Iſern Perd mit en fläßen Stert, wat is dat ? "

un ſien Kinder mæt düt denn erſt en mal in't

Hochdütſche æwerſetten un ſchrieft denn gliek de Ant

wort up Hochdütſch achteran : „ Es iſt eine Nähnadel

mit einem Faden ," un wenn ſo'n ol lüti Kræt von

Diern, as lütj Naber fien Anna, em dat denn rich

tig makt hett un richtig vörliſ't , denn ſchmunzelt de

DI ſo recht behaglich up ſien eegen Art un ſchufft

ſien ol Kapp up dat een Ohr un ſeggt : ,,Dat is

recht, mien lüti Dochder : ,, Iſern Fliet mit Linnen in

de Xaben !" - Kannſt dat ok up Hochdütſch ſeggen ?"

,, Eiſerner Fleiß mit Leinen in den Laden !" ſeggt

lüti Anna mit ehr helle Stimm un ehr lütj vergnögt

Geſicht, un poßetter ſtrakt ehr ins æwer de roðen

Backen un ſeggt : ,,Denk man blot an Moder ehr ol

wormſtekig Linnenſchapp ; — æwer worüm mit ,,einem "

Faden in den “ Laden ? un worüm in Linnen

un Laden en grot ,,L " un in Fliet un Faden en grot

,,F" ' ? un denn ward he warm , un denn

geiht dat ut'n FF up ſien Art, un— : „ Mien Sæhn,"

ſeggt he to fo'n lütjen krallogigen Krabater von Jung,

as to den groten Naber ſienen Friederich , de al vör

-
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em up de Bank ſteiht, dat he em dichter bin Mund

is : ,,wat geiht lachen to Water un kummt for wees

nen wedder rut ?" – ,,Dat is en miſchen Ketel !"

ſeggt de Jung . ,, ,,Hochdütſch !" ,, Ein meſſinge

ner Keſſel !" ,,,, Richtig ," " ſeggt Poßetter :

,,,,Moſchü Lichtſinn ! Wat hef ick ſeggt ?" " — ,,Der

Leichtſinn !" 1. ,,IS Di ja noch leßt ſo gahn , as

Du bi Naber Behrmann ſien Appel weerſt un he

Di bi de Ohren har, un he ward fick jümmer

warmer, - un mit ſien groten Kinder, dor geiht he

erſt richtig dör , deep un hoch , ſo wiet as he man

jiggens waden un langen kann un as Mennigeen ſick dat

langen nich drömen lett, de grot Naber erſt recht nich.

Ewer dat is doch langen feen Krummlatinſch un

Kauderwelſch, un wa kann dor Eener polirt un gebildt

un geſchliffen bi warden un mat lehren ! De grot

Naber hett den lütjen dorüm ok gar nich up de Re

ken, un wenn je ok up ,, Du" un ,,Du" ſtaht,

denn en richtigen plattdütſchen Buern deiht dat bi

ſien Nabers un Dörpslüd nich anders , wenn lüti

Naber ſien Diſch ſick ok mit den groten Naber

,,Siemen " beiht , un wenn je ok Nabers an'n

Tun ſünd, ſo is de Scheedünner un de Afſtand doch

gar to grot un dat geiht allenfalls mit ehr : ,,Goden

Dag. un goden Weg , " ſo langen as dat wahrt , un

dat is dat denn ok rein Au.

Alſo to verweſſeln ſünd de beiden Nabers nich
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licht, obglief ſe den hochdütſchen Müler up Platt

dütſch ok Möller nömt. Dat düt nu æwer doch

nich en mal to Malör ſlagen kunn , bor hebbt de

Dörpslüd to rechter Tied för ſorgt un de Beiden

paßlich ümdöfft, nämlich den Groten up Grot- un

den Lütjen up Lüti -Düwel , æwer den Groten toerſt

un den Lütjen man , dat he mit de Groten nich to

verweſſeln is.

De Grot is nu zwarßen von Natur , ſo von

buten , man en mittelmäßigen , gadlichen Mann , wo

to Noth en Windhund mit æwert Heck ſpringen kann,

troßdem dat he bi de Huſaren ſtahn hebben ſchall,

un ſien Naber, de Lütj , dat is up düt Flagg en bom

ſtarken Kerl , en Rerl as en Eekbom , blot nich jo

kernig, denn achtern Boſtdok is he nich ſo recht kauſcher

un wat engböſtig un hiemig, fünſt , wie geſeggt , en

Rerl as en Eekbom , un alſo na de Butenſiet

hebbt de Dörpslüd ehr nich ümdöfft, ſondern na de

inwendigſt, un na düß Siet hin is de Grot den Lüt

jen ok , tom wenigſten in ſien Gedanken , ſo in ſick,

rieklich fo'n dre gadliche Käſköpp hoch æwern Kopp

wuſſen un hett em, wie geſeggt, gar nich up de Reken ,

de andern Dörpslüd ok nich, un as ſien beiden Jun

gens nu ſo orrig ranwuſſen ſünd , en Jahrer twölf

un dörtein old , un leſen un beden könnt un god

ſchrieft un rekent, do ſchöllt ſe denn ok nich länger

mehr mit de andern dummen plattdütſchen Buern ehr
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Rinder bi den olen Poßetter tohopen in de Schol

gahn ; he nimmt ehr dor alſo weg un ſchickt ehr in

ſo'n Ding von Inſtitut, dat ſe dor of Krummlatinſch

un Kauderwelſch un Engelſch lehrt , un Bildung un

Geſchliffenheiten un woans ſe ſick de Näſ utſnuben

mæt , un naher allenfalls fragen könnt : „ What is

o'clock ? “ un denn na ehr goll Uhr kiefen un

ſeggen : „ It is half pas seven o'clock“ un ſe

jümmer wet , woans dat an de Tied is un ſe mit de

Tied fortgaht ; denn : „ Bildung muß ſein ! “ ſeggt

Neumann, un ick ſegg dat ok.

De beiden Jungens kamt alſo in't Inſtitut; æwer

lüti Naber ſien Anna, wo ſe jümmer gern mit ſpelt

hebbt, de blifft bi ehren olen Poßetter un geiht dor

to Schol, dat heet : ' s Winters ; denn Sommerdags

mutt de ſütj Diern Köh höden un Törf ringeln, all

as't fallt, ſeggt Ulenſpiegel, do lew he noch.

Nu , de Jungens lehrt of god , dat mutt man

ehr laten , denn Kopps hebbt ſe un Poſetter ſien

Grundmark is ſeker, un ſchull dor nu of viellicht in

dat Inſtitut fo'n füern, ſpillhömen Dacmarks baben

up ſett warden , as man dat woll mit hatt hett un

of woll noch mit hett , ſo ward dat den eegentlichen

Grund of woll grad nich toſchanden drücken, un wenn

dat nu naher in't Leben ringeiht , wo Een de Wind

forſch üm de Ohren weiht un bat mennigmal ſo'n

lütjen Rüſelwind mit gift , bat Een meiſt Hören un
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Sehn vergeiht un de Luft beſtahn blifft, un de bæwerſt

Etage en betjen to wackeln anfangen ſchulun de

Wind en Lock in't Dadwarfs rieten , fo lett fick ja

in'n ſlimmſten Fall wedder na fo'n ol plattdütſch

Husmittel griepen, ick meen : na en gode Eg upt Dack ;

denn dat Ünnerſtockwark ſchall woll ſtahn : dat is

hieſig eeken Holt un kennt hieſig Luft un Klima .

Wwer dat hett in düßen Fall woll nicks to ſeggen,

denn de Jungens hebbt en richtig gode Schol drapen,

wo dat vernüuftig un gründlich hergeiht, un fe lehrt

denn of god.

De lüti Anna lehrt nu æwer of god , wenn ſe

in de Schol is , blot, wie geſeggt , feen Krummlatinſch

un Rauderwelſch un jo'n Kramſticken mehr, un wenn

ſe Sommerdags Röh höttun weten will , wat de

Rlock is , denn kiekt je na unſen Herrgott ſien goll

Uhr , na de Sünn , oder pett mit ehr barden Föt

ehren eegen nüdlichen Schatten af un hett liefers ehr

Knütthas Sorbi in de Hand oder of en Bok , de

Poßetter ehr lehnen deiht, un den groten Naber ſien

Jungens de ſpelt för ehr Leben gern mit ehr, nu ok

noch , blot bat ehr Vader , de dat ' fröher Tieden al

nich gern ſehn hett, dat nu erſt recht nich mehr hebben

will , un ſchimpt un ſchellt un ſchandeert un ſeggt :

,,Himmelkreuzdonnerwetter ! wie viel mal hah ' ich's

Euch ſchon jeſagt : Ihr ſollt nicht mit die Anna ſpie

len und vom Hofe runterjehn !" Sünſt, wie ge
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ſeggt, hett dat noch ſo eenigermaten gahn , æwer ſiet

dem dat de beiden Jungens in dat Inſtitut gant un

de beiden Düwels fick nu of noch grad dat Vertöhren

kriegt , is dat Kalw erſt recht in de Ogen ſlagen un

de Putt rein ut , – un dat kummt ſo:

Grot- Düwel hett nämlich en ganzen Barg Höhner,

viellicht en anderthalm Stieg Stück un noch mehr,

un de Lütj hett man twe un en Lluchehn mit föß

Küken. Nu ſünd qo'n Höhner ſo, as ſe ſünd : annec

teert , wo ſe ankommen könnt un arrondeert ehren

lütjen Kropp na Mæglichkeit, denn ſe gaht , wo ſe

wölt, hier hin un dor hin , un den groten Düwel ſien

ganz Schom , mit den groten Chinahahn an de Spiß,

na den lütfen Düwel ſienen Kohlhof rin un ſeht en

mal to, wat de Arfen dor al uplopen fünd, un wenn

ſe keen wief warden könnt , denn kleit ſe ehr de Eer

don'n kopp un hackt ſe fick ſo ganz behaglich in ehren

lütjen Kropp, de denn toleßt ſo rund un dick ward,

bat sor mit Schick keen mehr glieden wil, - un :

,,Wat den Eenen recht is, dat is den Andern billig ,"

mag lütj Naber ſien ol Kluchenn denken , de ok al

von Lütj up in de Welt weſt is , un geiht ſick denn

mit ehr ſöß hartleewen Kinder na den groten Naber

ſienen Blomenhof rin un harkt for mit ehr leewen

Lütjen Gören de Blomenbet noch en betjen na , wat

nu grad nich nödig deh, wiel de Garner for erſt eben

von afgahn is un ſe all ſo proper un akrat ſünd,
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as afzirkelt, un Grot- Düwel, de nu grad mit ſienen

groten Slucks von Köter blangen ut ſien Glasdöhren

pett , de mag dat ok jawoll meenen un hißt ſienen

groten Köter von Bullenbieter up de ol Kluckenmoder

un de Küken dahl , un de ol Hund, de gar keen le

bensart hett un ,,Glanterie " , as man ſeggt, de fahrt

as ſo’n Unthier up de Olich un de Küken dahl , as

wenn he ehr au bi lebendigen Liew upfreten will,

pett ok richtig een Küken dod un dreiht de Klucken

olſch dat Gnick üm , un dod is ſe : muſ'dod , un de

andern lütjen Waiſen von Küken neiht ut un lopt

angſtig un verlaten ümher, jipt un pipt, un de Een

krabbelt hier in'n Nettel un de Ander bor, un de ol

Hund is rein as unklok, örndentlich ſien rode Tungen

lang ut'n Hals un den Stert wehlig un ſtolz in End,

as wenn he ſeggen will : „ Ju Satanstüg wil ik dat

Garneeren aflehren !" un wat ſien Herr is , Grot

Düwel, de makt up en Art eben ſo’n Geſicht, as ſten

Bullenbieter von Hund, un ſeggt : „ Aaszeug, run

jenirt Einen Alles !" nimmt de ol dode Hehn un dat

Küken un ſmitt de beiden Leidensgefährten æwern

finid , na lüti Naber ſienen Rohlhof rin .

Nu kummt æwer lütj Anna ruttolopen , ut de

Blangendöhr, un hult un weent æwer ehr ſwart

Pullhehn von Kluck un æwer dat lüti Stadel von

Küken, un wat ehr Vader is , Lütj- Düwel, de kummt

achter ehr an, ſüht ganz koldblödig un ruhig ut un

Mähl , Lüti Anna.
3
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fienen Kæſel von Kalkpiep hett he in'n Mund un

ſeggt : „ Gun Dag, Naber ; na ? den Hund en betjen

up de Kluck hißt ?" un bat kummt dor doch en

betjen ſonderbar ſpöttſch rut, mit en halw lächerliche

Mien. Halt Deine Hühner aus meinen Jarten ,"

ſeggt Grot- Düwel, „ und wenn Du niſcht for ſie zu

freſſen haſt, denn ſchneid das Viehzeug den Kopp ab ,

daß ſie andere Leute nicht incommandiren !" ,,Dat

weer wat!" ſeggt Lütj-Düwel , - run wo ſtaht

denn de Gerechtſamen ſchreben, dat ick mien Arfen för

Dien grot Schow Höhner planten mutt ?" ,,Halt

Deine Hede dicht," ſeggt Grot- Düwel, „ daß ſie nicht

durchlaufen können ; ich kann mein Federvieh nicht an

die Kette halten !" ,,Ne," ſeggt Lüti- Düwel, „ dat

ſchaſt woll blieben laten ; æwer ick kann mien Höhner

of nich anbinden, un för Höhner un Fleegen kann ick

nich tünen , un wenn ick meen , ick hef de Löcker

eben to , denn ſo makt Dien ol grot Slucks von

Köter ſe gliek wedder apen , wenn he achter de Katten

is , wo Du em up africht heſt ; wenn ick ein bi

Gelegenheit en mal drap , ſüh denn ! ſo ſla' ick em

Dod .“ ,,Was , Canaille !" ſeggt Grot- Dümel ,

,, Du willſt den Hund bodſchlagen ?" - ,,Oder of

en Been af," ſeggt Lüti-Düwel , ,,Au , as ' t

dröppt ; denn de Köter nimmt ja gar keen Vernunft

an , un mit Dien Canaillen , Naber, dor blief mi

of leewer en Schritter bre pon'n Liew af , wenn ict
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Di raden chall ." „Himmeldonnerwetter ! " ſeggt

Grot-Düwel un ſtampt mit den Fot up de Eer.

„ Vergitt Dien Wort nicht,“ ſeggt Lütj - Düwel, „ wi

könnt of Hochdütſch un hier to landen heet dat :

,,Kreuz-Kringel und Zwieback !" – „ Mordſaperment!

Himmelkreuzmillionendonnerwetter!" ſeggt Grot-Dü

wel, ,,da ſchlag doch gleich das Wetter drein !"

un trampelt mit all fien Glieder, as wenn he unklok

is . Hätt ich meine Hundepeitſche hier , ich wollte

Dir ,, kreuz- kringeln und zwiebacken !"
,,Dat is

recht, Naber," ſeggt Lütj- Düwel , „ jo heet't ; æwer

Du kannſt Di hier ja man fo'n lütjen Tunpahl

uttrecken , un ick nehm mi denn ok ſo’n Stück Dings,

un denn könnt mi ſe ja en mal up unſ Twebacken

utprobeeren , - verſteihſt Du mi?" – „Oh, was

hilft's ," ſeggt Grot- Düwel , wenn ich Dir die

Knochen entzweiſchlag
en

duh , dafor jiebt ja keen

Lumpenkerl was !" - ,,Denn is dat ebenſo per

nünftig un Du lettſt dat na ," ſeggt Lütj-Düwel ;

„ am End müſſen noch gar Dien eegen Knechten

Dien eegen Knacken in'n Sack to Hus halen , wenn

ſe fick de Finger for an fulmacen ." - ,,Halt's

Maul , Canaille !" ſeggt Grot- Düwel . „ Ne," ſeggt

Lütj -Düwel, „ för Di nich, för ſo’n infamen , nieder :

trächtigen Kerl von Negenmörder, as Du büſt, noch

langen nich, un mak mi hier jo den Kopp nich warm,

fünſt kehr id Di Dien Ünnergeſtell en mal na baben ,

3*
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dat Du Dienen Herrgott von alle Sieben kennen

Lehrſt, - Du Hansquaſt von Rerl Du ! Du

wulit hier Lüd mit de Hundenpietſch un mit Canaillen

tracteeren ?" un jo as he dat ſeggt , langt he ſick de

ol dode Kluchehn up. „ Mordſaperment! Himmel

kreuz _ " Perdoz ! (mitt em de lüti Dümel mit de

ol dode Sluckenmoder an'n Hals un ſeggt : „ Nu

fritt f' of up, Du Negenmörder Du ! Du ent

famtige Spißbom ! un wenn Du nu nich makſt, bat

Du mi vörn Ogen wegkummſt, denn bringn ick Di

mit dat erſt beſt Stück Dings up'n Draff, mitjammts

Dienen groten Sluds von Röter , dat Ji Beid dat

Birſten kriegt!" un he grippt ſick der Deuſterhal!

- ſo as he dat ſeggt , na ſo'n Stück Dings von en

drejährſchen Tunpahl un will den groten Düwel dor

hal's der Rukuk ! --- mit to Liew ; @wer tom

Glücken geiht de ſienen Gang un flucht un ſchimpt

un ſchandeert von achtern un ſeggt : ,,Mordſaperment!

Himmelkreuzmillionendonnerwetter ! – Das ſoll ſich

finden !" un draut mit de duppelte Fuſt un flüggt

an Arm in Been, - un lüti Anna ſcriet ut pullen

Hals un hett ehren Vader bi de Bürentaſch tofaat

un hollt em miß un ſeggt : „Vader, Moder kloppt

an't Finſter , Du ſchaſt rinkommen !" Lütj-Naber de

flucht un zackerreert nu noch up ſien eegen Hand un

ſeggt : „ So'n Hansnarr von Kerl un Schinderknecht

de mutt jonich glöben , dat he dohn kann , wat he
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un wenn

will ! Verlett fick blot up ſien grot Hofſteh, up ſtenen

groten Geldbüdel un ſien grot Mul !

he of mehr in de Melf to frömen hett , as ick , ſo

bün ick doch en ehrlichen Kerl !" - un geiht fick

denn mit ſien lütj Anna rin , den Tunpahl in de

Hand , un ſien Fru de kennt em un ſeggt em nicks,

un ſo bi Lütjen un bi Lütjen köhlt fick ſien Blot benn

wedder af, dat em dat wedder up Schleswig -Holſteenſch

dör ſien Hart un dör de Adern geiht.

Grot-Düwel löppt æwer noch jämmer in ſien

Hus in de groten Stuben, mit de Flügelböhren, up

un dahl un ,,himmelkreuzdonnerwettert" for up dahl,

dat man fick en ſwar Gewitter vermoden weſen mutt,

wo Een de Hagel, as Dubeneier ſo grot, man ſo up

den Hot raſſelt, un dat is ok al richtig in'n An

tog ; denn morgen will Grot-Düwel na Pinnbarg un

den Lütjen verklagen , dat he em von Regenmörder

un von'n Spitzbow ſchullen hett.

Dat mutt Lütj - Naber fick nu gefallen laten un

is dat jonich ſo licht för em ; denn as ſien Oiſch dor

achter kummt , do is ſe in duſend Ängſten , un wiel

ehr Ol nu wedder ganz koldblödig un ruhig is , do

fangt ſe mit em an, un weent un ſeggt : „ Dat heſt

Du nu dorvon ! Du kannſt doræwer in't Lock kom

inen ! un denn noch all de Gerichtskoſten un wi

hebbt ſo nicks awer ! " ,, Dat is Al eendohnd,"

ſeggt Lütj - Düwel ; „ leewer hundert Jahr in't lock,
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as Schindluder mit mi ſpelen laten von fo'n Rerl !

un dat ward fick finden ; denn wenn for noch

Gerechtigkeit in de Welt is , denn ſchöllt ſe mi –

hal's der Düwel !" un dorbi ſleit he mit de

duppelte Fuſt up'n Diſch — ,,den Kopp woli ſitten

laten ! Hett he mi nich toerſt ſchimpt un ,, Canaille"

to ini ſeggt ? un is dat denn en Ehrentitel ? Ne,

Moder, lat em man kommen mitſammts ſien Hoch

dütſch ; denn wenn for nich Gewalt vör Recht geiht

un de Geldbüdel nicht de Babenhand friggt un den

Utſchlag deiht , ſüh denn ! mit em will ick woll klar

warden ; för en rugen Handſchen un en doden Sie

mitt bün ick noch langen nicht bangn ! Un nu lat

Dien faueln un hol Dien Mul ; dat is mien Sak,

un bün ick dorvör , ſo will ick dor of hindör , un

wenn dat ok Kopp un Kragen köſt, un wenn of de

Kuß un de Stark un de ganze Rram tom Düwel

geiht, un ick gah mit em bet an't End von de Welt,

wo ſe mit Breder tonagelt is ; denn wat Kecht is,

bat mutt Recht blieben , un wat Recht is , dat mutt

hindör !"

Sien Oiſch kennt em un ſmiggt ſtill , is ſick

æwer bandig ſlagen un bedrückt, hett bi Dag' un bi

Nacht feen Rau un weent ſick in'n Stillen ehr bittern

Thranen , un dat ward erſt recht leeg, as de Ol en

Citatſchon ut Pinnbarg kriggt un de Termin kummt,

dat de beiden Düwels vör Gericht ſchöllt.
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As de Dag nu dor is, lett de grot Düwel ſie

nen groten Voßen ſadeln , en Staatsfrack von Perd,

wat he fick fülben na ſienen kopp un ſien Schinken

toreden hett , un ritt ſick af : Sporen an de Haden ,

de Rietpietſch ünnern Arm un en Cigarr ſtief un

vermægen in'n Mund , un as Lütj - Düwel dat von

ſien Rath ut füht un ſien Olich wedder an to jaueln

fangt, ſeggt he : „ Jok will of rieden ; ſnied mi mal

ſo'n lütjen Haſſeln ." -- He leggt alſo ſien Sadel

küſſen up jienen lütjen Ruſſen , un bideß mutt

lütj Anna den Nuſſen de Hofen ſmeren mit Kien

rook un Thran un ſmart maken, - un do tömt he

ſienen Ruſſen up , ſtiggt ſick to Peer , nimmt ſienen

Haſſeln ſtaats Rietpietſch ünnern Arm , ſienen

Kæſel von Piep hett he al in'n Mund, gift nu

ſienen lütjen Kuſſen en „ Paar" mit de Afſätz un

ritt fick af, he un ſien Ruß beið lieker ruhig , as wenn

ehr bor gar keen Ader na ſleit ; denn ſo'n „ Paar"

mit de Affäß hett de lüti Nuß nich grot up de Reken,

up dat Flagg is den Groten ſien Voß en orrig

Patſchon ketteliger.

Na, hin kamt ſe all Beid , blot Grot -Düwel

en Stündens Tied eher, as de lütj ; æwer vör Gericht

ſtaht je to glieker Tied .

Wat nu de Gerichtsherr is , dat is ſo'n olen

hochdütſchen Herrn , mit en grote fülbern Brill up

de Näſ , æwer en Landskind un keen Dän un kann
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dazu ?"

of ſien god Murdvull Plattdütſch, un ſüht prachtig

ſinnig un vernünftig ut.

,,Na," ſeggt de Gerichtsherr to den lütjen Düwel,

,, is dat wahr, dat He Sienen Naber hier ſchimpt hett ?"

„ Ne, Herr , “ ſeggt Lütj -Düwel. „ Was haſt nicht,

Canaille !" ſeggt Grot-Düwel ; „ willſt noch lügen

„ Herr,“ ſeggt Lütj -Düwel to den Gerichts

herrn , waró de ,,Canaillen " of mit to Protokol

nommen ? denn laten Se em de man mit up ſien

Conto dahlſchrieben ." ,, Ich muß Sie doch ſehr

bitten ,“ ſeggt nu de Gerichtsherr to den groten Dü

wel, „ ſich ſolcher Ausdrücke hier enthalten zu wollen. "

,, Aber ,“ ſeggt Grot - Düwel , ,, es iſt doch infam,

hier vor Jericht jemeine Lügen zu ſagen ! " ,,Das

wird ſich finden ," ſeggt de Gerichtsherr,

frag Se noch en mal," ſeggt he to Lütj- Düwel,
,wat

Se Ehren Naber hier nich von Spißbow un ſo wieder

ſchullen hebbt?" „ Ne,“ ſeggt Lütj - Düwel, „ denn,

Herr ,, hebbt Se wat hört ? Se ſünd mien Tügen !

He hett mi hier ſchimpt, as Se wol hört hebbt!"

„ Sk meen ," ſeggt de Gerichtsherr un ſmuſter

grient ſo in'n Stillen , ,, wat Se Ehren Naber nich

fröher en mal von wegen en Kludhehn ſchimpt hebbt ?"

,, Ne, Herr,“ ſeggt Lütj -Düwel, „ blot von wegen

ſienen olen groten Slucs von Köter , de mien ol

Kluchehn dodbeten hett. ' ' „ Alſo Se hebben Ehren

Naber doch ſchimpt?" ſeggt de Gerichtsherr."

,, alſo ict

-
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,,Ja, Herr," ſeggt Lütj - Dümel, woans ſchall ick dat

derſtahn ?" „ Icf meen ,“ ſeggt de Gerichtsherr,

,,wat Se Ehren Naber in de Hiß un Wwerilung nich

Namen un Wör geben hebbt , de nich paßlich fünd !"

„ Ne, Herr,“ ſeggt Lütj -Düwel, „ dat hef ick nich

dahn, denn na mienen dummen Verſtand paßt ſe All

up em , as wenn ſe eegens vör em maďt ſünd." —

„ Himmelkreuz - ,,Bitte, " ſeggt de Gerichtsherr un

ſnitt den groten Düwel dat ,, Donnerwetter“ von'n

Mund af, ,, ich habe jeßt das Wort," — un Grot

Düwel bitt ſick bandig wittſnutig up de Lipp . ,,Be

denken Se ſich recht ," ſeggt nu de Gerichtsherr to

den lütjen Düwel , ,,wat Se ſeggen un wat ſe to

Ehren Naber ſeggt hebbt , un hebben Se em nich

von Spißbow un Negenmörder ſchullen ?" „ fa

woll , Herr , " ſeggt Lütj- Düwel , „ dat hef ic bahn

un dat ſtell ick ok gar nich in Afred ; denn, ſeggen Se

fülben, is dat nich en Spitzbow , De ſien grot Schow

Höhner Dag ut un Dag in mien Arfen ſtehlen lett ?

un bat nich en Negenmörder, de fienen groten Slucks

von Röter up mien ol Kluđenmoder hißt un ehr dod

bieten lett un Een mir nicks dir nicks man ſo de

Canaillen an'n Hals (mitt un mit de Hundenpietſch

draut ? Ne , Herr, eher ic mi von ſo'n Kerl ſo

wat beeden lat , mutt dat dohn , wat dat will, un

keen Wort nehm ic webber torüch un wenn Se mi

of ewig un dre Dag in dat Hundenlock inſparrt.
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Recht mutt ſienen Gang gahn, un wat Recht is , mutt

bindör !" ,,Nu, nu,“ ſeggt de Gerichtsherr, ,, er

iwern Se ſick man nich," un fiekt em ganz ſachtmödig

un ruhig an , „ beſinnen Se ſick man wedder," – un

fragt nu den groten Düwel : „ Verhält es ſich alſo,

daß Sie Ihren Nachbar auch geſchimpft und ihm ge

droht haben ? " - ,,„ Allerdings ,“ ſeggt Grot- Düwel,

,,denn er ſagte mit aller Jemüthsruhe, er wolle mei

nen Röter dodſchlagen oder de Beene ab un da lief

mir die Jalle über ! Saperment , wer läßt ſich denn

ſolche Impertinenzen bieten !" „ Und haben Sie

ihn vielleicht zuerſt beſchimpft ?" ſeggt de Gerichtsherr.

,,Das mag wohl ſein ,“ ſeggt Grot- Düwel, ,,denn ich

laße mir nicht von die Rohheit und Unjebildheit im

poniren !" „ Hm - 10," ſeggt de Gerichtsherr.

„ Meine Herren ,“ ſeggt he do ganz ernſthaftig un ruhig,

,,wie ich die Sache anſehe , ſo iſt es das Beſte, Sie

vergeſſen beiderſeits das Vorgefallene , vertragen ſich

mit einander und geben ſich freundſchaftlich, als Nach

baren , die Hand ; Sie erſparen ſich jedenfalls viele

Unannehmlichkeiten un weitere Koſten ,“ un ſo, as he

dat jeggt , kiekt he dorbi den groten Naber an und

fragt em mit de Ogen, wat he dorto meent. „ Nein ,"

feggt Grot -Dümel, „ un wenn's ooch bauſend Dahler

koſt, verdragen duh ich mir nicht mit den Kerl !"

,,Un ick verdreg mi ok noch langen nich mit Di,"

ſeggt Lütj -Düwel ; „ weeßt dat!" „ O ,“ ſeggt de
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,, Das

Gerichtsherr, „beſinnen Sie ſich doch richtig über die

Sache! Sie haben nur gegenſeitig Koſten und Ver

druß davon . ' ,,Es mag koſten , was es will,"

feggt Grot -Düwel ; ,, ich kann's bezahlen !"

weiß ich ſehr wohl, lieber Herr,“ ſeggt de Gerichts

herr to Grot- Düwel un makt em dorbi ſo'n Art Ding

von Bückling to , orrig en betjen fiener , as wenn

he dör de Ledder büdelt weer , ,,und wenn Sie nicht

anders wollen , mag es darum ſein und die Sache

ihren Lauf behalten ; ich fürchte aber , daß ſie nicht

beſonders zu Ihren Gunſten ausſchlagen dürfte, und

ich mache Ihnen noch einmal und zum legten Male

den wohlgemeinten Vorſchlag : das Vorgefallene zu .

vergeſſen und ſich mit einander zu verſöhnen , und

wenn Sie die Sache vernünftig und ruhig erwägen ,

ſo werden Sie meinem Rathſchlage Gehör ſchenken

und es mir ſpäter Dank wiſſen . Wat meent Se

dorto ? " fragt he nu den lütjen Düwel. „ Ja, Herr, "

feggt de, ,, dat is fo’n Sack; tom Verdrag hört Twe,

un wenn he ehrlich meent is , denn mi nich to

weddern ." - ,,Nun , und Sie ?" ſeggt de Gerichts

herr to den groten Düwel , un as de noch ſwiggt,

as wenn he noch mit ſick fülben in'n Zwiefpalt is,

feggt de Gerichtsherr to den lütjen Dümel : „ Nich

wahr, Möller : dor ward in de Hiß un Wwerilung

mennigmal en Wort ſeggt , wat ſo böſnich meent

is ?" — ,,Dat is woll ſo , Herr, " ſeggt Lütj -Düwel.
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,,Nun," ſeggt de Gerichtsherr to den groten Düwel,

„ haben Sie ſich jeßt entſchloſſen ?" -- „ Nein ,“ ſeggt

Grot- Düwel ; unter eener Bedingung : wenn

er ſeine Injuren wieder zurücknimmt und Abbitte

buht , ſonſt nich, un wenn's ooch bauſend Dahler

koſt! — ,,Na," ſeggt de Gerichtsherr to den lütjen

Düwel, „ ſünd Se dorto bereit ?" „ Ja, Herr,"

jeggt Lütj - Düwel, dat kann ick ſo nich ſeggen . Jck

köp nich gern en Katt in'n Sack, un unſ Slag Lüd

hett ja leider Gotts keen Krummlatinſch lehrt ,

wat ſünd Injuren för Dinger ?" — ,,Dor meent

Ehr Naber den Spitzbow un den Negenmörder mit,"

ſeggt de Gerichtsherr, , un ſo’n Slag Ehrentitels

mehr, de en Minſch nich gern up fick ſitten lett,“

un grient . ,,Sodennig ,“ ſeggt Lütj- Düwel ; ja,

denn bün ick Sorto bereit , wenn he fien Injuren von

Canaillen of wedder torüch nimmt un för fick beholt,

wie geſeggt, denn mienentwegen in Gotts Namen ."

„ Nun ?" ſeggt de Gerichtsherr to den groten

Dümel un kiekt em an . ,,Dann ſollſt Du mir Deine

Hofſtelle verkaufen, die ohnehin zum Skandal an der

Straße liegt,“ ſeggt Grot- Düwel to ben lüljen, „ daß

wir auseinander kommen ; dann wil ich's , ſonſt aber

unter keener Bedingung nicht!" - ,,Süh , dat weer

noch fo'n Vörſlag , ſå de OB , do kreeg he ,, Eenen "

mit de Ürt vör'n Kopp, “ ſeggt Lütj-Düwel ; „ dat

lett fick hören , un denn rakt mi Beiden of fo licht
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nich wedder tohop , awer wi mæt da ümkehren - :

perföp mi Dien Dofjtet !" „ Juter, Du jammerſt

mir , " ſeggt Grot- Düwel ; „ ſo viel Geld haſt Du

nicht." ,, Denn heſt Du ok nich ſo vel Geld , dat

Du mi mien Hofſteh afköpen kannſt,“ ſeggt Lütj

Düwel. „ Nun, ich kann's bezahlen ,“ ſeggt Grot :

Düwel wedder ; ,, fordere nur en mal ! Ich habe Dir

ja ſchon manchmal en juten Preis dafür jeboten , mehr

als die Baracke werth iſt; aber Du haſt ja nie nicht

jefordert !" ,,De kannſt Du mi of doch nich betah

len ," ſeggt Lütj- Düwel , obwoll Du heidenmäßig

vel Geld heſt ; denn ick födder jümmer en goden

Dahler mehr, as Du geben kannſt. Ne, Naber, up

düt Flagg kamt wie nich torecht; æwer ick will Di

wat ſeggen , dat Du ſühſt, ick will ok gern wat dohn :

Du kannſt mi de Scheed afköpen , de twüſchen unſ'

Gardens is ; denn kannſt Du de ja ſo dicht maken,

as Du wullt, un von mienentwegen dor en hushoge

Plank twüſchen lang trecken laten , un unbillig will

id nich weſen ." - Grot-Düwel beſinnt fick en betjen

un ſeggt do : „ Was willſt denn dafür haben ?"

,,Ja, ſüh,“ ſeggt Lütj -Düwel, dat will ick Di ſeggen :

ſo vel as garnics , dat heet : Du betahlſt de Gerichts

koſten , de wi uns vondag anrögt hebbt , un denn

makſt Du de Scheed grad, ſodennig : dat de lütj Eck

von anderthalw Roth , de von Dienen Garden in

mienen ſpringt , an mienen fallt, un de lüti Roth , de
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mien Garden up düß Siet, bi mien Blangendöhr, in

Dienen rinſpringt, an Dienen kummt; blot den Wall

nætsbom , den ick dor plant hef, as mien Anna gebo

ren is, den bedingn ick mi ut, dat ick em vörher ut

kriegen un verplanten kann . Süh, nu mußt Du dohn ,

wat Du wult un wat Du nich laten fannſt, - mehr

doh ick nich ." Grot- Düwel beſinnt ſick en betjen,

trect en kruſe Snut un ſeggt denn : ,,Nun, ſo mag

es meinetwegen darum ſein und ich bitte, dies ſogleich

zu Protokoll zu nehmen." Dat geſchüht denn ok

up de Stell.

De Handel is alſo ſeker afmakt un de Verdrag

kummt to Standen , un wat de nu of ſo ſeker is , dat

mutt de Tied utwieſen , - to Protokoll is he ja we

nigſtens mit nommen . Jck för mien Perſon bün dor

wat twiefelmödig bi ; mennigmal hett man dat ja mit,

dat ſo’n flickten Putt fick hollt un ſekerer is , as en

nien , mennigmal ſünd ſe æwer bandig licht wedder

twei, un tom twetenmal ſünd ſe ſlecht wedder to bin =

ben un to needen , un wat mi bi de beiden Na

bers upfallt, dat is dat, dat ſe nich tohopen to Hus

rieden doht . Lütj - Naber ritt fick toerſt un alleenen

af ; Grot - Naber blifft noch dor, - hett ja mæglich noch

in Geſchäften wat to dohn in Pinnbarg, un am End

is't ſo ok ja am beſten , denn ehr beiden Peer hebbt

doch ja en to unglieke Gangart, as dat ſe gehörig Schritt

holen könnt . Lat wie ehr denn rieden , ſo as ſe wöllt.



Capitel 2.

Bideß, ſo in Schummerabendstied, as lütj- Naber

fick nu na Hus ritt, geiht Grot- Naber ſien leew Fru

ſick na lütj- Naber ſien leew Olſch hin, mit en rökert

Goſ’boſt, en Stieg Aantjeneier un en paar ſchöne

Appeln in de Schört un mit Thranen in de Ogen,

un as ſe for in de Döns anfummt , ſeggt ſe to

Lütj - Naber ſien Fru : „ Gun Abend, Gretjen ! Och,

weſ' mi doch man nich böſ' , mien Diern ! jck kann

for nics vör un dörf ja nids ſeggen ! Ick hef Di ot

en rökert Goľboſt un en Stieg Aantjeneier mitbröcht

för de Kludhehn un bat Küfen un en paar Appeln

för lüti Anna, un lat mienen Mann dat man

blot nich to weten kriegen , un drigg mi dat nich

na, mien Diern ! Ick hef ſo nog Leiden uttoſtahn un

mien ſwar Dehl!" ,, Diern , wat falt Di in ! "

ſeggt Lütj - Naber ſien Olich ; „ wa kunn icf Di woli

böſ ' weſen ! Dat kann mi doch nich infallen , un weer

dat man mit unſ Mannslüd ſo , as mit uns , denit

weer dor nicks enttwei ; æwer Dien Mann is fo'n

Hißkopp un gliek in Füer un Flammen , as har he
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en Bund Rietſticken in'n siem , un mien Ol is ok

glieť dullerhaar, wenn em de Kopp un de Höll warm

makt ward, un denn is nich god ümgahn mit em, ſo

ſtill un geruhig as he ſünſt ok is . — Och ja , Trina,

wat en Leiden ! Ick ſitt hier un ängſt mi, woans de

Sak in Pinnbarg wol bilõppt, un bün ſo bangen,

dat mien DI fick in de Hiß vergahn hett un in't lod

kummt oder en ſware Bræk betahlen mutt , un wi

hebbt ſo nicks æwer ! " ,,Och , Gretjen , " ſeggt

Grot-Naber ſien Fru , ,,dat ward jawoll nicks to

ſeggen hebben , un ſchull dat up Bræk utlopen ,

dor quäl Di man nich üm, - ick will Di dat wou

heemlich wedder godmaken ; mußt mi man blot nich

verraden , dat mien Mann for achter kummt, un Di

jo nics marken laten , bat ick hier weſt bün , benn

fünſt is de Düwel los ! Ja , Gretjen , wat en

Leiden ! dat magſt woll ſeggen ! 'Keen hett fick dat

ahnt ! - J& hef mien ſware Dracht!" „ Ja,

Diern ,“ ſeggt Lütj-Naber ſien Olich , „ ick weet dat

recht god , id weet dat Al ! awer warüm lettſt

Du Di bat au ſo von em gefallen ! Wat he is,

bat is he ja doch dör Di worden ! Ne , all mat

minſchlich is , un wenn dat wat weer ,

ſo ! Wenn dat mien Kerl weer, dat löt id mi der

Deuſterhal nich gefallen , ſo bangen as ick fünſt ok

vör em bün ; ne , wenn he ſo weer un mi ſo be

handeln wull , denn dehl ick mienen legten Blots

æwer
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1

drüppen mit em ! Von'n Donner ja , wi fünd doch

nich de Mannslüd ehr Sklaven !" „ Ja, Gretjen,

dat ſeggſt Du woll , “ ſeggt Grot- Naber ſien Fru ;

æwer he is nu eenmal mien Mann un blifft ok mien

Mann unbe Vader von mien Kinder , un wat

ſchall ick dorbi dohn ! Sett ick mi up de Achterbeen,

ick hef bat al verſöcht, wenn he dat gar to dull

mök un ick mi dat nich verbieten kunn, – denn is

gar keen Ümgahn mit em , - un ſchall ick mi jümmer

von em utgrölen laten vör allmien Deenſten un

vör mien Kinder , dat mien Jungens denn weent un

mi bi dát Kleed anfaat un ſnudert , dat ſe ſick nich

i helpen könnt un fick ehr Seel in'n Liew ümkehrt, un

he de denn ok noch anfahrt, dat ſe ſick an mi anſlut ?

Och , Du weeßt garnich , wa mi denn to Moth is !

Dat Hart kehrt fick mi denn in'n Liew üm , un ick

hef de Natur nich un kann dor nich gegen an ; un

dat is noch mien eenzigſt Troſt , dat ick mien beiden

Kinder hef, be an mi hingt un wat von mi holt, un

de ehren Vader nich naſlechten ward, wenn mi mien

Hart nich brüggt, fünſt höll ic dat ok bi Gott

nich ut ! Ewer mien Kinder halben wil iď bat ſo

langen dregen, as ick kann , un weſ Du mi man

nich böſ, hörſt Du, mien Diern ? " „ Ne,

Trina , mien leewe Diern , “ ſeggt Lütj -Naber ſien

Dlſch , ,, ick bün Di nich böſ' un warr Di ok nich

böſ' ; wi kennt uns von Lütj up an, hebbt jümmer

Mah1 , Lütj Anna.
4

7

-
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tohopen ſpelt un uns jümmer gern lieben un ver

dregen müggt un dat holt ok woll, ſo Gott will, bet

an unſ ſelig End ſo vör , un wenn man blot

erſt de ol verfluchtige Kludhehngeſchicht mit Ehren ut

de Welt is ! ..... füh denn ! ſo will ick mienen Olen

doch beden , dat he fick in Acht nimmt un wi uns

wahrt un wenn ick ok ali mien olen Höhner un

Küken den Hals afſnieden ſchall ; denn de Sať liggt

mi to ſwar up de Seel , dat ick dor bi Dag un bi

Nacht keen Rau vör hef." - ,,,Och ,“ ſeggt Grote

Naber ſien Fru un ſüfzt hoch up , - ,,mit de Höhner,

dat glöf ick nich , dat dat de Hauptſak is ; denn

dulſten Grull hett he up Ju, wiel Ji em Ju Hof

ſteh nich verköpen möllt; he will den Platz abſluts

hebben un fick dor noch een Schön hinbuen , mit de

ander in de Front, wat ja mien Vadershus weſt is,

un eher he dorin ‘nich ſienen Willen kriggt , is von

ſten Siet wou an keenen Freden to benken : Nacht

un Dag hett he dat in'n Kopp un friggt ſick dormit

rüm un hett for keen Ruhun keen Raſt vör . Un

ich kann Ju dat nich verdenken , dat Ji ju Steh

nich verköpen wöllt, denn ick weet ja ſülben , wa

ſuer as mi dat worden is un wat ick för Uptæg mit

em hatt hef , as he do mien Vaderhus to'n Schün

inrichten löt un fick for achter unſ ni-e Hus hin :

buen deh , mit de ſwarten Dackpannen up , dat ol

Ding von Vagelbuer ! un naher mien ſeligen
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,,Da
t

Ölern ehr ſchönen Möbeln verköff an den Juden

Engel, ben bat , glöf id , mennigmal fülben duert

hett — mienenthalben , un wenn ick nu man de olen

blanken Saken ankieť , denn geiht mi jedesmal en

Stich dört Hart , – un von ju verlangt he nu

noch gar , Ji ſchölt em Ju Hofſteh verkopen , de

Dien ſelig Vader, Grotvader un Urgrotvader al hatt

hebbt , borin geboren un dodbleben ſünd !"

ſegg man noch en mal,“ ſeggt Lütj - Naber ſien Olſch.

,, WEwer, Gretjen ,“ ſeggt Grot-Naber ſien Fru, „ ſo

wat, och ! — dat is ſlimm nog , dat icť ſo wat

von mienen eegen Mann ſeggen mutt, – denn wer

fic de Näſ' afſchnitt , de ſchändt ſien eegen Geſicht,

plegg unſol Poßetter ja to ſeggen , un is ok ja

man , dat iď Di bat ſegg , ſo wat , Gretjen , dat

kennt ſo’n Minſch garnich , as mien Mann is ; for

lacht he æwer un ſeggt : dat ſünd Dummheiten , un

wat he ſeggt ; æwer ſegg ſülben : wat ſchall Een am

End noch heilig blieben, wenn't ſo wat nich is ! " —

„ Dat magſt woll ſeggen , " ſeggt Lütj - Naber ſien

Olſch , un wenn mi Ju of gern allens Mægliche

to Gefallen toht Dienenthalben , füh ! düt is uns

rein unmæglich ! Jck wör ja nich ruhig ſtarben

können , wenn uns unſ Hofſteh up ſo'n Art ut de

Handen köm ! Müſſen wi ſe ut Noth verkopen un

mit en witten Stock Dorvon gahn, dat weer ja trurig

nog , æwer doch ganz wat Anders , wenn wi for keen

-

4*
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Schuld an weeren , un wenn unſ Herrgott uns

man geſund un dat Leben lett , ſo hett dat ok woll,

will's Gott der Herr , keen Noth , un dat is dat

Eenzigſt, wat ick em beden doh , dat unſ Anna ſe

noch en mal mit Ehren anfaaten kann un wi denn

geruhig un ſelig unſen Kopp dahlleggen , wenn unſ'

Tied un Stünden dor her is ." — „ Já, Gretjen , "

ſeggt Grot- Naber ſien Fru , ,, ick weet dat wou,

- ick weet dat au un föhl dat un derſtah dat woll,

awer he man nich , wat mien Mann is ; up düt

Flagg is he en ganz andern Minſchen , as wi , un

dorüm bün ick ſo bangen, dat wi unſ Lebenstied in

Striet un Spectakel tohopen verleben mæt , un dat

is för mi am ſlimmſten ! Denn denk Di man blot

en mal in mien Lag ! jck ſitt twüſchen Angel un

Döhr ; denn he is eenmal mien Mann und blifft ok

mien Mann , un Ji duert mi bet in de Seel : Ji

ſlavt un arbeit bi Dag un bi Nacht un könnt fu

ſuer Stück Brot nich en mal in Ruh un Freden ver

tehren, un ick hef Alens in WEwerfloth un blot keen

Glück un Gottsſegen in'n Huſ ' , utnommen mien

Kinder ," – un ſo as ſe bat ſeggt , ſtaht ehr de

Thranen forbi in de Ogen . „Och , Trina , mien

Teeme Diern ," ſeggt Lütj - Naber ſien Olſch , as je

markt , wa unglücklich as ehr leew Naberſch is , ehr

Trina, ,,wi wöllt dat Beſte hoffen un unſ Herrgott

lemt ok ja noch ! 'Keen weet , wa fick bat noch au
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breihn un wenden kann un dat fann ja mæglich noch

Allens beter warden , as wi uns dat denken toht

Wenn man blot erſt de ol verfluchtige Kludhehn:

geſchicht mit Ehren ut de Welt weer ! - Gott ! "

ſeggt ſe do mit en mal, ,, ick glöf wahrhaftig , Vader

kummt al to Hus ; mi dünkt, ick hör den Ruſſen al

up’n Steendamm gahn ," un knapp hett je dat

ſeggt, ſo ſpringt de beiden Fruenslüd binah to glieker

Tied up, un Grot- Naber ſien Fru ſeggt : „ Ng, denn

will ict „ Adjüs“ ſeggen un gahn . Adjüs denn ,

Gretjen , un weſ mi man nich böſ ' , hörſt Du , mien

Diern ? Jd will Di in'n Geheemen woll biſtahn , wenn't

nödig deiht, un vergitt dat nich, wat ick Di ſeggt hef.

Adjüs denn , un lat Di jo nicks marken , dat mien Mann

dorachter kummt, - Adjus !" ,,Adjüs denn, Trina,"

jeggt Lütj-Naber ſien Olich, „ un ſteil Di man un hol

Di man munter un den Kopp man baben !" un Grot

Naber ſien Fru geiht to Hus, un lütj - Naber ſien Diſch

makt Licht an un geiht mit lüti Anna rut na Dehl, na

de Groidöhr, wo de Ol al vör holt up ſienen Ruſſen.

Knapp hollt nu de Ol up de Dehl un is noch

nich en mal von ſienen Nuſſen raf, do ſeggt ſien Diſch

ok al gliek un halt hoch Luft : „ Na, Vader, wa is’t ?

Wa is de Sak denn bilopen ?" ,, Dütmal is be

Kopp noch ſitten bleben ," ſeggt de ol , ,,un naher

in de Döns , bi't Eten , will ick Di dat wieder ver

tellen ; nu lat uns man erſt den Ruſſen in'n Stall
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kriegen ." – ,,Anna ,“ ſeggt de olſch , gah rin na

Döns un ſett Vader den Stewelknecht un de Tüffeln

parat! " – un as lüti Anna dat nu deiht , helpt ſe

den Olen den Ruſſen in'n Stal un to Schick un

naher gaht ſe denn ok rin.

De Ol tređt nu ſien Steweln ut, wo lüti Anna

em bi helpt un mit ehr Hand up de Stewelſnuten

drückt, un bideß halt de Olích dat Eten rin, un as ſe

nu men erſt achter ehr Rumm vull dick Grütt ſitt, wo

en Snieder up danzen kann, un lüti Anna man erſt

dat Diſchgebet herſeggt hett, wo ſe all Dre ehr Han

den andächtig bi fohlt hebbt, do geiht dat denn mit

bat Eten un bat Vertellen an, un de Ol vertellt ehr

de Pinnbarger Geſchicht von A bet 3, ſo as wiſe al

langen wet. „ Gottlof un Dank !" ſeggt de Diſch,

as he dormit klar is ; „ nu kann man doch en mal

wedder ruhig ſlapen un mit Ruh un Freden ſienen

Schöpfer danken ! Üm unſenthalben hef ick mi meiſt

des Dobes ängſt, ick hef mi dat man nich ſo

marken un ankommen laten , un wat Trina is,

de duert mi bet in de Seel ! Denk Di blot

an : ſe is von Abend fülben hier weſt un erſt eben

wedder weggahn , as Du inkömſt; æwer ſchaſt dor

nicks von ſeggen un Di nics marken laten , he

chall dat nich weten . " ,,So - o ?" ſeggt de Ol ;

,,wat wul ſe denn ? " „ Ja, wat wull ſe !" ſeggt

de Diſch. ,,En rökert Goſ'boſt hett ſe uns bröcht



55

un en Stieg Aantjeneier för de ol Unglüdskluď un

dat Küken un en paar Appeln för Anna, un denn

ſo hett ſe mi ehr Leiden klagt, un ick ſegg Di, Vader,

ſe hett mi richtig bet in de Seel duert!" - ,,, Se

mag of Leiden nog mit em uttoſtahn hebben ,“ ſeggt

de DI. „ Dat weet de leewe Gott !" ſeggt de Diſch

un vertelt den Olen dat ok al wedder von End bet

to Wend, wat Trina -Naberſch ehr ſeggt hett un wat

wi ja ok al langen wet , un bi de Stell, wo ſe em

vertelt, dat Grot- Düwel up ehr lüti Hofſteh ſchier

as verſeten is un fick for ſo gern noch een Schün

hinbuen deh , do ſeggt de DI : „ Moder,“ ſeggt he,

,, ick hef bat ja jümmer ſeggt : de beiden Minſchen

kinder ſünd to wiet voneen un verſtaht ſick langen

nich halm , denn ſe ſünd nich mit eenen un denſülbigen

Katechism grot makt, un dat is en grot Unglück, be

ſonders för ehr ; æwer dat ſegg ick Di , Moder : ick

hef mi ja zwarßen man up düß Hofſteh rupfriegt, as

id Di kregen hef , æwer ſe is mi eben ſo heilig , as

Di, un ſo langen as ick lew un mien geſunden Glied

maßen noch rögen kann , ſo langen kriggt he düß

Steh nich , - nich , dat ick em ſe nich günnen doh ,

ne ! #wer ick will mi nich verſündigen ; denn wat Di

heilig is , dat is mi ok heilig ! De Grenz hett he

ja frielich fregen , - is for ot ja al langen noch

achteran weſt, un bat har Dien ſelig Vater ünner

düß Ümſtänden am Ende fok dahn ; denn wat deiht
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un

man nich um den Veewen Freden, un wenn bat bora

mit man ut un Alens god is , ſo lat em dormit in

Gotts Namen reiſen un dormit dohn un maken, wat

he will un wat he nich laten kann , un wenn he ol

en hushoge Plank twüſchen unſ Gardens lang treden

lett , mi nich toweddern , – un je höger , deſto

beter, ſüh denn ! ſo kiekt wie uns nich in de Finſtern

un de Een brukt ſick nich æwer den Andern to argern ."

„ Ja , “ ſeggt de olſch, „ in Gotts Namen, dat lat

em ; dat kann uns nich unglüdlich maken !"

ſo ſnackt de beiden Olen denn noch truhartig un ge

müthlich to .

Un wat nu de Grot-Naber is , de denkt jawoll

grad ebenſo, as lüti -Naber un ſien Olſch ; denn dat

duert keen acht Dag' , do is de ol Diſcher Steenhoff

al mit twe Geſellen bi to hubeln un to hommern

un tredt de plant in de Höch un richtig binah bet

baben an't Dack, un as ſe ſteiht, ward dor baben noch

iſern Spigen upnagelt , de ganze Reeg lang , un de

dor ræwer will, de brukt för blödige Handen un Glied

maßen nich to ſorgen .

De Grot -Naber is dor ſülben mit bi, as ſe makt

ward , orndt Allens an , un makt en Geſicht dorbi,

as wenn he den beſten Trumpf in de Hand hett oder

den Kater bi'n Stert , ſmitt of bandig mit hoge Re

densarten von'n liew , üm ſienen lütjen Naber to

argern , wat de æwer gottlof nich hört ; denn de is
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vel to klok un lett ſick bor nich ſehn un geiht ſienen

groten Naber ſo vel as mæglich ut'n Wegen ; denn

an de grot Plank, mit de iſern Spitzen up , kann he

dat al marken , woans bat Laken ſchoren is , un as

fien leew Oiſch naher man meent : an de grot Plank

kunnen ſe up ehr Siet ja nett en Appelpeerſchenbom

oder ſo wat anplanten , do ſeggt he gliek : „ Hand

pon'n Sack, Moder, de Haber is verköfft, oder wullt

Du, dat ick noch en mal na Pinnbarg rieden ſchall ?

Ne, ne ; Jeder up ſien Siet un up ſien Wieſ ?! "

Un lüti-Naber un ſien Diſch un lütj Anna de .

Iewt denn ok up ehr Siet un in ehr ole Wieſ' wed

der los : in Eenigkeit un Freden un in ehr dägliche

Arbeit , un könnt de Lüd ok nids vör fick bringen

un wat upſteken un achter de Oken un Geld up Zin

ſen dohn, ſo hebbt ſe doch ehr Säglich Brot, wat ehr

üm ſo ſöter ſmect, as ſe bat ſuer verdeenen mæt un

ehr Sweet un Blot daran hingt, un ſünd" mit ſick un

ehren Herrgott ſtill tofreden un könnt up’n Stichdag

ehr Stüern un ehr Zinſen betahlen un al Lüd gerecht

warden , ſo fuer ehr dat mennigmal of ward. De DI

flavt as en Perd un mit den lütjen Ruſſen in de Wett ,

un keen ehrlich Stück Arbeit lett he ſic verbreeten ,

un ſien Olich un lüti Anna de ſtaht em ſtandhaft un

truhartig bi, un kann de Ol mit all ſien ſware Ar

beit de Afgaben un Stüern un Zinſen of nich all

alleenen up'n Dudd kriegen von eenen Termin bet tom
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andern , ſo is he doch getroſt un unverzagt un lett

· fick darüm keen graue Haar nich waſſen , denn wat he

nich hett, dat hett ſien Olſch in ehren lütjen Muđerbüdel,

wenn de Dag bor is : ehr Botter- un Eiergeld un

wat ſe för Knaken un för Plünnen böhrt hett un

mit Neihn un Spinnen un Knütten verdeent , wo

lüti Anna al ſtramm bi helpt , un mit Gotts Hulp

un Gotts Segen ſind ſe betherto noch jümmer to Gangen

kommen un hebbt fick ehrlich un tapfer dörſlagen .

So geiht dat alſo, wie geſeggt, in de ole Wieſ?

wedder los , Dag ut un Dag in, un jeder Dag bringt

ſien vulle Arbeit mit, un een Jahr na't ander geiht

ſo hin , un de Ol un ſien Ruß un de Diſch un lütj

Anna gaht binah jümmer in datfülbige Spor , blo

dat de lüti Unna jümmer grötter un ſmucker un leew

licher ward.

As ſe föftein Jahr old is, ward ſe Palmſünn

dag mit de andern Kindern von ehr Öller tohopen

confermeert, ok mit den groten Naber ſien beiden Jun

gens, de ok tohopen inſegent ward, wiel de Öaft von

de Beiden, de Wilhelm, en Jahr länger na't Inſtitut

gahn hett un ſo en fahr to old worden iſt.

Dat is en heiligen Dag , un de Kinder antwort

Herr Paſter up all ſien chriſtlichen Fragen , dat dat

en Luſt un Leben is , un de lütjen Dierns , wat

ſchaamhaftig un ſchu , de ſünd vör de drieſten Jun

gens man knapp to hören, obwol de lüti Anna ehr
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meiſt reeglangs ut de Mau ſchütt, den groten Naber

ſien Jungens nich utgenommen, wat dat Chriſtendom

anbedröppt ; æwer as de lüti Anna naher ganz alleenen de

Artikeln herſeggt un den ,,Glauben " mit ehr lütj helle

reine Kinderſtimm , wo ſe ganz roth bi is un ehr dat

Hart ſo puckert, as ehr leew Vader un Moder ehr

ok, do is dat dodenſtill in de Kark un Al kiekt ſe ehr

an un ſtaunt un wundert ſick un dat grippt ehr deep

an't Hart . Ja, wat is’t of för en lütj nüdlich Kind,

en leibhaftigen Gottsengel : ſo fromm un leewlich un

ſmuck, – de reine Unſchuld un en Prachtſtück von

Diern, ſchier as ſo’n lütjen wwerreſt utt Paradies !

Is of Poßetter ſien Ogappel weſt bet to End ut,

un hett de ol Mann nich ſien bittern Thranen

weent, as he ehr an'n legten Dag in de Schol „ 40

jüg " feggt hett un ehr den legten Bibelſpruch mit

geben un ſienen Segen in't Leben rin ? „ Mien Doch

der , " hett he ſeggt un ehr ſien Hand up den Kopp

leggt, „ unſ Herrgott ſegen Di un bewahr Di bet an

Dien ſelig End !" – So nah un jo ſuer, as de lütj

Anna, is em nich licht en Sholkind afgahn , un wenn

dat na ſienen Willen gahn weer, he har ehr gern

noch en fahr un noch länger beholen , denn ſien Hart

hingt em an de Diern ; æwer dat kann nu ja eenmal

nich angahn , denn lüti Anna ehr Tied is dorher

un ſe deiht to Hus ja grot nödig .

De Olſch iſt zwarßen noch heel rüſtig un weet
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ſick to lannten un to kehren, awer wat he is, Anna

ehr leew Vader , zwar en Kerl , as en Eekbom , wie

geſeggt , blot nich ſo kernig , den ward de Arbeit al

wat ſuer mit, von wegen ſien ol hiemige Boſt un von

wegen ſienen olen aſigen Hoſten. Ewer wat helpt't !

„ Noth lehrt Zuckerkringel eten , " ſeggt en ol Sprick

mort , un de Noth drifft em dorto , dat he arbeit, as

en Perð un mit ſienen lütjen Ruſſen in de Wett,

un he deiht dat denn ok gern . Sienen Ruſſen fecht

dat nu of grad nich an , denn de is dat gewennt un

geſund, un geiht ſienen eben Schritt dorbi lang, æwer

ben Olen grippt dat doch al mächtig mit an un dat

is grot de Frag , wat he up de Längn mit ſienen

Lütjen Ruſſen utholen deiht. Ja, fröher Tieden ! Do

har he iwe Ruſſen wat to ſchaffen makt , wenn he

twe hatt har un Arbeit för ehr ; æwer wenn he nu

in de Plogföhr ſo achter ſienen lütjen Ruſſen an :

ſtewelt un de nich mal en warm Haar kriggt , denn

löppt den Olen de Sweet man ſo bi de Näſ un bi

de Dhren dahl un dat Hemd bact. em up'n Pudel

faſt, un ſien Boſt de geiht em, as bi ſo'n ol anböſtig.

Perd , un he mutt denn un wenn al en mal mit ſtill

holen un fick verpuſten , dat he man ſo vel Luft

kriggt, as nödig deiht, - un benn de ol verfluchtige

Hoſten !

So is he dat Vörjahr dorna, as ſien lüti Anna

Palmſünndag inſegent worden is , of wedder mit ſtenen
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lütjen Kuſſen to Ruum , up'n Höhnerkamp, un plögt.

De Sünn ſchient hell von’n Heben un kiekt mit ſcharpe .

Ogen up ben olen kolen , ſwarten Snee hindahl , de

hier un dor noch anʼn Wall un in de Grabens liggt,

as wenn ſe ſeggen will : „ Nagrad ward dat denn ok

doch en mal Tied , dat Du Di up’n Schachſtock makſt

un Dienen Gang geibſt, oder wa langen wullt Du

hier noch liggen un mulapen ? Sühſt Du nich, dat

de Veilchen un tarkenſlætels un Oſterblomen al ut de

Eer kamt un de Spreen in'n Eefbom ſitt ?"

un de Wind de weiht den Olen bandig kold un iſig

üm de Ohren ; denn Moſchü Wind dat is ſo'n Bleier

bür , de hollt dat nu noch ſo halw un halw mit den

Snee, wiel he ſick noch nich ſeker is, ' keen as de Ba

benhand behollt: de Sünn oder de Snee, un de Snee

füht dor noch garnich na ut , as wenn he fick al von

de olſch dor baben up'n Draff bringen laten will,

erſt recht nich, wenn ſe em mal fo'n Ogenblick utt

Og lett, ſick achter de düſtern Wolken verkrüppt un

de Hagel von'n Heben fallt, de em noch upſternatſcher

makt, un den Olen as Arfen up ſienen ſwarten Filz

hot raſſelt.

So ſtewelt de Ol for lang , Föhr up un Föhr

dahl un achter ſienen lütjen Nuſſen in : denn ſchient

em mal de helle Sünn up’n Kopp un denn raſſelt

em en mal wedder de Hagel up'n Hot un mennigmal
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kummt dor of noch ſo'n lütj Schuer halw Regen

un halw Snee.

So'n Wedder hett de Ol nu ſien Dag' nich grot

up de Reken hatt, æwer vondag mutt he ſick doch mit

gruſeln, beſonders wenn he en mal ſtill hollt un fick ver

puſten mutt oder fick en Ogenblick up den Plogbom dahl

ſetten, dat he ſick erſt en mal wedder ördentlich uthoſt.

So ſitt he nu ok dor, natt von Sweet, un hoſt

un kröcht, un en Hagelſchuer ſuſ't em dorbi üm de

Ohren , dat dat man ſo klætert un ſogar ſien ol

Ruß den Kopp up de Siet dreiht , - ſitt alſo dor un

hoſt un kröcht – un mit eenmal flüggt em dat Blot

man jo ut den Mund.

„ Na, " ſeggt de Ol , as he man erſt wedder ſo

vel to Athem is un ſchüttelt mit den Kopp , ,, dat is

ja ganz wat Nies ," un makt en heel bedenklich Ge

ſicht, füht of wat bandig angrepen un wittſnutig ut

un de Thranen ſtaht em von dat Hoſten noch in de

Ogen. He ſitt alſo un ſitt un em is ganz ſnatſch

to Moth ; he wiſcht fick mit ſienen Arm den Mund

af , ſo hin un her , un ſitt un ſuert , wat dor moll

noch mehr kommen ſchull æwer ne , mehr kummt

dor nich un de Hoſten is erſt en mal ſtill. ,,En

richtigen Blotſturz !" ſeggt he noch un kiekt up de

Eer. , wwer denn helpt dat nich ; in'n Sitten warð

Een de Puckel erſt recht kold ; denn mæt wi man

wedder in't Geſchirr," - un dorbi ſteiht he up, ſtütt
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fick up ſienen Plogſtæder un nimmt den Plogſtert

wedder in de Hand. „ Nu man jüh ! in Gotts

Namen ! " ſeggt he to ſienen lütjen Ruſſen un ſleit

em mit dat lei up den Stert , un de weet Beſcheed

un tredt an , un de Ol ſtewelt wedder achterher ;

æwer as he dat Stück noch nich en anderthalwmal

rüm is , do ward em jümmer elendiger to Moth, un

he ſeggt : ,, Brrr !“ ſüh dat ſo geiht nich : wi mæt

woll erſt en mal utſpannen .“ Alſo flöpt he ſien

Plog up , ſtiggt ſick up pienen Ruſſen un treckt ſo

halwig Vörmiddag to Hus. —

Knapp hollt be nu vör de Döhr , do kummt

ſien Olſch ok al rut un ſeggt : „ Na, Vader, büſt al

klar ? Gott !" ſeggt ſe bo mit en mal, ,,Vader,

wa ſühſt Du ut ! Is Di nich god ?" - ,, Ne," ſeggt

de Ol, ,,dat hett vondag keen Art ; de ol Hoſten will

mi nich tofreden laten." ,,Anna," röppt de Olich,

,,hing mal den Theeketel æper un krieg Vader mal den

Stewelknecht un de Tüffeln parat ! Vader is nich god un

wi wöllt em en Taß Ramellen maken ! --- un Du," ſeggt

ſe to ehren Olen, ,, gah Du man gliek rin , – den Ruſſen

will ick woll an Siet un to Schick bringen .“

Dat deiht ſe denn ok , un de Ol geiht ſick rin .

Hier ſett he ſick denn ok glieť up ſienen Spohnſtohl

dahl, un Anna helpt em de Steweln ut un kiekt den

Olen ganz mitliebig un duerſam an un ſeggt : ,,Is

dat ſlimm, Vader ?" , 2-0, mien Dobber, fegat
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de Ol, ,, dat gift fick woll wedder ; id weer wat natt

pon Sweet, un bat ol Wedder is noch ſo ruſig un ſo

fold ; morgen denk id un forbi fummt he

medder in dat Hoſten un jüh for - noch en mal

datſülbige Spillwark mit dat Blot, as up de Koppel,

blot dütmal nich ſo vel . Na, de lüti Anna verfehrt

fick denn nich ſlecht un röppt : „Moder, kumm doch

gliek en mal rin ! Vader is ganz ſlimm !"
un dat

duert ok keenen Ogenblick , ſo is de olſch dor un

ſeggt : ,, Och, Vader, wat is denn nu dat ?" – „ Ja,"

feggt de olun kann dat vör Hoſten man knapp

rutkriegen, dat is ganz wat Nies, hef dat up de

Koppel al mal hatt." - ,,Mein Gott !" ſeggt de

Dlſch, ,,Anna, lop doch gliek en mal na'n Docter,

hörſt Du ? – un ſegg : he mügg gliek en mal her

kommen , Vader weer ganz ſlimm !"

ſeggt de Ol un ſchüttelt mit’n Ropp , - denn vor

Hoſten kann he noch nich ſo vel to Wort kommen,

-- un wieſ’t mit de Hand , dat he den Doctor noch

nich hebben will, nn as he erſt wedder ſo vel to Wort

kommen kann , ſeggt he : ,,Den Docter holt mi man noch

von'n liem ; dat gift fick woli wedder ; mit'n Docter

un Aptheker is düer ſpieſen ." „Och, Vader, wat

helpt dat Al !" ſeggt de olſch . „ Süh wenn Du

den Kopp dahllegſt, " un dorbi fangt lüti Anna

an to weenen un de olſch kamt ok de Thranen in

de Ogen un langt na ehr Schört, ſüh , wat ſchöllt

,,Hm !"
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mi beiden Fruenslüd benn anfangen ?"

Moder, " ſeggt de Dr, iſo wiet ſind wi noch langen

nich to ; wi wöllt erſt en mal ſehn , wat ſick dat nich

non ſülben gift ; mak mi man en Taß Kamellen mit

brunen Randies in un benn will ick mi en betjen

dahlleggen, – ſüh denn ! ſo gift fick dat wol wedder ;

ick hef mi moll man wat forſch verkölt, un morgen

bün ick jawoll al mæglich wedder beter . "

De Diſch makt em denn Kamellen mit brunen

Boſtzucker in, un de Ol geiht ſich erſt en mal to Bett,

„ un nu verhol Di man ganz geruhig , “ ſeggt de

Dlſch, un quäl Di üm nids ; Anna un ick wöllt dat

wol auto Schick bringen , un wenn't nich anders

is , kann unſ Naber Bornholt , de Tüffelmafer, dat

Stück Land ja verðann mit den Ruſſen ümplögen, -

wi könnt em dor ja mal en Föder hölten Tüffeln

wedder för na Hamborg föhren . " — ,,Ja, " ſeggt de

DI,,, ick will woll liggen ," — un dat kummt All to Schick.

Un de Ol liggt denn ok , eenen Dag un den

andern, kummt de erſt Tied noch vel mit up ; æwer

fien ol Boſt de ward em bi Lütjen jümmer leeger,

un de Docter mutt for toleßt doch noch her.

As de ben Olen nu befüht un kloppt un mit

fo'n Ding von Rohr behorcht, de Diſch un lütj

Anna ſtaht forbi un ſeht ganz angſtig un ſlagen ut,

- do ſeggt de Ol denn, as de Docter dormit klar

iß : „ Na, Herr Docter, könnt Se ini den Boſtkaſten

Mäbi , lütj Anna. 5



66

woll noch wedder torecht flicken ?" un kieſt em an mit

en halw lächerliche Mien, as wenn he denkt : ,,Dor

kriggſt Du woll Dien Spillwark mit, wenn unſ'

Herrgott keen Wunder deiht." „ O , " ſeggt de

Docter, ,, dat hoff ick; æwer vör allen Dingen mæt

Se ſick ganz ruhig verholen , un denn will ick Se

wat verſchrieben , " — un ſeggt em un de Fruenslüd

ganz genau Beſcheed , woans un wadennig ſe fick

borbi to verholen hebbt, un dat ſe bat au pünktlich

ſo maken ſchöllt, as he ehr dat ſeggt, -- un geiht ſick

benn toleßt wedder af .

Ale Dag kummt de Docter nu wedder un deiht,

wat in ſienen Sträften ſteiht; æwer de Ol ward

jümmer elendiger, wat ſien Olſch un lüti Anna gar

nich ſo markt, wiel dat ſo ganz allmählig kummt un

fe em ja alle Dag jeht un vör Ogen hebbt un vör

Hildigkeit un Arbeit un Angſt un Hoffnung ja man

knapp en mal to fick jülben famt , blot dat de Ol to:

leßt al beſtändig dahiliggen un dat Bett höden mutt,

un wenn de Naberslüd de Olich denn en mal mit

fragt : „ Na, wa is't ? Wat makt de Ol ?" – denn

ſeggt ſe blot : „ Ja, Kinders , wa is’t ! Dat tredt ſick

in de Langwieligkeit," ſeggt de Docter . Un dat deiht

dat ok.

De Ol is nu al den heelen Sommer krank, un

de Tüffelmaker oder en Daglöhner mit , all as dat

grad hinpaßt , de mutt ben Olen ſien Stell per
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treden , – un in'n Harwſt is dat of noch nich beter,

ward im Gegendehl noch jümmer lecger, dat ſien

Boſt em ordentlich kakt un dat ſo anſchient, as wenn

ſe inwendig ganz gaar is , un ſo dull as he of hegt

un plegt ward von ſien leew Olſch un Anna, un

ivat de Naberslüd of an Eten ſchickt, beſonders Grot

Naber ſien leew Fru ſo heemlich un in'n Düſtern :

dat ſleit bi den Olen Au nicks an, he magert von

Dag to Dagen jümmer mehr af un füht al eher en

Liek ähnlich, as en lebendigen Minſchen . Dorbi is

he æwer ganz geduldig un helt ſick mennigmal noch

örndentlich dat Spaßen mit, as wenn he jien hart

leew Olſch un Anna dat nich ſo marken un föhlen

laten will, woans em eegentlich to Moth is , un ehr

de ſware Laſt na Mæglichkeit erlichtern ; æwer toleßt ,

ſo en veer Wekens Tied vör Wiehnachten , do ward

dat doch Ernſt .

De Ol föhlt dat , dat de Dos em jümmer

neeger un forſcher up’n Liew rückt, un wenn he em

ok noch grad nich up de Lippen ſitt , dat he dor doch

nich wiet mehr von af is un ſien letzt Stünden

bald ſlagen hett , un dorüm röppt he ſien Olſch un

leer Anna vör ſien Bett , dat is grad up'n

Sünndagmorgen, — un ſeggt, as ſe kamt : ,,Kinders,"

ſeggt he, „ ſett Ju dahl, denn dat ward nu woll ſo

bi Lütjen Tied , dat ick mien Teſtament mak." —

Och, du großer Gott, wa geiht de beiden Fruenslüð

5*
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düt Wort an’t Hart ! Lütj Anna fangt gliek an to

fnuđern un to weenen un ehr Hart dat kehrt fick ehr

in'n Liew üm un ſe weet fick knapp to helpen , un

de Olich grippt of na ehr Schört, denn de hellen

Thranen lopt ehr man jo æwer de Baden. „ Nu,

Kinders,“ ſeggt de Ol, „ weent doch nich ſo ! Wenn

unſ Herrgott uns afröppt , füh denn ! ſo mæt mi

uns dat ruhig gefallen laten , un ick bün dor ok heel

woll mit tofreden , denn ſo ligg ick ja blot Ju un

mi ſülben to Laſt" un de Diſch un leew Anna

de ſnuckert noch duller. — Ik weet dat woul, " ſeggt

de Ol , „ dat Ji gern Adens för mi doht , wat in

Ju Kräften ſteiht un Ju dat up ſo'n Art keen Laſt

is ; æwer ſeggt fülben : wat ſchall ick hier noch länger

ſo to liggen dohn un mi quälen , da ick ja doch to

nics nich mehr nüş bün ? Jď bün for gern mit

lang un ſtarf för inien Part ganz geruhig , un wie

geſeggt : ick will nu blot noch mien Teſtament maken ,

dat heet: ick will fu ſeggen, wat ji naher to dohn

un to laten hebbt, wenn ick dod bün. Wenn ick näm

lich dod bün, ſüh denn ! ſo könnt Ji Beiden de Stell

nich holen , - dat is nich mæglich , un ſo fuer Ju

dat of warden mag , ſo mæt Ji ehr verköpen.

hef ja Tied noch hatt, foræper natogrübeln , un hef

dat ok dahn, un idk kann midor nicks anders rutſehn ;

denn mit en Knecht oder en Daglöhner dat kann

nics nüßen : up ſo'n Stell, as unſ , dor mutt Eener
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ſien eegen Herr un ſien eegen Knecht toglieť weſen ,

un Di wedder verheirathen, Moder, wull ick nich gern ,

bat Du dat dehſt, üm Anna ehrenthalben nich ,

un, Moder, wull ick Di man ſeggen : wenn Du doch

verföpen mußt, un Anders blifft Di nicks æwer,

jüh denn ! ſo lat unſen groten Naber ſe kriegen ,

he kann dor am meiſten för geben . Hörſt Du, Mo

der ? Lat em tom wenigſten dat Vörkopsrecht, un

menn he Di eben ſo del bütt , as de Andern , füh

denn ! ſo lat ſe em in Gotts Namen kriegen, un dorup

gif mi de Hand." - Un de olſch gift em de Hand

un drückt em de un kann keen Wort ſeggen pör luter

Weenen, un lütj Anna ſnuckert achter ehr Schört, dat

ſick Een ſchier dat Hart in'n Liew ümfehrt, un de o

de ſeggt : „ Süh denn ! ſo is dat god, un vör ju

Beiben is mi garnich bangen : Ji hebbt arbeiten lehrt

un könnt arbeiten un mægt arbeiten un unſ Herr

gott ward Ju nich verlaten ."

So ſnađt de Ol ganz ruhig mit ehr un ſett ehr

dat al heel wietlöftig un vernünftig voneen , ſo dull

as le of weent un ſnuckert.

,,SO , " ſeggt he noch toleßt , „ Ji wet nu von

Auen Beſcheed , un naher," ſeggt he noch to Anna,

„geihſt Du na Herr Paſter hin , mien Dochder, un

ſeggt to em : he mügg jo god weſen un uns morgen

Namiddag al Dre dat heilige Abendmahl geben , denn

dat mügg ich doch noch gern mit ju tohopen fiern,
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un nu, Moder, help mi en betjen in de Höch un ſtick

mi en paar Kuſſens achtern Rügg un denn gief mi

mien Pſalmbok her un lat mi en betjen alleenen ,

beſonders ok, wenn de Docter kummt, denn den will

ick vondag aflohnen .

As de Ol nu alleenen is , ſleit he fick den Ge

ſang Nr. 901 up un liſt em mit Andacht bet to End

Hör , un rögt blot ſien Lippen , un as he nu naher

den Docter achtert Finſter lang kommen hört , makt

he ſien Pſalmbok to un leggt dat pör fick up de Bett:

beck hin .

De Docter kummt nu rin , un as he den Olen

in'n Bett ſitten ſuht , mit dat Geſangbok vör up de

Deck, ſeggt he denn : „ Gun Abend, Möller ! Na , wa

is't ? " - ,, Ja, wa is't, Herr Docter," ſeggt de Ol.

,, Jick hef eben mien Teſtament makt ; denn ick mark,

dat wie Beiden den Dod doch nich wuſſen ſünd, ſo

bull as wie uns of wehrt . – Setten Se ſick dahl , Herr

Docter , fünſt kunnen Se mi am End doch noch de

Ießte Rau wegnehmen. Jck wul Se nu man ſeggen :

Se hebbt fic Mög nog dahn, un dor bank ick Se för ;

æwer för den Dod is keen rut wuſſen un morgen,

will's Gott der Herr, will ick mit mien Fru un mien

Dochder dat heilige Abendmahl fiern un denn mien

paar Lebensdag' geruhig aftöben , de ick noch na hef,

un vel ward dat nich mehr warden . Un wie ge

ſeggt , Herr Docter : ick dank Se velmal för Ehren



71

un

goden Willen , un ick wul nu mien Fru un Anna

nich gern unnödige Koſten mehr maken ,

benn har ick woll noch en Bed an Se." - ,,Un dat

weer ?" ſeggt de Docter . „ Ja , " ſeggt de Ol , ,,id

mag't knapp ſeggen . Se hebbt ſick ſuer nog dahn un

fick keen Mög verdreeten laten un dat Ehrige redlich

perdeent, - æwer, wenn't mæglich is , ſo ſeht Se mit

mien Fru en betjen in Gelegenheit , wenn ich dob

bün, tom wenigſten toerſt un in'n Anfang , denn düß

Krankheit hett uns bandig verſwächt." - „, Hier is

mien Hand," ſeggt de Docter , ,,dat ſchall geſchehn

un deßwegen ſlapen Se ruhig un ahn Sorgen in . "

„Ick kenn Se, Herr Docter," ſeggt de OI, „ fünſt

har ick garnich de Couraſch hatt, Se dorüm to beden ,

– un æwerigens , wenn mien Olſch man geſund blifft,

ſo ward Se ok nicks entgahn , Herr Docter ,
id

fenn ehr, un dat is ok man blot för den erſten An

fang."

In de Tied nu , dat de Ol ſo mit den Docter

ſnakt, is ſien Diſch in de Kæk, un lüti Anna is ſick

wieldeß na Herr Paſter gahn von wegen dat

Abendmahl , un hett dat knapp rutkriegen kunnt vör

Weenen un Snudern ; æwer Herr Paſter, de ehr ja

inſegent hett un mennig leew Mal bi ehren hartſeer

wen kranken Vader vör't Bett ſeten , de hett ehr en

betjen wedder upricht un ehr lüti Hart wedder ſtill

makt un getroſt; denn en hartlich Gottswort is doch
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noch jůmmer en Troſt un en Labſal för en Minſchen

hart, wenn't of noch ſo twei un brafen is .

Deßwegen kumint Herr Paſter den andern Dag

of al to rechten Tied , un as he dor ankummt,

hebbt de olſch un lüti Anna ok al ehr beſt ſwart

Abendmahlstüg an , un de Ol ſitt ganz gefaßt un

geruhig in ſien Bett, mit Küſſens achtern Rügg, un

all Dre left ſe in ehr Pſalmbok, ganz ſtill, blot dat

(ütj Anna ſnuckert un de Olich Sorbi de ſtillen Thra

nen æwer de Backen lopt.

Nu , Herr Paſter ſnackt denn erſtan en hartlich

Wort, kriggt do ſien Saken torecht un holt denn ſien

Reb, deep un ernſt ut de Seel un ut't Hart, un de

Undern hebbt ehr Handen fohlt und hört ſtill un

andächtig to un ſnuckt; blot wat de Ol is,

de vertreckt keen Mien. Naher bicht je benn , all

Dre , of ernſt un deep ut de Seel un ut't Hart,

un do gift Herr Paſter ehr denn dat Abendmahl

un ſeggt :

„ Nehmet hin und eſſet! Das iſt der Leib

unſers Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti, auch für

Euch und alle Eure Sünden mildiglich dahingegeben

und gebrochen am Stamme des Kreuzes , der

ſtärke, der erhalte Euch im rechten Glauben zum ewi

-

gen Leben !"

,,Nehmet hin und trinket ! – Das iſt das Blut

unſers Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti, auch für
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Euch und alle Eure Sünden mildiglich dahingegeben

und vergoſſen am Stamme des Kreuzes , δας

ſtärke, das erhalte Euch im rechten Glauben zum

ewigen Leben !"

„ Und jetzt empfanget in gläubiger Zueignung

den Segen des Herrn :

Der Herr ſegne Dich, und behüte Dich,

Der Herr laſſe ſein Angeſicht leuchten über Dir

und ſei Dir gnädig.

Der Herr hebe ſein Angeſicht über Dich und gebe

Dir ſeinen Frieden. Amen."

Dat is for dodenſtil , as Herr Paſter bat ſeggt,

keen Snuckern un nids to hören , wenn de beiden

Fruenslüd ok de hellen Thranen in de Ogen ſtaht,

ganz ſtill, as wenn unſ Herrgott von ſienen

ſtillen ģimmelsfreden utlaten hett , ut ſienen hogen

Himmel , un de bi ehr in de Döns is un ehr ſtill

un deep in't Hart ſackt un fick dor faſt ſett hett,

un ſo'n Himmelsfreden de makt ſo'n arm Minſchen

hart of richtig wedder getroſt un faſt un tofreden ,

dat is un blifft nu eeninal gewiß un wahr.

Naher ſnackt Herr Paſter noch en hartlich Wort

un geiht ſick wedder to Hus.

„ Nu hef ic all mienen Rram in Richtigkeit,"

ſeggt de Ol , as Herr Paſter eben ut der Döhr is,

„ nu kann unſ Herrgott kommen, wenn he will, un

je eher, deſto leewer, un doht mi nu blot den eenzigſten
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Gefallen ," ſeggt he to ſien Fru un lüti Anna, un

weent nich ſo un makt mi dat Hart nich wedder ſwar

un grot," - un gift ehr do de .Hand. Naher leggt

he fick denn wedder fahl , un 's Nachts , Klock halwig

Twölf, do ſlöppt he fick ſo ganz ſanft un ſelig in .

Frieden ſeiner Aſche!



Capitel 3.

Ja, dat is licht ſeggt : „ Weent nich ſo !"

æwer nu lat Du dat Weenen , wenn Di bat Hart

tweireten ward, – mern dör, – un de leewſte Hälft

borvongeiht! Kinders, wa is de Diſch und leem Anna

to Moth ! --- un nu noch all de Sorgen dorto , ma

dat warben un wo all dat Geld herkommen ſchall :

de Begräbnißkoſten , Docter- un Apthekerreken , Afga

ben , Stüern un Zinſen, un de Geldbüdel is lee

rig ! – Wet Ji, wa ſo'n Minſchenkind to Moth is ?

- Dor kunn Eener woll ichier bi verzagen , un

Mennigeen de verzagt dor of bi ; æwer wat Lüti

Naber ſien Olſch is , ſo’n Fru , de verzagt nich heel

un dehl, wenn't Hart of noch ſo twei un ſlagen is ,

- de perlett jick up ehren Herrgott un up fick fül

ben, un unſ leew Herrgott verlett ſo'n Minſchen

kinder of nich, dat müß al wunderlich kommen !

un hett ſien leewen Engel , de mit in de Bucht

ſpringen mæt, wenn't kniepen ward un de Noth an'n

Mann tritt.

Lütj -Naber ſien Olich hett nu zwarßen erſtan
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gar keen Gedanken an dat : wa dat warden un wo

bat au herkommen ſchall, bat mutt je erſtan un

fen Herrgott ganz alleenen awerlaten ; ſe hett nu

noch nog , an ehren ſeligen Mann to denken : dat erſt

en mal en Sarf beſtellt ward un en Ruhl makt un

wat dorto hört, dat ſe ehren Olen mit Ehren to Rau

un in de Eer friggt , - in deiht dat benn ok , un,

wie geſeggt : all dat Ander mutt ſe erſtan unſen Herr

gott ganz alleenen æwerlaten , un de is denn ok

al gliek mit ſien Hülpslüd von Engel parat .

Grot-Naber is dat nu frielich nich , - de hett

ſienen lütjen Naber nich en eenziges Mal beſöcht in

ſien Krankheit , un nu ok noch nich, un hett dat ja

nich en mal leden , dat ſien leew Fru dor hingahn is

un de hett ſick for ja jümmer heemlich hinſtehlen

müßt ; æwer de Eerſt, de dor bi Lütj-Naber ſien Olich

as Engel ankummt, as de Ol noch in't Sark baben

de Eer ſteiht, dat is de ol Jud Engel.

So gegen Wiehnachten uten , tot Feſt, deiht ja

mennigmal Allerhand nödig , wo een Minſch den an

dern en lütje Freið un en lüti Hæg mit maken will,

un he handelt ja mit allerhand fo'n framſtücken un

mit „Franzeſche Taſchenticher“ .

De fummt for alſo an , hett dat æwer al

hört, dat de Ol dod is, un dorüm hett he ok ſienen

Pacen buten laten un up den Kækendiſch hinleggt,

un em nich mit rinnommen na de Döns , as fünſt ,
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-

un as he in de Stuv kummt, ſünd de Diſch un lüti

Anna dor man ganz alleenen in, denn de DI

mit dat Sark, de ſteiht in de Slapkommer, - un En:

gel makt denn en ganz ernſthaftig un ſlagen Geſicht

un ſeggt denn : ,,Gun Dag , Mudder ! Gun Dag,

Anna, mein Kind ! Na , der Vater iſt geſtorben ?"

Un de Olich un lütj Anna weent wedder all

beid , un de Olich ſeggt un wiſcht ſick mit de Schört

in de ogen : ,,Dat ſeggen Se man noch mal, Engel !

Dat is en harten Slag för uns !" – Engel treckt

ſick den Ropp ganz deep un ſcheef twüſchen de Schul

lern un ſeggt: ,,Der Vater war en guter Mann ; er

ſchlofe in Frieden. -- Mudder, ich bin nicht gekom

inen , zu handeln heit ; wollte bloß den Vater noch

en mal ſehn : der Vater war en guter Mann . "

„ Ja,“ ſeggt de olſch, ,,Engel , denn kamt Se man

en mal her ; hier in de Slapkommer liggt he," un

de beiden Fruenslüd gaht dor mit em rin, un as de

Diſch nu dat witt Laken upböhrt, wo ſe den Olen

mit todeckt hebbt , un em dat Sef von't Geſicht nom:

men , ſeggt ſe : „ Dor liggt he , Engel !" un Engel

treckt ſick wedder ganz deep in de Schullern un ſteiht

un liekt den Olen an , un ſteiht ganz ſtill un ſtief

un rögt blot ſien Lippen , un murmelt ſo wat in'n

Bart, wat de beiden Fruenslüd nich verſtahn könnt,

denn he murmelt up Hebräiſch , un ſien Handen

hett he fohlt , un toleßt ſeggt he denn : „ Er ſchlofe
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in Frieden , der Vater , und der Gott Abraham's,

Iſaak’s und Jacob's führe ihn in Abraham's Schooß ."

- Do dedt de Olich ehren Vader wedder to, wiſcht

ſick de Ogen mit de Schört un do gaht ſe denn

wedder rin na de Stuv , un lüti Anna ſnuckt ſic

achteran .

„ Ja, Engel, " ſeggt de olſch wedder, ,,dat is en

harten Slag för uns un ick ſitt dor nu ſwar vör !

fck weet mennigmal garnich, wa mi de Ropp ſteiht,

wenn ick ſo æwer Adens nadenk un wa dat warden

un wo dat Alens herkommen ſchall ! De lange Krank

heit hett uns bandig mitnommen !" --- un Engel tredt

ſick wedder deep in de Schullern. ,,Engel,“ ſeggt de

Diſch do mit en mal, weten Se wąt ? – Dor fallt

mi mit en mal up de Stell wat in ! Se wullen mi ja

mal ſo gern dat Mangelholt afköpen , un ſo unnog

id dat ok doh , - nu drifft mi de Noth dorto — :

köpen Se mi dat af!" Was ?" ſeggt Engel,

,,wie haißt? - Das Mangelholz ? Soll mich Gott

behiten , daß ich kofe das Mangelholz !" – „ Gott,"

ſeggt de Diſch , ,, ick dach, Se ſchullen mi dat afköft

hebben ; to dühr ſchullen Se dat ok nich hatt hebben,

un een Schilling helpt den andern .“ - ,,Nu," ſeggt

Engel , „ werd' ich doch nich kofen das Mangelholz

allein , werd' ich doch gleich mitkofen den Schrank

mit die Jungens un die Natirlichen, und en dop

pelten Louidor for die beiden Schſticke; na, Mudder ? "
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ven– „ Wat ſeggen Se, Engel," ſeggt de Olich,

duppelten Louidor ? Se verſpreken fick jawoll! denn

somals wullen Se doch ja man en Dahler geben för

dat Mangelholt un en hollandſchen Ducaten för dat

Linnenſchapp.“ „ Wie haißt, – verſprochen ?“ ſeggt

Engel. Hob' ich mich doch nicht verſprochen , Mud:

ber !" - un he langt in de Taſch un leggt en dup :

pelten Louidor up'n Diſch un ſeggt : ,,Da iſt er un

koſcher un hat ſein Gewicht, und die Schſticke ſind es

unter Brider werth , - ſind wahre Kunſtſchſticke !" —

„Och, Engel,“ ſeggt de Olſdh, dat Mangelholt wull

ick woll verkopen , dat is mien ; æwer dat linnen :

ſchapp
dat hört den Olen . " „ Nu, Mudder,

bin ich doch nicht gekommeit , zu handeln heit,“ ſeggt

Engel. ,,Soll mich Gott behiten ! Handle nich ; aber

ich kofe den Schrank und das Mangelholz for einen

Louidor, for einen Louidor ! und ſchenk ſie beide

an die kleine Anna da , daß ſie hat ein Angedenken

an ihren Vater ſelig und an ihre Mudder !" – un

ſo, as he dat ſeggt, geiht he hin na de lüti Anna un

ſtrakelt ehr æwer de Backen un ſeggt : ,,Wein nicht

fo, mein Kind ; der Vater war en guter Mann." -

„Och, Engel,“ ſeggt de Olſch, dat könnt wi ja nich

verlangen weſen !" – „ Nu, Mudder, verlangen Sie

es ja auch nicht , “ ſeggt Engel, „ und warum denn

nicht ? Geb' ich's doch gern und von Herzen und

wer waiß , wo unſer Herrgott es giebt wieder !
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und der Vater war en guter Mann, und," ſeggt

Engel un tieft ſid rüm , ,,die Anna iſt verninf:

tig und ſagt's nicht nach, - da hat mir die Nach

barin da drüben noch dieſes kleine Röllchen gegeben und

geſagt : „ Engel , " hat ſie geſagt , „ geben Sie's an

die Nachbarin da ; ihr Mann iſt todt , und grüßen

Sie , und ſagen Sie nichts zu meinem Mann, – und

da iſt das Geld, ſind runde hundert Mark darin , "

---- hat ſie geſagt ; ,,bin noch in ihre Schuld von we:

gen den kleinen Friederich, der geſogen hat die Bruſt

mit die fleine Anna."

Lütj -Naberſch ſagt beide Arms bi'n Liew dahl,

as Engel dat ſo ſeggt , un kriggt ſick rein dat Ver:

ſtummen , un ſe weet in'n erſten Anfang garnich, wat

ehr ankummt un wat ſe ſeggen ſchall ; toleßt ſeggt ſe

ewer , as ſe fick erſt wedder ſo vel beſunnen hett:

,,Och Gott, Engel, wenn Vader dat doch noch belewt

har ! Gott, Engel, wa is't mæglich ! - Denn dank

ick ok velmal för Ehren goden Willen ; denn nehmen

Se Ehren Louidor man wedder ; denn helpt wie uns

erſtan woll ſo ." - ,,Nun werd' ich doch meinen

Louibor nicht wieder nehmen !" ſeggt Engel ; „, die

Rolle iſt für die Mutter, und der Louidor iſt für die

kleine Anna da ! Iſt doch ein Gottskind , die kleine

Anna , und ihren Louidor unter Brider werth , und

ſie wird noch ſchſteigen im Preis mit die Szait !"

un he ſtrakelt ehr wedder æwer de Backen un ſeggt :
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„ Nu, wein ' nicht ſo , mein Kind ; der Vater war en

guter Mann ! Hat er mir nicht einmal zu Hauſe ge

fahren for ganz umſonſt, als ich war krank geworden

hier, und hat genommen keinen Schilling ? keinen

Schilling! Nicht en mal das Chauſſeegeld hat er ge

nommen, der Vater, und 's Brickengeld im Dammthor !

Der Vater war en guter Mann, und nehmen Sie

das Nöüchen und den Louidor ! Sie werden's noch

brauchen und nöthig haben ; denn der Vater liggt im

Sarg und ſchläft den Schlof des Gerechten ! Und

was wollen Sie machen in die Zukunft ?!" ,,Ja ,

Engel, dat mægen Se woll ſeggen ," ſeggt Lütj - Naber

ſien Olich ; ,,dor blifft uns nicks Anders æwer , as

wi mæt unſ Kathenſtell verköpen un von Huf un

Kluſ hindahl ! Dat ward mi noch ſuer ankommen,

wenn wie dorvon mæt, un denn noch de Handel

ſülben ! Wat weet ick von Handeln un ſo'n Kram

af ! ' ' - ,, Handeln ?" ſeggt Engel . „ Wie haißt ?

Werd ' ich doch noch handeln heit ! Mudder , geben

Sie mir Ihren Conſens und ich werd ' Ihnen ver

kofen die Stelle vor ganz umſonſt! ſoll Sie koſten kei

nen Schilling, for ganz umſonſt! -- und 's Handeln

iſt mein Geſchäft, und werd' ich ſie verkofen mit Profit !"

,,Gott, Engel," ſeggt de olſch, un ehr is wedder

en groten Steen von'n Harten fullen , ,, Se heet nid )

blot Engel, Se ſünd wahrhaftigen Gott en Engel,

den unſ Herrgott mi toſchickt hett !" „Och , was

Mähl Lütj Anna.
6
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Engel!" ſeggt Engel . „ Wie haißt Engel ! Bin

ich doch en Füd, wie alle andern, und mache meinen

Schmu und mein Rebbes , wo ich kann ankommen ;

denn von's Geſchäft lebt der Menſch ; aber hat mir

der Vater geſagt , da lebte er noch : „ Engel, macht

Deinen Schmu und Dein Nebbes , “ hat er geſagt,

„ aber kof nicht von die Noth das letzte Bett und das

leßte Schſtück Brot," hat er geſagt , ,,es hat

keinen Segen nicht!" und ſoll mich Gott behiten ,

daß ich ſchlag' in den Wind die weiſen Lehren , die

mir gegeben hat der Vater auf ſeinem Sterbebett mit

ſeinen letzten Segen ! Nein , Mudder , werd verkofen

die Schſtell’ mit Profit, als wenn ſie wär' mein eigen ,

und es ſoll Sie koſten keinen Schilling! keinen

Schilling ! – denn hat der Vater ja nicht einmal

genommen das Chauſſeegeld und 's Brickengeld im

Dammthor ! und werd' ich nur nehmen meine

Prozente von dem Käufer , — for Sie, Mudder,

Alles for Sie ! --- und kein Anderer kann die Schſtelle

kofen , als Ihr Nachtar da drüben !" – „ Ja, Engel,"

jeggt de olſch, i,dat is’t grad , wat ick Se noch ſeggen

wull ; ick hef mienen ſeligen Mann dat noch up ſien

Dodenbett heilig verſpraken , dat ick unſen Naber dat

Vörkopsrecht laten wull, wenn ic verföpen müß un

dat Angebot fick gliek weer, un mien Wort is nii

heilig ." - ,, Nu," jeggt Engel, „ werd' ich das ſchon

machen , und wie viel ſoll die Schſtelle denn foſten ?"
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- „ En Duſener fief Mark weer ſe woll werth , meen

mien Mann," ſeggt de olſch. „Was ? Wie haißt?"

ſeggt Engel, „ fünftauſend ? - Geb' ich doch gleich

jelbſt dafor – Sechſe, und ſagen Sie : ja , ſo iſt fer

tig der Handel !" -- „Och , Engel," ſeggt de olſch,

„ dat kann ick ja nich ; ick hef mienen Mann bat ja

hoch un heilig verſprafen , dat unſ' Naber dat Vör

kopsrecht beholen ſchull, un düt Wort is mi heilig ;

wenn he dat nich geben will , ſo in Gotts Namen,

æwer jünſt kann ick dat ja nich .“ ,,Nu, Mudder,"

jeggt Engel , „ wie haißt! - Vorkaufsrecht! Werd'

ich doch nicht ſelber behalten die Schſtelle und pflügen

und Torf backen, verſchſtehn Sie ; werd' ich doch wie

der verkofen die Schſtell' mit Profit - for Sie , Mud

der, verſchſtehn Sie , und der Nachbar ſoll die Schſtelle

haben und kein Anderer , - as ich en ehrlicher Füd

bin, - beim Gott Abraham's, auf mein Wort ! Sit

nur von wegen der Speculatſchon , daß er anbeißt

mit alle Zähne, Mudder, und überlaſſen Sie mir den

Handel for ganz umſonſt ! " – „ Nu, ja denn," ſeggt

de olſch , „ von mienentwegen ; ick verſtah mi ok up

ſo wat nich . " „ Aber, was ich wollt ſagen ,“ ſeggt

Engel , ,, die Anna iſt ein unmündiges Kind, Mud

der, – dürfen Sie auch verkofen die Schſtell' ohn'

Vormundſchaft for die Anna ?" - Ja ," jeggt de

Olſch, „ bat Sörf ick woll ; denn de Stell is mien un

mien ſelig Mann de hett ſick dor man rupfriegt." --

6 *
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,,Nu,“ ſeggt Engel , „ Mudder , denn verlaſſen Sie

ſich ganz auf mich , -- werd ' ſchon Alles beſorgen

und in Richtigkeit bringen , und kein Anderer kriggt

die Schſtell, als Ihr Nachbar da drüben !" – un dor:

mit gift he ehr de Hand un ſeggt : „ Adjüş“ un

geiht ſick af.

Un füh an : he mit ſienen Packen up de Nad

geiht ſick glieť ſo ſtante - peh na den groten Naber

ræwer , leggt ſienen Pađen buten up de Dehl Sahl

un fragt na Herr Miller , denn ſo ſprickt he

den groten Naber ſienen Namen ut. „ Hätt' Herr

Miller gern einen Augenblick geſchprochen ,“ ſeggt he,

,,von wegen en Geſchäft, — von wegen en wichtiges

Geſchäft !" un he kummt den rin na Herr

Müller. „ Verzaihen Sie , Herr Miller ," ſeggt En

gel ; ,, ich komm ' zu Sie von wegen en Geſchäft: von

wegen die Schſtelle hier nebenan , wo iſt der Vater ge

cyſtorben und die Mudder muß verkofen die Schſtell"

„ Und was hab ' ich denn damit zu duhn ?" ſeggt

Grot- Naber un ſiekt den Engel ſcharp an. „ Was

Sie haben zu thun , Herr Miller , - das wird ſich

zaigen , " ſeggt Engel , ,,wird ſich zaigen , Herr

Miller ! Da wollt ich abkaufen der Mutter die Schſtell,

Herr Miller, auf Speculatſchon, verſchſtehn Sie“

,,Sie wollen die Stelle kofen ?" jeggt Grot- Naber

to Engel un kiekt em noch ſcharper an , as wenn he

em dör un dör fiefen will; ,,was wollen Sie mit
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die Stell ? " — ,,Auf Speculatſchon , Herr Miller,"

ſeggt Engel , „ auf Speculatſchon , verſchſtehn Sie ;

denn werd' ich doch nicht ſelber pflügen und Torf

backen und Schweine mäſten , — ſoll mich Gott be

hiten ! - aber, wie geſagt, aufSpeculatſchon — : werd'

ich den alten Kaſten rumreißen, rumreißen werd'

ich den alten Raſten ! und mir bauen eine reizende

Villa Sarauf, eine reizende Villa ! – und ver=

miethen an die Sommerbewohner
von Hamburg, die

gern genießen die friſche Luft und das Landleben ,

oder perkofen die Villa , wenn ich kann machen mei

nen Schmu und mein Rebbes , – verſchſtehn Sie

Herr Miller !" - Grot-Naber fieft den Engel von

ünnern bet baben an un hört jümmer nieper un char

per to un ſeggt : „ Nanu, was hab' ich denn damit

zu duhn und warum kommen Sie zu mir ?" – „ Warum ,

Herr Miller ?“ ſeggt Engel , – ,,weil die Mudder

mir will die Schſtelle nicht verkofen , weil ſie hat

verſchprochen ihrem Manne ſelig, Ihnen zu laſſen das

Vorkaufsrecht, Herr Miller, verſchſtehn Sie : bei's

gleiche Angebot , und da wollt' ich Sie fragen , Herr

Miller, ob Sie wollen kofen die Schſtell' oder nicht,

verzaihn Sie, – und was Sie wollen geben dafor ? " --

,,Das kann ich jeßt noch nicht ſagen ," ſeggt Grot

Naber; „ wenn der Nachbar beerdigt iſt , werde ich

ſelbſt einmal zu die Nachbarin rüberjehn un ſehen ,

was ſich machen läßt." - ,,Das wird Sie nichts
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helfen, Herr Miller,“ ſeggt Engel ; „ denn die Mutter

hat mir ſchon verfoft die Schſtell, unter Bedingung,

Herr Miller, verſchſtehn Sie , und mir übertragen

den Handel mit’s Haus und mit die Schſtell, und darum

verzainn Sie die Frage , Herr Miller : wollen Sie

kofen die Schſtell oder wollen Sie ſie kofen nicht,

und was wollen Sie geben dafor , ſonſt iſt ſie

mein , Herr Miller, verzaihn Sie !" Grot-Naber

geiht in de Stup up un dahl un denkt ernſthaftig

xwer de Sak na, un Engel hett em dorbi ſcharp in'n

Kiefer un lett em nich ut't Og. Toleßt ſeggt Grot

Naber denn : 1600 Dahler habe ich dem Nachbar

ſchon einmal for di Barace jeboten , und mein Wort

ſtehe ich noch." Owaih !" ſeggt Engel ; „ ,wo

wollen Sie hin , Herr Miller! Hab' ich doch ſchon

ſelber dafor geboten 2000 Dahler, 2000 Dahler!

und die Schſtelle iſt mein !" - ,, 2000 Dahler for die

Baracke ? " ſeggt Grot- Naber un lacht hell up ; ,,denn

ſehen Sie zu , wer Ihnen das Geld wiederjiebt! " -

,,Schön ,“ ſeggt Engel , „ alſo Sie wollen nicht geben

mehr ? Denn iſt die Stelle mein und ich werd's der

Mutter ſagen und den Handel abſchließen , und lieb

wär mir's , wenn Sie hätten die Freindlichkeit, mir

zu ſchreiben en paar Worte auf en Läppchen Papier,

daß die Mudder kann ſehen : Sie wollen nicht , Herr

Miller ; denn die Mudder iſt en brave Frau , und

das Wort ihres Mannes iſt ihr heilig , Herr Miller !" -

1
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Un Grot- Naber geiht wedder ganz deepjinnig up un

dahl un ſeggt : „ Hören Sie , Engel , ick jlobe , Sie

wollen mir prellen ! " – „ Was ? Wie haißt?" ſeggt

Engel , - uprellen , Herr Miller ? Soll mich Gott

behiten , Sie zu prellen ! Die Schſtelle iſt mein , und

ſein Sie nur ſo gitig , zu ſchreiben mir einen kleinen

Zettel oder mitzugehn zu die Mudder ; Sie ſollen ſehn ,

wie fertig gemacht wird die Apunctatſchon , und es

wär' mir ſehr lieb , wenn Sie hätten die Freindlichkeit,

mit zu unterſchreiben den Handel als Zeige ! 2000

Dahler iſt doch kein Geld for die Schſtelle, wo ſind ſechs

Tonnen Land und ein ſchöner Garten, bei jeßige Con

juncturen und dicht bei die Großſtadt Hamburg !"

,, Alſo es iſt wirklich Ihr Ernſt, die Stelle zu kofen

for 2000 Dahler ?" ſeggt Grot -Naber . „ Beim Gott

Abrahams, " ſeggt Engel, „ werd' ich die Schſtelle kofen

for 2000 Dahler, wie ich hab gekoft die kleine Villa

in Lockſtedt, wo wohnt der Scheerenſchleifer Schenkel,

aus Hamburg , wiſſen Sie, und hat die Schwindſucht

und genießt die Landluft und friſche Milch alle Tag ,

wie ſie kommt von die Ruh , und werd meinen

Schmu ſchon machen ; iſt nur , daß Sie wollen ſie

nicht haben, Herr Miller, und die Mudder ſagt : „ ja “

und giebt ihren Conſens !" ,, Dann iſt die Stelle

mein ," ſeggt Grot-Naber , „ denn 2000 Dahler jeb

ich doch, und dann hab ich das Vorkaufsrecht ! ' '

,,Herr Miller ," ſeggt Engel , ,treiben Sie mir die
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Schſt elle doch auf ! 2000 Dahler iſt mein erſtes Gebot,

verzaihn Sie, und hundert Dahler biet' ich nach ; aber dag

Sie ſehen, Herr Miller, ich will Sie nicht prellen , fol

mich Gott behiten ! – ſo ſollen Sie haben die Schſtell'

for 2100 Dahler, for 2100 Dahler ! und ſagen Sie :

„ Ja," Herr Miller, denn um eine Stunde iſt es zu

ſchſpät, – beim Gott Abraham's, es iſt zu ſchſpät ! –

Sind Sie doch en gebild’ter Mann und haben einen

Hof, und was thu' ich mit’n Hof, wenn er nicht hat

zwai Scheune, eine rechts und die andere links und

hinten die Villa !" „ Nun ," ſeggt Grot-Naber,

abjemacht: ich kofe die Stelle for 2100 Dahler, und

dann jehn Sie rüber zu die Nachbarin und holen

ſie her , daß wir die Apunctatſchon fertig machen ,

und ich will zu meinem andern Nachbar rüberſchicken ,

daß er das Papier als Zeuge mit unterſchreiben

duht." – „ Wie Sie befehlen , Herr Miller , " ſeggt En

gel, ,,es wird Sie nicht gereuen !" un geiht denn

hin un de Kram kummt denn erſt en mal ſo wiet to

Standen .

Den Sünnabendnamiddag dorup ward Lütj -Naber

nu begraben , ſo as dat dor Mod is , un meiſt dat

ganze Dörp folgt na un ſogar Grot- Naber geiht fül

ben mit achteran. He is von buten gliek to kennen ;

denn he is vel modicher kleed , as de Andern , un

hebbt de Andern ehren groten Flor üm'n Hot , ſo

hett he blot ſo'n lüti Stück von Flor vör in't Knop -
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loc , un he makt of garnich fo’n mitliedig un ſo'n

trurig Geſicht, as de Andern , – un warüm of ? -

Ernſthaftig ſäht he zwarßen ut, örndentlich druſ un

krus, as wenn he æwer heel ernſthaftige Saken na

denkt . Na, 'feen weet ! Wenn man ſo'n Doden

klock lüden hört , ſo hin un her : ,,Mien Arm , mien

Been ! Mien Arm, mien Been !" un ſe ſo’n lütjen

fößbrederigen , ſwarten Kaſten von Dodenhus vör

Eenen updregt, dat man dor binah mit de Näſy up

ſtöten kann , denn kann Eenen woll ſnakich un

errfthaftig to Moth warden , wenn ok man för

en Ogenblick, oder ſchull he , wat Grot- Naber is ,

al an de ol Kath denken , de he köft hett : wanehr

he den olen Kumpelkaſten ümrieten laten wil un fick

dor wedder en ſtaatſche Schün hinbuen, mit de ander

in de Front ? - Kinders , dat is ſwar to ſeggen un

ick ſchall dat denn ok nich verraden, denn man kann

en Minſchen woll in't Geſicht fieken , æwer nich in't

Hart , mæglich is dat ja jümmer , dat he , ick

meen den groten Naber, ſick dit ja al au in'n Ge

danken torecht leggt ; „ denn wo Euer Schatz iſt , da

iſt auch Euer Herz, " ſeggt ja en Bibelſpruch, den ick

noch bi mienen olen hartſeewen Poßetter lehrt hef

un naher erſt richtig flok kregen . — Un ſo'n ,,Schaz''

fänn ok in't Sark liggen un na de Kuhl dragen war

den , as wi bat nu ja grad vor Ogen hebbt un an

den ſütjen Naber ſeht ; denn wenn ſien leew Olích
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un lüti Anna ok to Hus ſitt un ehr blödigen Thra

nen weent , in Gedanken gaht ſe doch all Beið

mit achteran.

So bi Lütjen un bi Lütjen kamt ſe denn mit den

lütjen Naber up den Karkhof an un begraft em bor,

un Herr Paſter hollt en wunderſchöne Red æper den

Spruch :

,,Du biſt über Wenigem getreu geweſen ; ich

wil Dich über Viel ſeßen . Gehe ein zu

Deines Herrn Freude,“

un naher ſegent he ehr Al' in, – do bet ſe Allen

ſtill Vaderunſer, Grot- Naber ok , tom wenigſten hout

he of den Hot vör't Geſicht, - un nu gaht ſe ſick

denn wedder to Hus.

De Olſch un lüti Anna ſitt, wie geſeggt, moder

feelen un alleenen to Hus un weent , un as ſe nu

de Folgers wedder torüchkommen ſeht , nehmt de

Fruenslüd ehr Pſalmbok un leſt ſick den Geſang

Nummer 545 mit Andacht dör un tröſt fick ſo god ,

as ſe könnt , un naher , den andern Dag , geiht dat

wedder an de Arbeit , un wat dat Leſen nich deiht ,

dat deiht de Arbeit , un wat de Arbeit nich deiht,

dat doht de Sorgen för de Tokunft un de Handel

von wegen dat Hus, de nu erſt richtig afſlaten ward,

von Gerichtswegen , un wat düt Allens nich deiht,

dat deiht unſ leer Herrgott perſönlich fülben un mit

ſien Hülpslüd von Engel un makt de Olich un lüti
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Anna ehr Hart ſo bi Lütjen wedder getroſt un faſt;

un to unſen Herrgott ſien Hülpslüd von Engel hört

ok ganz beſonders Grot -Naber ſien hartſeer Fru .

Mal up'n Abend kummt ſe bi Lütj - Naber ſien

Diſch an, mit Thranen in de Ogen un mit ſo’n Art

Sünnenſchien in't Geſicht, un ſeggt , as ſe bi Gretjen

in de Döhr kummt : „Och , Gretjen , mien Diern !

Gott lof un Dank ! nu kann ick doch en mal

wedder in Ruh un Freden un mit goden Geweten

na Di hingahn un bruk mi nich heemlich wegtoſteh

len : he, wat mien Mann is , hett mi dat verlöft ! -

Gott , Gretjen , mien Diern , wa heſt Du mi duert

un wa duerſt Du mi noch ; – æwer paß up , dat

ward noch wedder god ! - $& wul Di man ſeggen ,

wenn Di dat recht is, dat ick Dien Anna to mi neh

men will, – un mien Mann hett dor nu nicks gegen .

Süh , Gretjen , ju Hus hebbt li ja nu al an em

perköft, un Dien Anna mutt nu ja doch in'n Deenſt.

Lat mi ehr denn kriegen ! Je will ehr holen , as mien

eegen Dochder, un ſe ſchall nicks bi mi utſtahn , un

ick will dat ſo vel medder godmaken an ehr , as ick

man kann, wat Ji unſentwegen uttoſtahn hatt hebbt,

un in de Schuld bün ick ok ja noch bi Di von wegen

mienen Friederich , den Du ja mit Dien Anna to

glieker Tied grot ſögt heſt. Un faat man wedder

Moth ! Unſ Herrgott ward Di nich verlaten un ſo

langen , as ick lew , - idk Di of nich ."
,, Gotts,
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Trina , " feggt Lütj - Naber ſien Olich , dat is mi en

groten Steen von'n Harten , un wenn Dien Mann

dat of will un for nicks gegen hett , - wo doh ick

mien Dochder woll leewer hin , as na Di ! Anna,

wat ſeggſt Du dorto ? ſeggt de Olich'to ehr Kind;

„heſt dor woll Luſt hin ?" – un lütj Anna freit ſick

örndentlich, as dat ſchient, un ſeggt : „ Dat doh ick am

leewſten . “ — „ Na," ſeggt Grot-Naber ſien Fru ,,,denn

is dat hiermit afmakt, un Oſtern, wenn i uttreckt ,

kann ſe man kommen, un æwer Lohn un Geſchichten

brukt wi ja nich to ſnacken , dat will ich woll AU in

Richtigkeit maken ." „ Och,“ ſeggt Lüti -Naber ſien

Olſd, ,,dor fann ja gar keen Red von weſen ! Jok bün

fo ja noch bi Di in de Schuld von wegen de hundert

Mark, de Engel mi bröcht hett ; de kann Anna nu ja

ſo bi Lütjen afverdeenen." — ,,Dat fehl of noch !" ſeggt

Grot-Naber jien Fru ; ,, dat æwerlat Du mi man ganz

un gar ; un ick frei mi man , dat ick de Anna frieg,

nn ick will an ehr handeln , as wenn ich ehr Moder

weer." -- ,,Dat weet ick ſo ," ſeggt Lütj - Naber ſien

Fru ; dat brukſt Du mi garnich erſt to ſeggen , un

wenn Dien Mann ehr man nicks in'n Weg leggt,

ſo hef ic dor keen Sorgen bi un bün ganz ruhig."

,,Ne , Gretchen ," jeggt Grot- Naber ſien Fru , ,,dat

glöf ick nich; nu he fu Steh hett, is he ganz anders,

un he is zwar bandig hart un ſcharp gegen ſien

Deenſten , æwer Dien Anna ſteiht beſonders ünner
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mi un ſchall mi helpen , as ick mit em afmakt hef,

un wenn he ehr ok mit bruken ward , wo ick nich

för inſtahn kann, ſo ward dat woll keen Noth hebben,

un denn – to hüpig ſchall dat ok nich warden ,

dor will ick wol vör uppaſſen ."

So kummt düt ok to Schick un ward ſeker

afmakt.

„ Un ick," ſeggt Lütj - Naber ſien Fru , „ ick kam

of woll ünner un will mi nu woll helpen ; ick will

naher noch gliek hin un will mi de lütj Döns hüern

in Behrmann ſienen Kathen , wo de ol Wittſch in

wahnt hett , de le ja leßt Dags of na'n Karkhof

dragen hebbt , un arbeiten kann ic un mag ick, un 's

Winters fann ick ja neihn un knütten , un ſpinnen un

waſchen , un wat dat dor ſünſt to bohnen gift , un

mien paar Schilling Zinſen hef ick in'n Nothfall nu

ok ja , un up mien öllern Dag' weet unſ leew Herr

gott wol wieder Rath."

De Olich lewt för den Ogenblick örndentlich

un is dat en Wunder ? Wenn

unſ leew Herrgott eenen Engel na den andern ſchickt,

de eenen Steen na den andern von'n Harten nehmt,

denn mutt ſo'n arm Minſchenhart ſick woli wed

der utdehnen un licht un vergnögt warden un ſienen

Schöpfer danken , un dat vergitt de Olich denn

of nich un deiht dat in'n Stillen von Harten.

Dat geiht nu of uu ſo wiet god , bet Oſtern ,

wedder up ,
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wo de Diſch mit lüti Anna uttrecken mutt ; dat is

noch en ſwaren Dag för ehr ! Von Allens af , wo

ſe mit Liew un Seel an hungen hebbt : von den

Ruſſen un de Roh un de wittkoppt Starf , de ſe ſick

noch ſülben uptrođen hebbt, un na ehr ol leew Rath

rut, wo de Olich ehr ſelig Urgrotvader , Grotvader

un Vader in wahnt hebbt un ehr ſelig Mann dod

baben de Eer ſtahn , un wenn de ol Kath noch

ſtahn bleef, dat je ehr doch noch en mal wedder fehn

kunnen ! Wwer of dat nich ; de ſchall ja weg un

dor ſchall ja en Schün ſtahn, un nicks blifft dor na,

as dat Mangelholt un dat Linnenſchap , mit lüti

Anna ehr Utſtüer in , wenn ſe ſick noch en mal ver

heirathen ſchull , un Putt un Pann un Möbellagich,

wat nich niet : un nagelfaſt is un nich to dat

„ landwirthſchaftliche Inventar" hören deiht. Düß

Safen blieft de Olich blot na un ehr ſtillen Gedan

ken an fröhere Tieden , wo ſe ſo glüdlich un tofreden

weſt is , un denn dat Beſt von Allen : ehr hartleet

Dochder, ehr leew Yüti Anna. Wat hölpen ehr of

all unſen Herrgott ſien Engel : Jud Engel un Grot

Naber ſien Fru , wenn ſe düſſen lütjen Engel nich

har ! Dat is ehr Sartblatt un Ogentroſt .

Un Oſtern treckt ſe denn ut un weent. Lütj

Anna geiht mit ehren Bündel na Grot- Naber ſien

Hus , un ehr kloppt dat Hart, un de Diſch kiekt ehr

na un geiht ſick denn mit Thranen in de Ogen na
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Hinnerk Behrmann ſienen Kathen, wo de ol Wittſch

in wahnt hett , un is for nu mit ehr Gedanken un

ehren Herrgott moderſeelen alleenen , un wat unſ

leer Herrgott is , de tröſt ehr in ehr Arbeit un mit

ehr lüti Anna, wenn de ehr en mal beſöcht, un mit

ſtillen Freden .



Capitel 4.

benn up

Lütj Anna hett bat nu up ehr ni - e Stell recht

god, denn wenn Grot-Naber ſick of nich vel um ehr

kümmert , as dat he fick höchſtens ſo in'n Vörbigahn

en mal doræwer wundert , dat de lüti Diern ſo ge

leifig ehr Mundvull Hochdütſch ſnacken kann, wat

ſe von ehren olen Poſetter lehrt hett , un fick ut den

ſien Böcker rutleſen ; denn mit em ſnackt ſe jümmer

Hochdütſch, as de Herr fülben , wenn he ehr wat hee

ten un befehlen deiht , un wenn he ehr ok forſch

mit anſpannt, wo he ehr bruken kann,

düt Flagg ſchont he feen Minſchen nich , ſien eegen

Sæhns nich en mal, fo , wull ick man ſeggen ,

fo is fien leew Fru doch ſo vel beter gegen de lüti

Diern , un as en richtige Moder gegen ehr, wo ſe dat

man vör ehren Marn wagen kann , un dat föhlt de

lütj Anna denn of dreduppelt un hingt ſick örndent

lich an de Fru an, mit liew un Seel , un de wedder

an ehr ; denn nicks bindt duller, as Unglück un hart

liche Leew, ſtill in'n Harten dragen, un wat dat Un

glück needen un de Leew tohopenbinden deiht , dat



97

holt ewig un dre Dag’, un je länger as düß beiden

Fruenslüd tohopen ſünd, je faſter hingt ſe an enander

un je leewer hebbt ſe fick : as Moder un Kind.

Binah in'n Handümkehren gaht en paar Jahr

ſo hin, blot dat lüti Anna düchtig rutwuſſen is . Se

is nu ok al achtein Jahr old, un , Kinders, wat is't

en ſmuđe un leemliche Diern ! – Wet Ji , wat ick

nu blot wul ? – Dat ick ſo malen kunn, as ick nich

kann ; füh denn ! ſo lehn ick mi von mienen Swager,

dat is en Maler von de Kunſt, - ſienen Maler

kaften un ſien Pinſels , lütje un grote , un wat dor

fünſt noch tohören deiht , nöhm mi en paßlich Stück

Linnen un mal ju de lütj Anna leibhaftig af , jo

as ſe lemt un lacht! Denn ſett ick mi nämlich vör

ſo'n Ding von Malergeſtell oder Staffelei hin , un

Ji kunnen achter mi ſtahn un bi mi rüm un mi æwer

de Schuller un up de Handen kieken , un denn nöhm

ick mi ſo'n ſwarte Füerkahl un mök mi erſt ſo'n

Ding von Ring up dat Linnen , æwer länglich, ver

ſtaht mi recht, ſo'n Art ,,Oval“, as man ſeggt , un

jä denn to Ju : „ Kinders ," ſå ick , ,,nu paßt up !

Dor ſchall lüti Anna ehr Engelsangeſicht rin !"

Un denn füngn ick an to malen un dat mit richtigen

Vergnögen , -- awer nich bi’n Snurrbart, as mien

ol leew Unkel Friž in ſien Feſtungstied , ſondern bi

de Ogen, un denn bi de Näſ, un denn dat Een un

dat Ander , dat Haar nich to vergeten , de Backen

Mähl , Lütj Anna.
7
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un den Mund erſt recht nich un bat lüti nüdlich

run'n Kinn, un denn weer dat gewiß , wenn ick man

erſt en betjen malt har , man blot ehr ſchönen brunen

Ogen, na ick ſegg , denn röp al Een von Ju : „ Zwan:

zig Louisdor!" un bi de Baden : ,,funfzig Louisdor!"

un bi den Mund : Hundert Louisbor!" un as Engel

al ſeggt hett : „ Sie wird noch ſchſteigen im Preis

mit die Zeit !" — un wenn iď denn dat ganze Bild

ſo ungefähr klar har , denn röpen şi alltohop : , Jung,

födder, wat Du wullt ; dat Bild dat mæt wie hebben !

Den Dauſend noch en mal to, wat is Di dat för en

Diern !" -- ,,Kinders ," ſå iď denn unſteet mien

Pinſels in dat Palettenlock un dreih mi denn ganz

ernſthaftig na Ju üm, „ meent ji denn würklich, dat

ick ju bedreegen will ? Ne, ſchall mi Gott bewahren ;

ick will mi nich verſündigen ! Ja, ſo ungefähr füht

dat Kind ut, æwer dat is lüti Anna noch langen nich

halw ! verſtaht mi recht. Ja , en nüdlichen

Mund, dat is wahr, man ſo tom Küſſen, un wat

för friſche rode Lippen ! is fu al en mal ſo wat

för Ogen kommen ? Wwer Kinders , prömt en

inal to : ſünd ſe ok warm un week un ſöt, vull Daak

un Himmelsdau ? - Och, wat ſchullen dat lüti Anna

ehr Lippen weſen ! – Un wat för Backen , nich wahr ?

Man ſo tom Anbucken un Inbieten ! – Hett en

Appelpeerſch ſo’n Backen uptowieſen ? Na, ſo buckt

denn en mal an un biet en mal in ! Wa ſtief un
---
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kolb . Un dat hullen lüti Anna ehr Backen weſen ,

ſo leewlich un ſmuck , ſo anzüglich un ſchön , mit de

lütjen nüdlichen lebendigen Kuhlen in, wenn de En

gelsdiern ſo kindlich lachen deiht, dat man ſich ſchier

derzaubern mutt ? – Un nu noch erſt ehr Ogen ! -

Twintig Louidor ! A la bonheure ; is doch al en

Bott ! Ik mügg æwer blot en mal weten , wat fi

utgeeben , wenn ji de richtige Anna en mal in ehr

richtigen Ogen Kieken kunnen , wo ſo'n ganzen Him

mel vul Unſchuld un Kinderglück achter wahnt, näm

lich deep in ſo'n Engelsſeel , as de lütj Anna hett,

ick glöf, ji güngen reeglangs Bankerott ! – Un ic

ſchull ju mit fo'n Bild bedreegen ! mit Linnen un

mit kole Farv ? --- un as wenn ſo'n Diern för Geld

to köpen weer ! – Ne, Kinders, ick will mi nich ver

ſündigen ! So'n Diern de lett ſick nu eenmal nich

malen ; dat is blot ſo'n lüti plattdütſch Meiſterſtück

von unſen leewen Herrgott , ſo as em dat ſülben of

noch nich en mal alle Dag geraden deiht .

Oder wenn ick en Bildhauer weer, as ick of nich

bün un of woll all mien Lewdag' nich mehr warr ,

ſüh denn ! ſo müß ick ja erſt bi all de leewen , ſmucken

Fruenslüd un Freileins dor baben rümſnurren ,

dor in'n Olymp, as ehr Himmel heeten deiht, un ehr

üm Gotts- un Moſiswillen beden : wat mi Een

nich ehr Näſ' , de Ander ehr Ogen , de Drütt ehren

Mund, de Veert ehr Haar un de Föft nich noch fünſt

7*
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wat lehnen wuu, as Modell, un denn kreeg ict in'n

glücklichſten Fall un mit Gotts Hülp doch ok man

noch en dode , kole Popp to Standen un nich mien

leew lüti Anna, mien Engelskind vull Unſchuld, Glück

un Seligkeit , de den ſchönſten Gottsengel as ut de

Ogen ſneden is : en Zuckerpopp von Diern mit En

gelsſeel ! Ne , Kinders , Spaß bi Siet , ſo'n Diern

de lett fick eenmal nich malen un nich meißeln , -

wie geſeggt : dat is blot ſo'n lütj plattdütſch Meiſter

ſtück von unſen leemen Herrgott , ſo as em dat fül

ben ok noch nich alle Dag geraden deiht , noch

ſo'n lütjen 25 werreſt utt Paradies un nich ut -

Paris - : Natur un ,,Poeſie " .

Oder wöllt ſi mi nich glöben ? Süh denn ! ſo

fragt man mal den groten Naber ſien beiden Jungens !

Dat ſünd en paar prächtige, ſmuđe Bengels, beſon

ders wat de Friederich is , Anna ehr lüti Melkbroder,

un in't Inſtitut weſt, un de mæt dat weten . Rennt

je nich den ganzen Olymp buten Kopp, -- pon bin

nen un don buten ? un hebbt ſe nich al wat ſehn

un wat belewt ? -- un kennt ſe nich en ganzen Barg

Lampenengels up't Hambörger Stadt- un Thalia

Theater mit Pariſer Backen ? un ick will we

de makt ſick der Deuſterhal of doch von Wie

den „ ſehr entfernt !" – un, wull ick man ſeggen :

warüm kiekt de Beiden denn jümmer de lüti Anna

an , wo ſe man ankominen un dat vör ander Ogen

ten ,
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wagen könnt ? He ? -- Un dat verdenk ehr de Düwei

un ick nich ; denn wat Schöneres könnt ſe ok narms

to ſehr kriegen, un de Een fiekt ehr noch leewer

an , as de Ander.

Blot wat dat Aſigſt is , dat ſo'n ol Kieken fo

gefährlich warden kann ! Wenn ſick nu een von de

beiden Jungens in de lüti Anna verkiekt , oder all

beid , wat denn ? Dat weer Di doch bi Gott

en grot Mallör; denn ehr Vader , Grot - Dümel , de

ward dat ja doch all ſien Dag' nich togeben , dat een

von ſien Jungens , de beid ' in't Inſtitut weſt ſünd

un en ganzen Hof un en nüdlichen Barg Spetſche

dahlers achter ſick hebbt , ſo'n ol lüti Kathendiern

heirathen deiht , as lütj Anna is , ſien eegen Deenſt

diern , un nicks nich hett , as ehr Engelsangeſicht un

ehr Engelsſeel, un gar nicks is , -- nich en mal ge

bildt ! Ne, Kinders, dat weer en grot Mallör,

un doch ſtah ick dor garnich vör in ; denn de Leew

fallt ſonderbar un is en heel ſnakſches Ding : dat

ſett fick mennigmal wwer Allens weg, as jo'n unklok

Perd, - as of ja al in de Bibel ſteiht: ,, Darum

wird ein Mann Vater und Mutter verlaſſen und

ſeinem Weibe anhangen," – oder of : ſe geiht faſt

un ſtramm ehren ſekern Gang dör Dick un Dünn.

Alſo, wie geſeggt : ick ſtah dor garnich vör in ,

denn up düt Flagg hef ick ok al wat erfahren , un

wenn ick de beiden Jungens ſo ſtill un heemlich be
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tradhten doh , ſo ward dat jümmer fuller mit ehr

Kieken , von Dag to Dagen , un wenn dat ſünſt ok

keen Minſch jüht , as unſ leew Herrgott ſülben un

ick un lüti Anna , ſo is dat doch wahr un könnt wi

dat all Dre nich ändern , un wöllt dat ok ja

mæglich nich. Blot wat mi bi bat Kieken upfallt,

dat is dat : dat de lüti Anna den Õuſten von Grot

Naber ſien Jungens, den Wilhelm , ſo vel, as mæg

lich is , jümmer ut'n Wegen geiht , üm ſick nich von

em ankieken to laten , un denn of ganz ernſthaftig

un ruhig blifft un fick nich en mal verklören deiht,

wenn he ehr ſo heemlich ankieft ; æwer wenn dat man

de Friederich is , ehr lüti Melkbroder , denn ward ſe

jümmer bet æwer de Näſ un Ohren roth , as wenn

ehr dat mit Füer æwergütt, un je lacht em mennig

mal ſo leewlich un fründlich to , dat he ſick noch

richtig in ehr verkiefen un verzaubern mutt , wenn

he dat noch nich sahn hettun bat noch länger ſo

biblieben beiht .

Un dat blifft ſo bi verrath dat man im Him

melswillen nich an ſienen Vader, – ſünſt is de Düwel

Tos un dat de grot , - datt ſegg ick Ju vörher !

Alſo , wie geſeggt, dat blifft ſo bi, dat heet :

dat ward blot noch jümmer leeger mit dat Kiefen , —

un glöft Ji woll, dat de Friederich dor mennigmal

's Nachts nich vör ſlapen kann ? — un menn he flöppt,

ſo drömt he borvon , un wat de Wilhelm is , ſien
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Broder, de geiht dor ftill un ſtumm bi lang un het

ſien eegen Gedanken för fick , un wat de föhlt , dat

ſeggt he keenen Minſchen nich , -- mi nich en mal,

un ick ſchall dat denn ok woll ſwiegen.

So geiht dat nu eenen Dag un den andern ſo

fort un blot ünner unſen Herrgott ſien Upſicht un

mien eegen ; denn an ſo wat hef ick mien richtige Luſt

un mien Vergnögen, dat heet, wenn dat dorbi richtig

hergeiht: in örndentliche Leem, de fick nicks to Schul

den kommen un up'n Bußen lecken lett un ſo direc

termangn von unſen Herrgott ſtammt , ja , ſo'n

Leew dat is mien Luſt un mien Vergnögen ! Denn

de Leem æwerhaupt, ſe mag ok ſünſt för en Na

men hebben , as je will , de richtige Leem is dat

Beft von Allen , wat dat man up unſen Herrgott ſien

Gottseer gift, tom wenigſten na mienen dummen

Minſchenverſtand, oder wet Ji wat Beteres ?

Denn lat dat en mal hören ! 3c nehm gode Lehren

mit Dank un Rußhand an ; æwer ick weet mi nids

Beteres un Grot - Naber ſien Friederich of nich, ſo as.

dat anſchient, - wenn ſien Hart vull ganze grote

Leew to ſien lüti Annakind ok man en lüerlüti Stück

is von de Himmelsleew æwerhaupt, de unſ leew Herr

gott uns Minſchenkinder in't Hart plant hett, un de

wi , leider Gotts ! de meiſt Tied ſo mang Unkrut un

allerhand Wokerblomen verkommen lat . – Ne , wie

geſeggt , de Friederich weet fick wahrhaftig bi Gott !

-
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nids Beteres , as ſien heemliche, hartliche Leew to

ſien lüti Annakind un driggt ſick dor ſtill un ſorg

ſam mit rüm as en Heiligdom , dat keen Minſch em

dor achterkummt, erſt recht ſien Vader nich, un vör

den wahrt he ſick , as vör en ſlagen Perd , un wenn

de forbi is , denn kennt he de lüti Anna garnich un

hett ehr garnich up de Reken , un ſe mutt ok ja to

ehren eegen , leibhaftigen Melkbroder ,,Se“ ſeggen un

,,Herr Möller," as Grot -Düwel ehr dat gliek to

Anfang al en mal bedüd hett , as ſe fien beiden Jun

gens , ehr erſten Spelcanuten , in ehr Unſchuld un

Dummheit mit ,,Du" anreden deh, mo de lüti Anna

heemlich noch ſo bandig æwer weent hett un wat ehr

toerſt ſo ganz unbandig fuer worden is , ſick æwer na

un na doch an gewöhnt hett , alſo , wull ick man

ſeggen : denn kennt he ehr garnich, dat heet : he behrt

man ſo , denn ſünſt kennt he ehr wol. Snackt de

Beiden nich al mennigmal ganz heemlich en Wort

tohop , wenn ſick dat grad ſo hinpaßt ? Frielich,

man gliekgültige Saken, æwer – ſe verſtaht ſick doch

un dat ſo ganz unmittelbar" , as ol Blickenſchläger

Schumann to ſeggen plegg , do lew he noch, -- un

wenn de Beiden dat man mit Schick ſo maken könnt,

denn wet je fick wol to drapen un to finden , un am

leemſten weeren ſe wou jümmer tohopen , wenn ok

noch Keen von ehr den Andern for wat von ſeggt

hett, denn dat ſeggt ehr ehr eegen Hart.
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So is dat malins mern in'n Sommer , dat

weer 1847 ; ick weet dat noch ſo god , as wenn't

güſtern weſt is ! grad dat Jahr vör unſen Krieg

mit de Dänen , do ſeggt Grot- Naber 's Abends

to fien Fru : Morgen muß die Anna mit nach's

Moor und Torf ringeln ; denn Friederich muß doch

hin un die Koppel da abeggen , daß das Unkraut bei

dieſe Hiße vertrocknen duht, und laß man Pfann

kuchen backen , die ſie mitnehmen können !" denn,

mæt fi weten, dat Moor is meiſt en vulle Stünden

pon't Dörp af , un de ,,Seeth" , ſo as de Koppel

heeten deiht , wo Friederich eggen ſchall, de liggt dicht

an den groten Naber ſien Moorflagg , un wiel for

to del Tied mit hingeiht , wenn ſe dor arbeiten Soht

un denn 's Middags erſt wedder to Hus un utſpan

nen un wat een ſchöllt, ſo nehmt je ſick for jümmer

en Schöttel vul Bokweten -Pannkoken un en gode

Kruk vull to drinken mit hin un en Sack mit Hackels

un Habern för de Beer , un blieft 's Middags dor,

un dorüm is dor up’t Moor ok ſo'n lüti Hütt hin

but , ut veer Pahlen un Haidplaggen un inwendig

mit Stroh , dat ſe dor-ehr Mundvul Eten in'n Drögen

un in'n Schatten vertehren könnt , wieldeß dat de

Peer of ehr Snutvull fret un fick ſo langen in de

Middagsſtunden verpuſt.

Nå, for fünd je denn ok Al mit inverſtahn un

tofreben , ick meen : Friederich un lüti Anna , de dat
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ja beſonders angeiht , blot wat Friederich ſien

Moder is , de ſeggt to ehren Mann : ,, Du , kunn

Anna nich hier blieben un de Grotjung mitföhren un

Törf ringeln ? Jck hef dat ſo hild un ehr ſo grot

nödig." - ,, Du hörſt es ja ," jeggt Grot- Dümel,

,,daß die Anna mit ſoll ; den Großjung muß ich ſel

ber jebrauchen ; er muß den Pferdemiſt rauskarren , "

un Grot-Naber ſien leew Fru weet nu Beſcheed un

ſeggt keenWort, un lüti Anna mutt noch Pannkoken

backen to morgen un deiht dat denn of nich mehr,

as gern , un den andern Morgen , ſo üm Klock hal

wig fief, föhrt ſick denn de Friederich mit ſien lüti

Anna af un is bandig vergnögt un in fick luſtig.

Erſtan, up den Olen ſien Hofſteh un ſo langen

as he noch in't Dörp is, lett he fick jo nics marken,

æwer as he man erſt dat Dörp in'n Rüggen un ach

ter ſick hett, ' keen is vergnögter , as he ! – Mæg

lich de lütjen Vagels ſünd eben ſo vergnögt , as her

denn ſe fleit un ſingt und quinkeleert Di al, dat dat

en Luſt un Leben is , un Friederich fleit ſic of ſien

Stückchen mit un fieft fick denn un wenn en mal

mit üm , na ſien lütj Anna , wat he ehr noch up'n

Wagen un achter fick hett un noch nich verloren , un

ſe is denn jümmer noch dor , truhartig achter em in ,

un wenn he ehr denn ſo eenzig fründlich to lacht,

denn lacht ſe em wedder ſo eenzig , eenzig fründlich

un leewlich to , dat dat garnich ſo to ſeggen is un
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wenn ſe dor ok mennigmal wedder æwer un æwer

roth bi ward, un in ehr lütjen lebendigen Kuhlen up

ehr anzüglichen Baden dor ſpelt dat reinſte Kinder

glück un de hellſte Sünnenſchien ! --- un nu ſeggt

ſülben : kann't up unſen Herrgott ſien Eer woll

ünnerwegen beter ſien ? "

Toleßt kamt ſe denn hin , un Jeder geiht an ſien

Arbeit : lüti Anna treckt ſick Strümp un Tüffeln ut

un fangt ſick barfot an to ringeln , as ſe dat von Lüti

up ſo gewennt worden is, denn up leddern Tüffeln

dat geiht to langſam un dor ſchall man wat beſchickt

un beſchafft warden , un Friederich fangt an to

eggen , un geiht dat ſtramm un forſch mit den Frie

derich un ſien Brunen üm , ſo gant lüti Anna ehr

lütjen witten runden Arms in ehr kortarms Jack

man as fo'n Uhrwart ; denn Friederich denkt ſo in'n

Stillen : „ Je mehr as Du von Morgen beſchaffſt,

je länger un je ruhiger kannſt Du von Middag Mid

dagsrau holen ,“ un wat lüti Anna denkt, dat fdall

ick nich en mal ſeggen , de denkt ja mæglich blot

an ehr Ringeln, un ick weet blot ſo vel, dat ſe wenig

ſtens ehr gewiſſen Duſend lewern mutt. Dat is en

wahre Luſt, de Yüti Diern antoſehn , – jo geiht ehr

dat von de Hand, en leibhaftigen Gottsengel mang

Luder Lörfjoden ! un wa ſchafft dat ! un wa geiht

de Tied hin , as wenn ſe flüggt! - un eher ſe fick
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dat permoden fünd, is dat Middag , un Jeder von ehr

hett ſien rieklich Maat bi Siet ſchafft.

Friedrich, de ja en golle Uhr hett, weet dat am

genaueſten, wenn't Middag is, up de Minut, un lütj

Anna weet dat ok ja noch von ehr Kindstieden her

an unſen Herrgott ſien golle Uhr , wenn ok grad nich

up de Minut , un de Beiden makt denn erſt en mal

Middag .

Friederich treckt nu ſien beiden Peer in'n Schat

ten , an'n Knick, ünner den groten Eekbom , de dor

ſteiht, ſett ehr de Krüv vör, mit Hackels un Habern

in , ſtickt ehr rund üm grön Buſchwerk achter dat

Geſchirr von wegen de olen aſigen Fleegen , geiht

fick nu hin un kriggt de Pannkoken von'n Wagen un

de Rruf mit Halmbeer un geiht ſic nu mit ſien lüti

Anna in de Hütt rin .

Dor mæt Ji Ju nu jo nicks bi denken ! Dat

kummt up'n Landen al Näſ lang vör un dor denkt

fick keen Minſch wat bi , un mo't Mod is , met Ji

woll, dor ritt de Buer up'n Bullen na Kark, wo ſich

of keen Minſchenkind wat bi denken deiht ; denn :

,, Ländlich, ſittlich, “ ſeggt en ol Sprickwort. An ders

frielich, is Anders ! dat weet ick of woll, un weet ok,

dat en mal fo'n Lampenengel up dat Hambörger

Stadttheater mit en gewißen ,, Fauſt" nich na de Lov

rin wul un ganz unbandig utpfeift un utziſcht wor

ben is ; awer ſo zimpferlich is uns lüti Anna nich
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un von ſo'n Theaterſchaamhaftigkeit weet ehr lüti

Hart nids af ; denn erſtan hett ſe dat von Lütj up

nich anders kennen lehrt un denn ſo geiht de richtige

Unſchuld of drieſt barfot un mit nakte Arms in de

Höl , ahn dat ſe dor en Ahnung von hett un ehr

dor en Ader na ſleit, un wat dat Wunderſamſt is,

je verbrennt ſick of weder Finger noch Föt ! — Alſo,

dat lat ju nich wundern , un ick ſegg dat ok man

blot för De, de uns Plattdütſchen nich verſtaht un

dat Landleben nich kennen doht ; denn de Andern denkt

ſick dor al von ſülben grad eben ſo wenig bi, as lüti

Anna un Friederich, nämlich -- gar nicks, obwol de

Jung ſogar in't Inſtitut weſt is .

Alſo de Beiden gaht ſick rin na de lüti Hütt,

de nu zwarßen ſo grot is , dat dor noch gern en paar

Mann mehr rin kunnen ; æper am leemſten, glöf ick,

ſünd ſe doch alleenen . Na, lütj Anna ſett ſich denn

dahl , ſo as dat dor Mod is bi ſo'n Gelegenheiten,

nämlich up dat Stück, wo ehr Grotmoder ok up ſeten

hett, as je Brut weſt iſt, un nimmt de Pannkoken up

ehren Schoot, un ehr witt Schört, de ſe fick eben vör

her vörbunden hett, dat is ehr Diſchlaken , -- un ſnitt

de Pannkoken twei , un Friederich ſitt bi ehr, tenns

ehr Föten an de Siet , ſo dat he ehr jümmer in't

Geſicht ſehn kann, wat he ſo gern mag, un de Bei

den fangt denn mit ehr Gabeln an to eten : de kolen ,

ſtiewen Pannkoken, de man langs en Lehmdehl trün
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beln kann ! Müggen i woll miteten ? Ehr

ſmeckt dat æwer bandig, as dat anſchient, un kummt

dat jawoll dorvon her, dat ſe ſo bandig flietig weſt

ſünd un nu ſo hungerig , blot wat de Friederich

is , de ſchient doch en betjen leckerer to weſen as ſüti

Anna ; denn wenn de lüti Diern mennigmal na ſo'n

Stück Rinden ſtickt: fo'n kroſch un brun Stück von

de Kant, wo de Lütjen veerkantigen Stück Speck jo

recht lecker un brun in ſitten doht, füh denn ! jo nimmt

he ehr dat mennigmal ſo – ,,batts ' ' ! vör de Näſ

weg oder peeft ehr dat von de Gabel, oder ſchul

he en betjen mit lüti Anna ſpelen wöllen ? – benn

wat ſick leew Hett, dat brüd fick ja. Dat ſchient for

wahrhaftig meiſt na an , un lütf Anna ward benn

jümmer ſo ganz roth un kiekt em denn ſo ganz ſtill

un deep in Ogen , as wenn ſe ſeggen will: „ Wat

wult Du eegentlich un wat hett dat to bedüben ?" –

un ick will for up wetten , wenn ſe em ſo fragen

deh , – he wüß dat ſülben nich ; æwer dat Wegneh

men kann he nich laten , ſchier, as wenn he mutt.

,,Magſt Du ſo gern de Kanten ?" ſeggt lüti Anna,

denn ſo ünner veer Ogen will dat ,,Se" for doch

nich rut un dat ,,Herr Möller." ,, Dor ! " ſeggt ſe

un leggt de Kantenſtück vör em hin , up’n Rand von

den Töller. „ Ne, " ſeggt Friederich un kiekt ehr an

up fo’n ganz eegen Art , as wenn he wat verlegen

un ſchaamhaftig is , un lüti Anna kiekt em wedder
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1 jo eenzig frundlich un leemlich mit ehr ſütj En

gelsangeſicht, as ſick dat garnich ſeggen lett ! -- alſo :

„ne," ſeggt Friederich, ,,dorüm nich , " un lett de

Kanten liggen ; æwer as lüti Anna ſick nu man en

ander Stück Pannkoken nimmt, en week ut de Mitt,

do will he ehr dat wedder wegnehmen , as wenn em

blot üm dat to dohn is, wat he nich hebben ſchall un

wat he ſick erſt juer erobern mutt, un ſe ſleit em

mit de Gabel up de Fingern un ſeggt : ,,Töf , Du

Racer ; wult dat gliek nalaten !" un makt dorbi en

Geſicht, dat wedder luter Glück un Seligkeit ut de

lütjen lebendigen Kuhlen von ehr glücklichen Backen

lacht, - ja , en richtig Geſicht vul luter Glück un

Sünnenſchien ! un ſo geiht dat ſo fort, un wenn

man de beiden leewen Minſchenkinder bor ſo recht up

anſehn un betrachten deiht, - bat Eten is man Ne

benjak, jo ſpelt ſe mit enander ! – Nu, je hebbt

ja al fröher, as Kinder, tohopen ſpelt, un wat geiht

woll æwer en richtig Kinderſpill !

Wwer en gefährlich Spillwark is't doch jümmer !

Wa licht könnt ſe fick nich mit de Gabeln ſteken un

fick weh dohn ! un wat ſeggt en ol Spridwort ? -

„ Kinder ſchöllt nich mit Meſſer un Gabeln ſpelen un

nich mit Füerwark," un dat wet de Hochdütſchen ok

un ſeggt : „ Spiele nich mit Schießgewehren ! "

dat tann of gar to licht to Malör ſlagen .

Dütmal geiht dat æwer god ; denn de Friederich

un
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is en grundſekern Kerl, un unſ Herrgott hett ſülben

de Upſicht un ſien Unſchuldsengel is unſichtbar mit

in de Hütt , ſo as ick perſönlich ſülben , – un de

Beiden hebbt ehr Pannkoken up . , Weeßt, wat id

nu mügg ? " ſeggt Friederich to lüti Anna . „ Nu

mügg ick en betjen ſlapen ." ,,Dat doh, “ ſeggt ſe .

,,Wenn mi de olen Fleegen man blot tofreden lat !"

ſeggt he wedder . ,,De will ick Di wollafjagen,"

ſeggt lüti Anna ; ,,dorüm legg Di man dahl." –

„ Ja,“ ſeggt he un ſien Hart dat kloppt em dor doch

meiſt en betjen bi, „ichal ick mienen Kopp denn man'n

betjen up Dienen Schoot leggen ?" ,,Dat kannſt

Du dohn,“ ſeggt lüti Anna, un he leggt ſick denn hin ,

mit dat Geſicht na baben , un ſe jagt em de Fleegen

af mit ſo'n lütjen Buſch , den Friedrich an ſienen

Strohhot ſtecken har, un nu fiekt mi de Diern en

mal an ! Pridelt ſe em nich mit den lütjen Buſch

ünner de Näſ, wo gar keen Fleeg ſitten deiht ? Wat

en Kacer ! Se will em dat jawollwedder to Hus

drieben von wegen dat Pannkokenſtehlen ! Tru Eener

de Fruenslüd ! Süh, heſt ſehn ? eben al weds

der ! Diern, wult Du dat laten !“ ſeggt Friede

rich un grippt na den Buſch un de Hand, un richtig !

dat Spillwark geiht von vorn wedder los , un wa

glücklich un ſchelmſch füht de Engelsdiern ut, as wenn

fe - Wunder ! ick weet nich, wat utöwt har, un ehr

Geſicht is æwerher mit Gloth æwergaten, as weer 't
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de reinſte Schaamhaftigkeit. „ Töf, Diern !" ſeggt

Friederich un kummt mit den Kopp in de Höch,

„,wenn Du dat nich nalettſt, denn küß ick Di !"

,,Dat deihſt Du doch nich," ſeggt lüti Anna un kielt

em heel ſchelmſch un getroſt in de Ogen , ,, dor

kenn ick Di to !" in kettelt em noch en mal . ,,Wahr

haftig , Diern, ick doht ! “ ſeggt Friederich un will ehr

ümfaaten ; æwer nu wehrt de Yütj Anna ſick mit Han

den un Föt un ſeggt : „ Friederich ,“dat deihſt Du nich!

Dat lettſt Du na ! Wenn Du dat deihſt, benn

warr ic Di ganz böſ?!" „ Ne, Diern ,“ ſeggt

Friederich, wo doh ick dat ok nich; æwer gif mi en

Ruß." ,,Ne," jeggt lüti Anna, – „ lat mi up ; ict

will wedder Törf ringeln .“ „ Ne, mien Diern, “ ſeggt

Friederich, „ ſitt Du man ganz ſtill ; ick doh Di nics

toweddern un mit Gewalt gef ick Di keenen Ruß ;

æwer gif mi eenen ; ick hef Di ſo leew !" - ,,Ne,"

ſeggt lüti Anna ſo ganz lieſen un ſpelt mit en Stroh

halm, un ehr lütj Hart dat puckert ehr man ſo, dat

dat meiſt to hören is . ,,Man to !" ſeggt Friederich,

örndentlich ſo bittwieſ ' ; „ Du weeßt garnich, wa leew

as ick Di hef !" un faat ehr bi de Hand an un

drückt ehr de ſo recht von Harten . Lütj Anna geiht dat

dör un dör un ſe ſpelt noch jümmer ganz benaut mit eh

ren Strohhalm un weet nich, wat ſe ſeggen įdall. „ Man

to , mien Anna , “ ſeggt Friederich ; „ büſt ok mien aller

beſte, leewe Diern !" un dorbi drückt he ehr wedder de

Mähl , Lüti Anna.
8



114

Hand, as noch nich eenmal, un ſe ſpelt noch jümmer mit

ehren Strohhalm, un dat jümmer flinker un flinker, un

ſchüttelt mit den Kopp up en Art ganz trurig . fice

kann Di man nich küſſen ," ſeggt ſe toleßt un ſüfzt dorbi

hoch up . ,,Un warüm denn nich ? " ſeggt Friederich. „ Ne,"

ſeggt lüti Anna ganz trurig un ſchüttelt wedder mit den

Kopp un ſpelt ganz langſam mit den Strohhalm, un

de Thranen ſtaht ehr meiſt in de Ogen. ,, Friedrich,

id bitt Di," ſeggt ſe , ,, lat mi nu up . " — ,,Meenſt,

dat id Di wat toweddern doh ? " ſeggt Friederich.

,,Dor kannſt Du ganz ahn Sorgen weſen ; dorto hol

ic vel to vel von Di un hef Di vel to leew ! Mit

Gewalt küß ick Di nich ; awer ick bach , Du ſchuſt

mi ſo ,,Eenen " geben , wiel ick Di ſo leem hef.“

„ Ick kann man nich ,“ ſeggt lüti Anna ; „ wat wör

mien Moder ſeggen, wenn de dat wüß, un Dien Va:

ber ? büſt ok god , kumm, lat mi up." „ Ne,"

ſeggt Friederich, „ up lat ick Di ſo noch nich un to

weddern boh ick Di of nicks, denn erſt will ick Di

dat ganz faſt un ernſthaftig ſeggen : dat ick mit Liew

un Seel an Di hingen doh un dat id ewig nich von

Di laten kann , un wenn Du mi eben ſo leew heſt,

as id Di, ſo büſt Du mien Diern un bliffſt of mien

Diern bet an mienen Dod ! - Dat ſchaſt Du mi

blot ſeggen !" Mein Gott, wa puckert lüti Anna

bat Hart, ſchier dat dat lud to hören is, un de

Thranen kamt ehr in de Ogen un ſe fangt mit een
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mal bitterlich an to weenen . ,, Diern, wat fehlt Di!"

ſeggt Friederich. -- „ Och," ſeggt lüti Anna un ſnuft,

, ick kann Di ja doch nich kriegen !" „ Un warüm

denn dat nich ?" ſeggt Friederich.- ,,Och," ſeggt lüti

Anna, ,,Dien Vader litt dat ja nich un gift dat nich

to ! "
„ Vader ?" ſeggt Friederich. ,,Dat is mi

ganz egal ! Will he dat nich hebben , wat woll mæg

lich is , denn lett he dat blieben ! Dorüm büſt Du

doch mien Diern un bliffſt ok mien Diern, wenn Du

dat blot weſen wullt, un ick nehm unſen Herrgott as

Tügen !" — ,,Dat is Au recht god," ſeggt lütj Anna,

,,un glöben doh ick Di ok, denn ick kenn Di un

hol wat von Di un mag Di ok lieden , un Du weeßt

garnich wa bull ! æwer ick kann nich „ ja“

ſeggen. Wat wör dat för en Unglück un Leiden af

geben , -- un denk doch blot en mal an Dien leew

Moder."
,,Meenſt denn, dat de dor wat gegen

hett ? " ſeggt Friederich. ,,Dat nich,“ ſeggt Anna,

,,denn dat is nu ja al mien twete Moder, — æwer

wat wör de för en Unglück erleben mit Dienen Va

der ! Du weeſt ja Beſcheed. Jck mag dor garnich

an denken ! " Friederich bitt fick de Tähnen tohop

un ſeggt : „ Un up mi kummt nicks an ; wenn ick ok

för mien ganz Lebenstied unglücklich warr , dat

maft nics !" un will upſtahn . „ Friederich !"

ſeggt lüti Anna un faat em mit beide Arms üm'n

Hals un leggt ehr natte Back an ſien . „ Wat wult

88
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Du , mien Diern ?" ſeggt he ganz week. „Ick will

ja ſo gern !" ſeggt ſe ; „ ick kann ja man nich! "

,,&wer mi unglüclich maken ,“ ſeggt Friederich, „ bat

kannſt Du doch ; oder kannſt Du dat nich föhlen,

wa leew as ick Di hef un wa ick mit Liew un Seel

an Di hingen doh ? un ick kann ewig nich von

Di laten, oder ick gah to Grunden ; hebben will ick

Di un mutt ick Di, un ick verlat Di ewig nich, dat

mag denn dohn, wat ' t will ! Glöf nich, dat mi dat

nu erſt in'n kopp kommen is ; dor dreg. ick mi

al Jahr un Dag mit rüm ! – Segg , wullt Du

mi unglücklich maken ? Dat köſt Di blot een Wort !"

Lütj Anna ſeggt nicks , faat em æwer faſt un ſeker

üm un küßt em up't Geſicht un up de Lippen un de

Thranen lopt er forbi man fo hell æwer de Backen .

„ Ne, “ ſeggt ſe toletzt, ,,dat will i& nich . "

feggt Friederich un ſteiht up , un lütj Anna ſteiht of

,, gif mi Dien Hand . Ick verſprek Di dat nu

noch en mal hoch un heilig vör 'unſen Herrgott ſien

Angeſicht: ick verlat Di ewig nich, un dat mag mi

denn ok gahn , as dat will, denn ſo langen , as id

Di noch hef un Du mien Diern büſt, kann ick nich

unglücklich warden !" – un as he dat ſo ſeggt , ſo

recht tru un wahr, as em dat richtig von'n Harten

kummt un deep ut de Seel, do faat he ehr üm un

drückt ehr an fick un küßt ehr, dat fütj Anna man

noch jümmer de Thranen ſo æwer de Backen lopt

„ God,

UP ,
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un fick meiſt Alens mit ehr rundümdreiht. „ Du

ſchaft mi æwer of nich verlaten ," ſeggt he , „ un geiht

dat ok up . Leben un Dod !" „ Ne,“ ſeggt lüti

Anna, „ dat will ick ok nich," un hingt ſick faſt an em

an. „ Na,“ ſeggt he do, ,,denn fünd wi uns nu ja

eenig un ſeker, un dat is nog ; unſ Herrgott in'n

Himmel weet't, un ſünſt geiht dat noch keenen Min

îchen wat an ; to Hus geiht dat wedder ,,Herr Möller"

un „ Se“ , un ick will woll weten , wenn't Tied is ,

un denn ſchaſt Du erſt marken, wat Du an mi heſt ."

Un he füßt ehr noch en mal, un dütmal will dat

meiſt garnich afrieten , - ſo faſt fugt de beiden lee

wen Minſchenkinder ſick tohop un ſo langen duert

dat, un as Friederich ehr nu loslett , ſeggt he to ehr :

,, So, mien Diern, nu gah man hin un ringel Törf

mit Dien barden Föt , - dor kummt noch mal en

ander Tied !" – un je gaht wedder an ehr Arbeit. --

Na, Kinders , wat ſeggt Ji denn dorto ? – Wenn

datSpillwark tom Goden geiht , denn geiht mehr god ! -

Mi is dorbi örndentlich benaut üm't Hart, — dat will

ick Ju ehrlich ingeſtahn ! Denn dat weet ick al vörher ,

wenn dat en mal tom Treffen kummt , ſien

Ol de gift nich na un bögt fick nich, - dat müß al

wunderlich kommen un unſ Herrgott em al fülben

in de Cur nehmen un em krumm un mör maken,

denn ick kenn den groten Naber dör un dör : mit ſien

Hart as en Stewelſchacht, mit ſien iskole Seel vull
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Großigkeit un Hochmuth un mit ſien Wachmeiſter- un

Bullen bieternatur ! – un ſien Friederich - de bögt

fick erſt recht nich un gift erſt ganz nich na , denn den -

den kenn ick oť : mit ſien Hart vull warme Himmels

leew un ſienen faſten, ſekern Sinn, as ut Karnholt

von Eeken ſneden !

Wa mennigmal, i hef Ju bat fröher man

garnich ſo ſeggen müggt, æwer weten mæt Ji dat

doch, wa mennigmal is he al in'n Begriff un

up'n Sprung weſt, fick gegen ſienen eegen Vader to

ſteilen , wenn de ſien hartleew Moder ſo anfahren is ,

as fo'n Bullenbieter von Slachterhund , un ehr an

pocht hett, un ſe denn weggahn is, mit ſtille Thra

nen in de Ogen, un Wilhelm, ehr ander Sæhn , mit

ehr, dat he ehr tröſten deh, wenn ſe fick in'n Stillen

ſatt ween, — wa mennigmal, ſegg ick, is he al up'n

Sprung weſt, fick gegen ſienen leibhaftigen Vader to

ſteilen un em foræwer to Red to ſtellen , wiel fick

ſien Hart un ſien Seel dorbi in'n Liew ümkehrt hett,

wa mennigmal !

Ewer bet herto hett he fick dat noch jümmer

verbeten un blot mit de Tähnen knirſcht, wielt ja

doch ſien eegen , liemlich Vader is un dat veert Ge

bot em dorbi in'n Wegen weſt, wat he noch bi ſienen

olen plattdütſchen Poßetter lehrt hett ; æwer ſo vel is

gewiß , kummt dor nu noch wat to un fummt

dat en mal tom Treffen , — dat geiht bi (Gott nich god !
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Ne, Stinders, ick mag dat Unglüd un bat Leben

nich bedenken , wenn de Beiden noch en mal ernſthaf

tig tohopenhakt, ick meen : Friederich mit ſienen Olen,

un utblieben kann und beiht dat nu nich mehr ,

dat jeeg ick al in'n Blinden kommen , un dorüm

is mi rein dat Hart benaut ; denn ſeggt ſülben :

geiht Een dat nich dör und dör, för Mark un Been,

wenn Vader un Sæhn, wenn eegen Fleeſch un Blot,

ſick in de Haaren liggt un ſick de Seel in'n Liew

ümdreiht ? Na , dat is en Troſt för mi , dat id

den Friederich un de Anna nich tohopenbrö
cht hef ;

dat hett unſ Herrgott ſülben dahn un de mutt denn

nu ok weten , wa he dor mit klar warden will un

de Sak glücklich to End bringen ; ick kann for nicks

bi dohn un waſch mien Handen in Unſchuld,

de Sak mutt nu ſo ehren Lop beholen.

Na , erſtan paſſeert for denn ok wieder nics

na ; denn for weet keen Minſchenkind wat af , as

blot unſ Herrgott ſülben un Friedrich un ſien Anna,

un de ward nicks verraden , un icf un fi , un ick

will of woll reinen Mund holen un is ja man blot,

dat ick Ju dat vertellen doh , un Ji könnt of ja

ſwiegen. Alſo erſtan geiht dat ſo god.

Wie geſeggt , de beiden leewen Minſchenkinder,

de Anna un de Friederich, de lat ſick jo nicks marken,

de behrt nu erſt recht ſo , as wenn ſe fick garnich

kennen doht , dat heet , wenn dor welt bi ſünd ,

un
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lütj Anna utt Angſt , de ehr binah verraden kunn ,

wenn for Een Gedanken up har , un Friederich,

wiel he fick nicks marken laten will un blot up det

richtigen Tiedpunkt (uert, wo he ſienen Vader en mal

forſch und ſeker up'n Liew rücken kann , un keen

Minſch hett for en blaße Ahnung von , — dat ſchall

denn al weſen : Friederich ſien leew Moder, wat ja

jümmer mæglich is ; denn ſo'n Moderhart dat hett

en bandig fien Geföhl , beſonders in ſo'n Affairen,

un wat ſick ſien Broder Wilhelm dor wat von ahnt,

dat ſchall ick ok nich en mal ſeggen , denn de is im

Ganzen man wat ſtill un för ſick weg, as wenn he

ſülben nog mit ſick to dohnen hett, un ſeggt nich vel

un lett ſick nicks ankommen , - un in'n Winter ſünd

de Dag' ja man fort un is dat bandig düſter mit,

dat fick nich vel ſehn un licht wat verſteken un ver

buſchen lett, un dat ander Vörjahr, 1848, teent

hett do Tied , up fo'n Stram to paßen ! -

Alens in'n Upſtand un in Gährung , hebbt

dat tom Dehl ja noch ſülben mit belewt und könnt

dat ok ja in ,,Fanny' ' leſen , wenn ſi't noch nich

leſen hebbt , de Welt athmet hoch up , un erſt

kamt de Friewilligen un naher de Preißen un dat

Alerander-Regiment , - as wenn ſo'n Art Feeber

æwer de Minſchheit kommen is ! -

„ Die Herzogthümer Schleswig-Holstein sind eng

verbundene Staaten.
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Die Herzogthümer Schleswig -Holstein sind selbst

ständige Staaten.

In den Herzogthümern Schleswig-Holsteinherrscht

der Mannsstamm .“

Dat is en Wort ! - 'Keen hett nu Tied , up

heemliche Liebesgeſchichten to paßen , wo he nich en

mal en blaße Ahnung von hett ! - un de Schles :

wig - Holſteener ſünd noch jämmer de Olen , wenn

ok man halw Schleswig - Holſteenſch Blot in ehr

Adern is :

„ihren lieben und gnädigen Herren to

aller Stunde med denst und unterdanig

keit beregt,“

un Wilhelm und Friederich de ſeggt to ehren Olen,

ſo dull as ehr leew Mober ok afwehrt un weent ,

un lüti Anna in'n Stillen , - un dütmal föhrt de

ſtille Wilhelm dat Wort : ,, Friederich und ich haben

beſchloſſen , als Freiwillige mit in's Feld zu rücken

und in das „ von der Tann'ſche Freicorps' einzu

treten , wenn Du Deine Erlaubniß dazu giebſt."

Grot-Naber kieft ſien Jungens ſcharp an un ſeggt :

,,Rappelt's Euch ? Ihr wollt als Demokraten und

Räuberjeſindel mit in's Feld laufen ? Lieber wollt'

ich, daß Euch der Deibel holte ! Nein , dazu geb ' ich

meinen Conſens nicht! Werdet Ihr einjerufen und

müßt als ordentliche Soldaten dienen , in Uniform ,

nun ja ; aber das wird nicht nöthig ſind, denn
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die Preußen werden bald aufräumen und die paar

Dänen aus dem Lande ſchmeißen !" Aber

ſeggt Friederich ,,Halt's Maul , Bengel ! " ſeggt

Grot- Naber ; „ das muß ich wiſſen ; ic hab ' ſechs

Fahr des Königs Rock jetragen ! " „ Aber,“ ſeggt

Wilhelm ,, Himmelkreuzdonnerwetter !" ſeggt de

OI , „ Ihr hört ja , daß Euch lieber der Deibel

holen ſoll !" un de beiden Jungens gaht wedder

rut, un Friederich bitt ſick wedder de Tähnen tohop,

un Wilhelm ſeggt up Hochdütſch , obwol ſe ſünſt ok

jümmer plattdütſch tohopen ſnackt, wenn de Ol dor

nich bi is : „ laß gut ſein , Friedrich ; wir werden

bald genug einberufen werden , " un he hett Recht.

Denſülbigen Harwſt , Anfangs October , mutt

Wilhelm noch boran un na Rendsborg hin un

kummt bi de Artillerie. Dat is hart för ehr in'n

Huſ , - den Olen ſülben wat hart, denn yon düßen

Jungen ſchient he am meiſten to holen ; æwer ganz

beſonders hart is dat för de Jungens ehr leew Mo

der , de mit Liew un Seel an ehr Kinder hingt un

dor ehren Troſt un ehr Labſal an hett , un weent

ehr bittern Thranen , un de Friederich knirſcht wedder

mit de Tähnen, wiel he nich gliek mit ſchall un fick

ok annehmen laten , ſo vel he fienen Olen of beden

hett , mit Thranen in de Ogen ; æwer — ne ! un

mit ,, Himmelkreuzmillionendonnerwedder !" is heto Nuh

un to Raiſon bröcht.
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Un Wilhelm reiſt denn af, un Au weent ſe, am

dulſten ſien Moder un lütj Anna , denn wat lüti

Anna is, de hett em ſo leem, as ehren richtigen Bro

ber ; blot de Ol weent nich , wenn he of wat een

ſilbig , ſtill un ſweigfam is un wat ſlagen ſchient,

un Friederich mutt ſienen Broder denn to Peer na

Otterſen , na'n Bahnhof , bringen . As he hier nu

fienen Broder de Hand gift , küßt he em un de

Thranen ſtaht em in de Ogen , un he ſeggt : ,, Hol

Di man god , Broder," ſeggt he ; ,,tokum Vörjahr

bün ick of old nog un benn kam ick, will's Gott der

Herr, ok na, un is denn noch Play bi Dien Batterie,

ſo denk an mi , und denn " ſchall Di ſo licht keen

Minſch wat dohn . Adjüs." – „ Adjüs, " ſeggt Wil

helm un drückt em de Hand un de Thranen ſtaht em

ok in de Ogen un bat Hart dat ſitt em baben in'n

Hals, „ gröt Vader un Moder un - Anna, un holt

Ju munter un geſund .“ Wilhelm pfeift ſick denn

mit den Damper af, un Friederich ritt fick trurig un

deep in Gedanken wedder to Hus, Wilhelm ſien

leerig Handperd an de Hand .



Capitel 5.

Hier in'n Huſ geiht dat nu ſienen olen Gang

un ſienen gewieſenen Weg , blot dat Grot- Naber

ſien leew Fru wedder dorſitt mit ehr Hart vull Rum

mer un Qual, un wat ehr dat Leben noch erdräglich

makt, dat is dat : dat ſe ehren leewen Friederich noch

to Hus hett un ſe unſen leewen Herrgott jeden Dag

ſo in'n Stillen un von’n Hartensgrund beden deiht,

dat he ehr ehren leewen Wilhelm behöden un bewah

ren mag , wenn he in den leidigen Krieg mutt, un ſe

em geſund un lebendig wedder kriggt .

Erſtan geiht dat ok ja noch ſo wiet god un för

den Winter is ehr of nich bangen , denn ehr Wilhelm

is ja noch up de Scholun in Rendsborg , bi de

föfte Feſtungsbatterie, un nich in'n Krieg , un an

Taſchengeld un ſo'n Kram fehlt em dat oť ja nich,

for weet je bandig för to ſorgen un vör upto

разеіt , - un ſchrieben deiht he ok ja mit , dat he

geſund un munter is un mit den Kram god klar

warden kann ; blot wat ehr nich gefallt , dat is dat,

dat he ok mit ſchrieben deiht : he kann de Tied nich
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aftöben , bet dat för Recht un för Ernſt in'n frieg

geiht för ſien hartleew Vaderland , för Schleswig

Holſteen, ſtammverwandt.

Wie geſeggt : fünſt mutt dat ſo gahn , un wat

den Krieg anbedröppt , ſo hofft ſe ſo ganz in'n Stillen,

dat bet to Vörjahr ja noch vel Water bargdahl lopen

kann un de Krieg ja mæglich nich wedder losgeiht,

denn nu is ja erſt en mal Freden ſlaten to Malmoe,

tom twetenmal, un , wie geſeggt : bet to Vörjahr

kann ja noch vel Water bargdahl lopen un fick de

Sak ja noch mächtig ändern .

Ja , nu is erſt en mal Freden , dat is ehr nog,

denn wat för en Freden, - dor weet ehr Hart nicks

af un dat geiht ehr nicks an , – un de Preißen kamt

nu al wedder torüch , ok dat Alexander-Regiment,

dat heet : de dor von nableben ſünd, un Grot - Naber

ſeggt to ſienen andern Naber, den Buervagt : „ Hab?

ich's nicht jeſagt : die Preußen würden die Dänen

bald zum Lande rausſchmeißen ?" un de Buervagt

de ſeggt: „ Mi wundert blot, dat ſe de Dänen nich

Au achtert Dannewerk gefangen nommen hebbt ,

Tied nog hebbt je dor ja to hatt , un ehr mit

bröcht," un dat Alexander- Regiment kummt dor

in't Dörp in't Quartier. Grot -Naber kriggt ok welk

af : en Hauptmann un en jungen Bengel von Leit

nant un en Stücker twölf Gemeene.

Na, de ward Di nu æwer hegt und plegt, un
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lütj Anna mutt ünnerböten un ſaden un braden , '

un dat Beſt is man grad god nog , un Grot : Naber

fülben, obgliek em dat wat föſten deiht un vel Üm

ſtänden makt un Schererien mit ſick bringt , ſo freit

he fick doch, un wat dat Beſt is , he weet mit ſo'n

Art Kerls ümtogahn , hett ja fülben en Fahrer

föß den Rönig fienen Rock dragen , un kann ban

dig mit ehr räſonneeren , beſonders mit den Haupt

mann un den Bengel von Leitnant , un deiht Sat

denn ok , un wieſ't ehr ſien Peer un ſienen Hof un

wat he to wieſen hett , – un, wie geſeggt : lüti Anna

mutt ünnerböten un kaken un ſaden un braden, dat

de Schoſteen man ſo dampt, un ſülben vör de Offi

ziers updecken un ehr dat Eten rinbringen un naher

den Kaffee mit Backwarts, wenn ſe ok fünſt nicks

mit ehr to dohnen hett ; denn för dat Ander hebbt

fo'n Kerls ja ehr Hackenpußers von Bedienten .

Un dat deiht lüti Anna nu of nich inehr as

gern, un dat geiht ehr of man au ſo von de Hand,

as en Uhrwark ; blot wat ehr dorbi verdreetlich is,

bat is dat : dat de Soldaten ehr jümmer ſo ſcharp

ankiekt un in de Ogen hebbt, beſonders wat de junge

Bengel von Leitnant is , un jümmer : ,,Mein Rind

chen !" achter un : Mein Kindchen ! " vör ; de Haupt

mann grad nich , denn dat is al en öllerhaftigen

Mann mit en grieſen Bart un en goden Mandſchien

up’n Kopp, un is al wat mehr ernſthaftig un geſeßt.
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Nu, dat mutt lütj Anna fick nu ruhig gefallen

laten un deiht dat denn ok , wenn ok ungern nog ;

dat is ehr ſünſt, wie geſeggt, garnich mit un garnich

recht un den Friederich erſt recht nich. De Bengel

obſerweert ſick dat ſo ganz ſcharp in'n Stillen un

hett mennigmal grote Luſt, den Eenen oder den andern

don de Kerls , de ſo achter ſien lüti Anna anſtaht,

dat ſe fick for mennigmal knapp vör bargen kann,

,,Eenen " in'n Nacen to geben , obwoll he fünft gar

nicks gegen ehr hett un ehr acht un ehrt , wiel je de

Dänen erſt en mal tom Düwel jagt hebbt, - wenn

de Malmöer Waffenſtillſtand em of bandig kold up'n

Magen liggt , - denn dor könnt de armen Düwels

von Soldaten ja nids vör .

Nu mutt fick dat æwer drapen , dat de Leitnant,

denn de Rerls hebbt for en paar Dag' Raſt,

dat alſo de Leitnant, ſegg ick, jümmer drieſter ward,

bi lüti Anna nämlich, un fick dat Avanzeeren kriggt,

denn dat ſtickt bor eenmal ſo in . Süti Anna is nu

æwer jonich bangen un weet ſick den Bengel jümmer

ſtramm un forſch von'n Liew to holen , un as de nu

man markt, dat he dor ſo nicks bi warden kann,

denn eenmal hett ſe em al ſien Brill von de Näſy

rünnerfecht bi ſo'n lütfen Schienangriff, do nimmt

he all ſien Kriegsliſtigkeiten mit to Hülp , un as de

lüti Anna nu en mal na de Offiziers ehr Stup rin

kummt un ehr ehren Kaffee rinbringen will, – bat
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Theebrett hett je in de Handen un ehr Handen nich

frie, do nimmt de Moſchü ,, Lickan'nproppen“ dat

denn wahr un rückt de Diern mit ſo'n lütjen Sturm

marſch ,,fällt's Gewehr " up'n Liem, de beiden Arms

vörut , üm fick en lütjen Süßen to erobern oder gar

en paar ; æwer Schwerenoth, wa kummt de Ben

gel mit de Näſ bi't Fett ! Denn as he de lütj

Anna nu ümfaaten un küßen will un ehr al meiſt

mit ſienen Muſſtert von Zwickelbart ünner ehr lüti

Naſ' to ketteln ward - perdo ! So ſmitt de Diern

de ganze Kaffeemuſik : mit Kaffeekann un Rohmputt,

mit Zuckerdoſ'un Pletten un Backwarks un au,

wat dor man up is , mitſammts dat grote Theebrett

up de Eer un den ganzen Kram in buſend Grana

tenſtüđen , ſtött den Moſchü Leitnant von dat

Alerander- Regiment up de Siet , dat he achtern Aben

flüggt in de Ec , un neiht ut , un ſchriet un weent

un klagt ehr Madam ehr Noth , un Friederich is

borbi . Knapp hett de Friederich dat æwer man hört,

do he nich to fuel un as fo'n Donnerwedder na de

Offiziers ehr Stuv rin, geiht ſick up den Bengel von

Leitnant dahl un ſeggt : Herr, " ſeggt he , „ wir

haben erwartet , daß Sie ſich anſtändig betragen

würden ; in Zukunft haben wir uns dergleichen ver

beten !" un jüht ut , as en Salt an de Wand ,

flüggt an Arm un Been, un hett nog mit fick to doh

nen , dat he den Moſchü Leitnant nich bi'n Kant:
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haken kriggt un na de Döhr rutſmitt. ,,Herr !"

ſeggt de Leitnant un ſpringt ſick up un grippt fick

na ſienen Säbel . ,,Halt !" ſeggt de Hauptman
n
,

„Waffen weg !" un ſpringt ſick twüſchen de

Beiden , denn Friederich hett fick mittlerwiel al

en ſeker Ding von'n Stohl uplangt, wiel he ja kee

nen Säbel hett.

Na, dat har Di nu bald en ſchön Mallör afgeben

kunnt : fo'n lüti Duell up Säbel un Stöhlbeen, wenn

de ol Hauptmann nich vernünftig weſt weer ; de com

mandeert un tüſcht nu ſo langen bi ehr rüm, bet fick

de Beiden ehr Hiß ſo allmählig wedder afföhlt un he

de Sak wedder int Loth un to Schick kriggt , ſo god

as dat denn gahn will, un gift denn toleßt ſien Ehren

wort, dat ſo'n Spaß nich wedder paßeeren ſchall. De

Leitnant zacerreert nu frielich noch up ſien eegen Hand,

un Friederich de flucht ſick of un geit fick wedder rut,

- „ un Anna ſchall for nich wedder rin !" ſeggt he

to ſien leew Moder , de in duſend Ængſten is , un

Anna ſitt in de Ræl un weent , - ,,un wenn for

anders keen Minſch rinwill , “ ſeggt Friederich, „ denn

will id ehr dat Eten rinbringen un den Kaffee, un

wenn he den Luſt to küßen hett , ſo kann he man

kommen !"

Mittlerwiel kummt nu grad Friederich ſien OI

æwer de Dehl to gahn , de buten in de Schün weſt

is, un hett Engel bi ſick, de em up de Hofſteh drapen

Mähr , Lütj Anna. 9
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hett , un as he den Larm un Spectafel nu man hört,

fragt he denn ok gliek, wat dor los is un wat dat

to bedüden hett , un Friederich vertelt em dat denn

un is noch bandig in de Fahrt . „ Gott, gerechter !"

feggt Engel, ,,en Duell ? " - ,,Un Du dumme Jans

haſt die janze Paſtete caput jeſchmiſſen und anjerührt ?"

ſeggt Grot- Dümel to lütj Anna. ,,Das werd' ich Dir

bei Heller und Pfenning von Deinem Lohn abziehen !

- Das iſt nun eenmal ſo bei die Soldaten Gebrauch ;

aber ſo 'ne dumme Fans, wie Du biſt - " ,,Sou

ſich von jedem Narren küſſen laſſen ! " ſeggt Friederich;

„ nicht wahr ? – Das geb' ich nicht zu ! " – Grot

Düwel kiekt den Friederich mit grote Ogen an un

met em von ünnern bet baben, un ſeggt denn : ,,Nanu??

- und was jeht das denn Dich an ?"

mich das angeht ?“ ſeggt Friederich. „ Ich will's nicht

haben und ich leid es nicht; denn Anna iſt mein ! "

Na, wenn en Gewitter in Grot - Düwel jien Va:

gelbuer inſlagen har, - ich glöf, he har ſick nich dul

ler perfehren kunnt, as nu. „ Was ?" ſeggt he ; ,,was

ſagſt Du ?“ – „ Anna iſt mein ," ſeggt Friederich und

Niemand wird ſie mir nehmen !" — Himmeldonner

wetter !" ſeggt Grot-Düwel, „ iſt es dahin jekommen !

Die Dirne foll mir jleich zur Bude raus !" – ,, Gott,

gerechter !" ſeggt Engel un ſleit de Handen tohop,

un de Fruenslüd weent un ſnuckt, dat dat tom Er

barmen is . „Fleich auf der Stelle pack Deinen Bündel

,Wa
s
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un fcher Dich zum Deibel ! “ ſeggt Grot-Düwel to

lüti Anna un ſpiet Füer un Flammen, „ un mach ,

daß Du mir aus die Bude kommſt oder ich bringe

Dir mit die Hundepeitſche zum Hauſe raus ! " — Herr

Miller !" ſeggt Engel – „ und Du, Schlingel," ſeggt

he to Friederich , ,,Du ſcherſt Deiner Wege oder ich

laſſe Dir ins Jrrenhaus ſperren, denn Dir rappelt's

im Oberſtübchen !" ,,Gut," ſeggt Friederich un

zittert an'n ganzen Liew un ſien Kinn flüggt up un

dahl un ſien Geſicht is wedder, as en kalkte Wand ,

„ich werde gehen und Du ſiehſt mich niemals wieder !"

„ Lauf zum Deibel !“ ſeggt de Ol ; „ ich laſſe mir

nich trogen, und fort mit Dir !" ſeggt he to lüti

Anna, ,,aus die Bude raus oder ich vergeſſe mir !" —

„ Gott, Herr Miller , “ ſeggt Engel , ,,bedenken Sie

doch ,,Halt's Maul , Jude !" ſeggt de Or , un

Grot-Naber ſien leew Fru ſchriet lud up , un lüti

Anna weent, un die Hauptmann kummt rut un ſeggt :

„ Laſſen Sie's jut ſein , Herr Wirth ! Mein Kamerad

hat ſich en dummen Spaß erlaubt ! Ich gebe mein

Ehrenwort, – es paſſirt nicht wieder !" -- ,,Nein !"

ſeggt Grot -Düwel , „ das ſoll nicht wieder paſſiren !

Raus aus dem Kaſten , alle Beide ! — Es handelt

ſich hier um janz etwas Anderes, Herr Hauptmann !

Den Jungen rappelt’s ; er wil die dumme Jans hei

rathen !" ,,Ah 10," ſeggt de Hauptmann ; ,,das

ſind Privatangelegenheiten ; — entſchuldigen Sie !" —

9*
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un geiht ſick wedder af, na ſien Stuv hin , un Frie

derich geiht ſick na ſien lütj Anna un ſeggt : „ Rumm,

mien piern , - bent an mien Wort ! Sok perlat

Di ewig nich !" „ Raus mit Euch ,“ ſeggt de DI,

,, oder ich vergeſſe mir ! " un ſpiet wedder Füer un

Flammen ,,Jetakelzeug ! Haus mit Euch! Ich laſſe

mir nicht troßen ! Himmelkreuzmillionendonnerwetter

noch en mal ! – und auch raus mit Dir, Jude ! -

fort ! raus ! Ale raus !" – un dorbi flüggt he an

Arm un Been un geiht ſien Sak an , as wenn he

unklok un von Sinnen is . Friederich geiht denn hin,

nimmt ſien lüti Anna bi de Hand un geiht mit ehr

ut de Rækendöhr, Jud Engel mit ſienen Packen ach

terin, un Friederich ſien arm leew Moder ſchriet lud

up un is ſick dicht vört Beſmögen.

,,Nu heul !" ſeggt Grot- Düwel to ſien leew Fru.

,,Das haſt Du nun davon, – von Deine chriſtliche

Barmherzigkeit, daß Du die Dirne ins Haus jenom

men haſt! Eine Schlange haſt Du Dir aufjezogen ! "

-- un geiht weg un lett ehr ſitten, un de weent ehr

bittern , ſtillen Thranen .

Wa unglücklich is de arme Fru ! Se kunn fick

wol richtig wat to nah bohn , un ick ſtünn for of

garnich för in , wenn ſe ehr leewen Kinder nich har ,

wo ſe ehr beſt Hartblot för lett , wat ſe man hett.

Dor ſitt ſe nu ganz alleenen in de Ræk un weent

un ſnuckt, un keen Minſchenſeel is dor, de ehr biſteiht
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un tröſten deiht ; denn ehr Or, Grot-Düwel, de hett ,

’nau nommen, keen Minſchenſeel, oder wenn he een

hett , ſo is dor en Bork üm , de man ſo'n Bligſlag

ut hellen Himmel tweirieten kann, un he pett ſick

ja in ſien Stuð up un dahl , as wenn he ſo’n Art

Parademarſch makt , blot dat he ſienen Ropp nich

ſtramm in de Halsbinden hett un he em wat up’n Bußen

hangt, dat Kinn in de linker Hand, un ſüht bandig

argerlich un verdreetlich un nadenklich ut , recht

ſo wormſtekig.

Alens is nu wedder twei. So al ſo'n groten

Riß in'n Huſ un nu noch grötter ! Wat en Unglück !

un warüm ? Dat mag de Düwel weten ! Grot

Düwel will fick jawol glücklich maken .

Na, de Olich kann dat denn doch toletzt nich län

ger alleenen utholen ; ſe geiht denn rin na ehren Mann

un faat em bi de Hand an un ſeggt : ,, Ick bitt Di,

Friederich , „ hal mi mienen Friederich wedder ; mi

brickt ſünſt dat Hart." ,, Hat keene Noth nicht,''

ſeggt Grot - Tüwel, „ und beruhige Dir ; er wird ſchon

von ſelber wieder kommen , – denn wo will er hin ?

Wiederholen duh ich ’ n niemals un wenn er ooch

zum Deibel fährt ! Ich laſſe mir nicht troben , und die

Dirne kriegt er nie nicht, oder ich enterbe ihn ! Er

wird ſich auch ſchon beſinnen ! Wir kennen das ; das

jiebt ſich !" 28wer, Friederich ,“ ſeggt ſien leew

Fru, ,,wenn he nu awer nich wedder kummt un fick
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dat nich gift, wat denn ? " ,,Denn laß 'n zum

Deibel laufen ! " ſeggt Grot- Düwel. ,, Ich werde doch

nich hinter'n herlaufen und ihm gar die Dirne nach:

tragen ? Tas fehlte noch ! Himmeldonnerwetter, die

Dirne kriegt er nie nicht !" „ Un warüm denn nich ?"

ſeggt ſien leew Fru ; „ en beter Diern kann't ja doch

nich geben .“ ,, En beſſer Mädchen ?“ ſeggt Grot

Düwel. „ En alberne Fans iſt ſie, - en Schlange!"

,,Dat is nich wahr,“ ſeggt ſe ; dat is fe nich !"

,,Och Weib,“ ſeggt Grot - Düwel, „ Du redſt, wie

Dir der Schnabel jewachſen iſt ! Ich werde mir doch

nicht vor die Hunde werfen und mir erniedrigen ?

Hahaha ! " – un as he ſo bitter -höhnſch lacht, ſnitt

dat ſien leew Fru dör Liew un Seel , un ſe is dat

unglücklichſt Minſch von de Welt, un weent un geiht

wedder rut, un weet nich, wo ſe ſtahn un gahn ſchall,

un as ſe buten is , in de Sæk , do kummt leew

Anna ehr Moder an un ſeggt : ,,Gun Dag, Trina !"

un is wat forſch un ſtuer, un ſeggt : „ Wo is Dien

Mann ?" ,,Och Gretjen , mien Diern, wat'n lei

ben , wat'n Toſtand !" ſeggt Grot- Naber ſien Fru.

,,Du lieber Gott , wat’n Leiden !" ,,Swieg man

ſtil, mien Diern ," ſeggt Lütj - Naber ſien Olich; ,,Du

heſt keen Schuld, un wi ſprekt uns wou noch en mal,

- un hier is en lütjen Bref von Friederich,"

gift ehr den hin, ,, un * wo is Dien Mann ?"

In de Stup," jeggt Grot - Naber ſien Fru un brickt

un
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ſick den Bref, un Lütj - Naber ſien Diſch geiht fick na

de Stup hin un floppt an , un as je : ,,'Rein !" hört,

geiht ſe denn rin . „ Gun Dag, Naber," ſeggt ſe,

denn jo nömt ſe em noch jümmer von fröher her,

,,ick wull man blot en mal fragen, wat mien Anna

fick to Schulden kommen laten hett, dat Se ehr weg

jagt hebbt ?" – „ Weil ſie 'ne alberne Fans iſt, Ihre

Tochter !" ſeggt Grot- Düwel. - Un warüm denn

dat ?" falt Lütj -Naber ſien Olich em glieť int Wort ;

,,wiel ſe ſick nich von jeden Hansnarren küßen un

förkniepen laten will ? - oder meent Se viellicht,

dat unſ’ Art Slag Lüd keenen Stolz hett un keen Ehr

in'n Liew ? Dat mæt Se jonich glöben ! Dorna hef

ick mien . Dochder nich ertrocken !" - ,, Aber ,“ ſeggt

Grot- Düwel, – ,, 'ne alberne Jans iſt ſie doch, -

daß ſie ſich einbildet , ich werde es jemals zugeben,

daß mein Friederich ſie heirathen duht!" - ,,Dat

hett ſe ſick of noch langen nich inbildt,“ ſeggt Lüti

Naber ſien Olſd , „ un dat har ſe ſix of noch langen

nich inbildt , wenn Ehr Friederich ehr bor nich mit

Gewalt to dwungen har, jo hoch har mien Doch

der ſick all ehr Dag' nich verſtegen ; æwer ſo as nu

de Saken ſtaht, ſo kann ick bor nicks vör , denn he

will ja pattu un abſluts un mit Gewalt nich von ehr

laten un verſwört fick ja hoch un heilig , dat he mien

Dochder hebben will un mutt, un wenn't ok mehr as

en Ding is, - ehr , oder keen , un dat mag em denn
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gahn , as dat wil, – un iç kann dor nicks bi ma

ken ." – ,,Er iſt ’n Tropkopf, “ ſeggt Grot -Düwel,

„ und ich laſje mir nicht trozen , und er kriegt ſie nie

und nimmer nicht, und darum habe ich ihn weggejagt

mitſammts die Dirne ! Am Ende könnt der Schlin

gel ſich noch ſo weit verjeſſen und wegſchmeißen ,

na , bald hätt ' ich was jeſagt ! und wenn's nur

das wär' und er ſie nicht auch heirathen wollt !"

,,Wat ?" ſeggt Lütj - Naber ſien Olſch un richt fick

ſteil in End, - , Herr, wat glöben Se denn eegent

lich ? Meent Se, dat mien Dochder ſick ſo wiet ver

geten un wegſmieten wör ? Pfui Düwel noch en mal!"

jeggt fe un ſpiegt ut. ,, Dat mæt Se jonich glöben !

Un Ehr Friederich dat is dor of feen Kerl na , un

wenn Se dat meent , ſo kennt Se em langen nich

halw und kenn ick em en orrig Patſchon beter ! Þfui

Düwel ! " " ſeggt je wedder un ſpiegt ut, uſo wat

von ſien eegen Kinder to denken ! Ne, Herr, ick hef

nich vel , æwer dor ſett ick as Moder mienen Kopp

gegen , dat mien Dochder fick ſo wiet nich wegſmitt !

Dor is ſe nich na ertrocken un ſo’n Schanden hett ſe

von ehren ſeligen Vader nich arft un von mi, Gott

ſei Dank, of nich ! So wat glöf ick nich eher von

mien Kinder, as bet ick dat mit mien ſichtlichen Ogen

feeg ! Þjui Düwel noch en mal !" – „ Und kurz und

jut," ſeggt Grot- Düwel, ,, ich will ſie nicht wieder

vor Augen ſehen , und den Friederich auch nicht, wenn
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er nicht zu Freuze kriechen duht ; denn ich laſſe mir

nun einmal nicht troßen , und wenn er ſich nicht be

ſinnt und Abbitte duht, ſo zieh ' ich meine Hand janz

von ihm ab und enterb ' ihn , und er mag dann ſehen ,

wie er durchkommt!" ,,F& kann dor nicks bi dohn,"

ſeggt de Olich ; ,, he mutt weten , wat he to dohn un

to laten hett, un mien Anna het of keen Schuld ,

un ic wull denn nu man ehr Saken halen ." — ,,Die

laſſen Sie ſich draußen jeben ,“ ſeggt Grot- Düwel,

und die Dirne ihren Lohn wil ich Ihnen auch ileich

auszahlen , daß wir auseinander kommen !"

will fick na ſienen blanken Secretair gahn, un ſeggt

noch : ,, aber for die Kaffeekanne und die andern Sachen,

die ſie caputjeſchmiſſen hat , zieh ' ich ihr ab !"

,,Herr,“ ſeggt Lütj - Naber ſien Olſch, „ Ehr Geld dat

beholen Se man ; dorüm is dat nich to dohn un

dorüm bün ick nich koinmen ; ick wul man blot,mien

Anna ehr Safen halen un'n mal na'n Grund fragen ."

- ,, Sieh ," ſeggt Grot- Naber , ,, ordentlich noch

dummſtolz und paßig dazu ; aber ich laſſe mir nicht

imponiren und ihr Geld ſoll die Dirne haben , auf

Heller und Pfenning , ſo viel ſie verdient hat!"

un he ſlutt fienen Secretair apen un kriggt lüti Anna

ehr Deenſtbok rut . „ Ne," ſeggt de Diſch, „ dat laten

Se man weſen , - dat Geld nehm ick doch nich mit,

un dat is langen keen Großigkeit un Pagigkeit von

mi , as Se meent, denn de kennt fo’n Slag Lüd nich,
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as ick bün, un dor hebbt mien ſeligen Ölern mi ok

nich na tagen ; æwer ic hef fünſt mien Gründen ."

„ Und das ſind?" ſeggt Grot - Düwel un kriggt eenige

Preiſche Dahlers ut'n Büdel . ,,Dat geiht Se nicks

an," ſeggt de olſch, ,, de behol ick för mi." — „Him

meldonnerwetter !" feggt Girot - Düwel, „ werden Sie

mir hier nicht eeklich und unanjenehm !" un ſmitt

ehr de paar Dahlers up'n Diſch. „ Da haben Sie

Ihr Geld und nun ſcheren Sie ſich zum Deibel ! Die

Sachen können Sie ſich draußen jeben laſſen und

damit Punctum !" - „ Is god," ſeggt Lütj -Naber

ſien Olſch un dreiht ſick üm : ,, Adjüs denn !" un lett

dat Geld richtig liggen, - un Grot- Naber patroul :

leert fick wedder in de Stup up un dahl un futert

up ſien eegen Hand.

Lütj - Naberſch geiht ſick denn na Ræk, wo ehr leew

Tring ſitt un weent, mit den Bref in de Hand, un

feggt : ,, Trina ,“ ſeggt ſe ganz weekhartig , ,, Du ſchaſt

mi mien Anna ehr Tüg un Kram geben ."

ſe kummt richtig nich wedder un Friederich of nich ? "

jeggt Grot- Naber ſien Fru . „ O wat bün ick doch

för en unglücklich Minſch ! Mien Gretjen, ich kann

for nicks vör un weſ Du mi man nich böſ?! – Jck

hef dat god nog meent un in'n Sinn hatt ,

düt Schickſal ! Wat jä he denn ? " ,, Och , wat

ſä he !" jeggt Lütj -Naber ſien Olich ; mit den is ja

gar keen vernünftig Wort to ſnacken ! J& ſchaam mi

,, A170

un nu
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ja, Di dat Al wedder to vertellen ! un wenn he

uns hört , is he capabel un jagt mi ok noch ut'n

Huſ' ! — I will Di dat to gelegener Tied woll au

wedder vertellen ; nu gif mi man flink Anna ehren

Rram un denn ſo will ick Di noch gau en betjen von

Twiederich vertellen , ſchreben hett he Di ja al, un

Du weeßt ja Beſcheed, wat he will, " – un je gaht

ſick denn na lüti Anna ehr Kamer, wo de ehr Saken

in ſünd , un Lütj- Naber ſien Olſch reggt : „ ck ſchull

Di man blot noch von Friederich ſeggen : Du ſchuſt

von ſienentwegen man ganz geruhig un getroſt weſen,

he wör dat nie nich vergeten , dat Du ſien leew

Moder weerſt, un Di keen Anſehn un keen Schanden

maken, un he wull fick woll helpen un woll dörſla

gen un unſ leew Herrgott em woll biſtahn ,

dat he morgen na Rendsborg will un fick of anneh

men laten as Soldat, dat hett he Di ja al ſchreben

un von dat Geld of ja , wat ick em mitbringen ſchall,

- un dorüm ſchuſt Du Di of man nich quälen , denn

to Vörjahr müß he ja doch Soldat warden , – un

he will ſehn , wat he nich bi Wilhelm fien Batterie

ankommen kann , un de ſchall Di denn jümmer ſchrie

ben, oder ok : he will an mi ſchrieben un ick ſchall Di

De Breef denn heemlich geben ." – Ja," ſeggt Grot

Naber ſien Fru , ,, ick weet dat Au, he bett mi dat

ja ſchreben ; æwer wa bün iç eenmal unglücklich , ick

kann un kann Di dat nicht ſeggen ! " - ,, Diern , "

un
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ſeggt Lütj -Naber ſien Diſch, „ o faat Di doch un be

ſinn Di doch ! So as de Saken ſtaht, ſo weer dat

hüt oder morgen doch en mal ſo kommen , un ' keen

weet , wat unſ' Herrgott dorut hett , dat dat nu al ſo

kommen mutt ! – 3 weet nich, wa dat to geiht,

æwer ick bin ganz getroſt." Emer Dien Annad

ſeggt Grot- Naber ſien Fru ; , wo ſchall de nu man

hin ! Jčk weer dat al ſo nett mit ehr gewennt,

har ehr al ſo ganz na mienen Kopp tolehrt, un hef

ehr ſo leew hatt , as mien eegen Kind ! J& hef mi

dor jümmer ſo to freit un dor al mit tröſt , dat ick

ehr denn doch noch har , wenn mien beiden Jungens

Soldat warden müßen , un ſe kenn mi un verſtünn

mi ſo ganz un gar un hüngn an mi mit Liew un Seel,

as ick an ehr, dat hef ick föhlt , un nu ſo ! "

iga," ſeggt Lütj -Naber ſien Olſch, „ dat is ja ſlimm

nog för Di, dat weet Gott ! æwer dat lett fick nu

ja eenmal nich mehr ändern un Du mußt Di Sorin

finden, un unſ Herrgott warð Di ok woll biſtahn ,

paß man up ! un wat mien Anna is, bor

quäl Di man nich üm — ; de kann up den günner

ſten Hof ankommen , bi bat ol Freilein as Mamſell;

de is al nog bi mi weſt un hett ehr hebben wullt,

- wat ick Di garnich erſt ſeggt hef , wiel dor ja doch

nicks ut warden kunn. Alſo, dor quäl Di man nich

üm, mien leewe Diern , – un wie geſeggt : ick bün

dor dütmal ganz getroſt bi , - weet fülben nich, wa
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dat togeiht, æwer wahr is't , un denn , wenn man

dat al ſo ruhig bedenken deiht, ſo is dat ja mæglich

en Fögung von unſen leewen Herrgott , dat Dien

Friederich nu grad weg mutt un Soldat warden " –

,,Waſo ? wa meenſt Du dat ?" ſeggt Grot- Naber

ſien Fru. „ Fæ meen man ſo," ſeggt Lütj - Naber ſien

Diſch ; „ denn füh : Dien Ol gift bat ja doch nu

un nümmer to, dat Dien Friederich mien Anna kriggt,

obwoll he dor am End nich mit bedragen weer,

Du kennſt ehr ja." ,,Dat weet Gott ! ſeggt Grot

Naber ſien Fru . „ Nu meen ick man ſo , " ſeggt lüti

Naber ſien Olich wedder : ,,wenn de Beiden tohopen

blieft, – ick meen Friederich un Anna, – un fick all

Dag vör Ogen hebbt, füh denn ! ſo glöf ick nich, dat

de Friederich fick gift un von ehr lett, ſo del hef ick

wol markt un al klok kregen , denn ſo'n upſtiegen

Hitt un dowen Dunſt is dat nich bi em ; æwer wenn

he nu Soldat ward un wegkummt un Anna langen

nich jüht , denn , meen ick man , kunn he ehr ja

mæglich eher vergeten un verwinden ; denn ſo'n Sol

dat de kummt in del Gegenden un friggt Allerhand

to ſehn, ok Fruenslüd, un menn bat noch nich to

deep bi em inwörtelt is , - 'feen weet , wa ſick dat

noch au fögen kann , denn ſo'n Mannslüd, weeßt

Du woll, de ſünd licht entzündbar, beſonders in ſten

Jahren ." „ Ja," ſeggt Grot -Naber ſien Fru, ,,dat

is Alens recht god, dat is för mi æwer denn noch
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meiſt eben ſo lang , as breet ! Já har bat ſo liebens

gern ſehn , dat he de Anna kregen har ; wenn ick den

Dag noch en mal erleben kunn , ſo wull ick mienen

Schöpfer in'n Himmel danken !" - ,,Diern ,“ ſeggt

Lütj -Naber ſien Olich, „ ſett Di doch keen dul Din

ger in'n Kopp un ſo'n Gedanken ; dat gift Dien or

ja all ſien Dag' nich to un for reken nich up, – un

dat ſünd æwerhaupt Saken , weeßt Du woll , de

mæt wi rein unſen Herrgott æwerlaten, un wenn de

dat will un for god befindt, ſüh denn ! ſo brukt de uns

langen nich un kriggt dat ok woli ahn uns klipp un

klar."

So ſnackt de beiden Fruenslüd truhartig los un

packt, un knütt ſütj Anna ehr Habſeligkeiten in'n

Bündels, – „ un nu gif mi man dat Geld för Frie

derich, hörſt Du ? " ſeggt Lütj - Naber ſien Diſch, dat

Dien Ol nich erſt rutkummt un Unrath markt.“

Un Grot- Naber ſien Fru geiht ſick na ehr lüti Stup

hin , wo ſe al mennigmal ehr heemlichen Thranen ſtill un

alleenen in weent hett, un halt dor en Barg Spetſche

Dahlers her för ehren Friederich un gift ehr Lüti

Naber ſien Dich hin un ſeggt : ,,Süb bor,

Anna ehren Lohn kannſt Du bor ja glief von t'rüch

beholen ," un weent, dat ehr dat Kinn man ſo up

un dahlflüggt un ehr de ſtillen Thranen æwer de

Baden lopt. „ Unna ehren Lohn hef ick Dienen

Dlen al up'n Diſch liggen laten ," ſeggt Lütj-Naber

un
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ſien Olich ; „ dat kriegt wi woll. Adjüs denn , un

denn ſteil Di man un hol den Kopp man baben , -

wie geſeggt : ick war je länger, deſto getroſter, un unſ?

Herrgott de lemt ok ja noch."

Un merkwürdig , wa een Minſch den andern an

ſteken kann , mit Ruh un Toverſicht un goben Moth

ſo god, as mit de Angſt! Dat is örndentlică, as wenn

Grot- Naber ſien leew Fru up eenmal vel ruhiger un

getroſter is , un bat kummt nich alleenen von ehr god

Geweten her, — wenn dat ok gewiß ſien Part borbi

deiht, — dat kummt of dorvon, dat ehr leew Naberſch

ehr dormit anſteken hett : as wenn ſe ehr wat von

ehren goden Moth un ehr Vertruen up unſen leewen

Herrgott afgeben hett un ehr tröſt un en hartlich Wort

mit ehr ſpraken , un , Kinders , hett ſe dat nich dann ?

un ick ſegg un blief forbi : de leew , de richtige Leew, is

dat Beſt an'n ganzen Minſchen, un en richtig hart

lich Wort, deep ut de Seel un wahr, is ewig nich

verloren : is vuller Saft un Kraft un Himmelsdau

un Segen un richt dat Rohr, wat knickt is , wedder

in de Höch ; — wi hebbt dat hier ja grad in Erempel

von Bieſpielen vör de Ogen ! -

Grot- Naber ſien Fru is meiſt as verändert,

örndentlich ruhig un getroſt un gefaßt, un wenn ſe

man erſt gehörig wedder to ſick fülben kummt un æwer

Allens ruhig nadenkt , – nu , weh dohn ward ehr

dat alle Dag, dat is gewiß ! æwer ſe ward fick dor
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beter in finden un dat all in Geduld un in ehren

Herrgott erdregen un verwinden ; denn wat ſünd ehr

Schullern al gewennt, un Tied un Gewohnheit dont

ok dat Ehrige un leggt Hand mit an, un ,wat man

mutt " , ſeggt en ol Sprickwort, ,, dat deiht man ja

bitterlich gern ,“ un ick för mien Part mügg denn ok

doch noch leewer in ehr Hut ſteken , as in den

groten Düwel ſien Fell.



e apitel 6 .

So geiht dat leem Leben denn wedder los , 10

god as dat denn gahn kann un geiht, un Grot

Naber ſien leem Fru hett nu erſtan nog to dohn

un del üm de Dhren, wiel lüti Anna ehr fehlt, un

is man god, dat den andern Dag de Preißen afrückt

un wieder marſcheert, - fo is je de boch los,

un dat is ehr denn doch noch en lütjen Troſt, dat

de Herr Hauptmann , de dat för ſien Perſon ja

garnich en mal nödig har, – un de Bengel von

Leitnant ſick al beid noch en mal bi ehr entſchüldigt,

von wegen dat Mallör un bat Unglück , wat de

Moſchů mit ſienen Sturmmarſch anricht hett, un ſic

bebanft för ehr prächtig Quartier, wat ſe dor hatt

hebbt un ehr nich all Dag ſo baden warð mit brade

Duben un Rüken un utſtoppte Göfl mit Plummen

un Roſinen, dat je woll plaßen kunnen, un Grot

Naber fülben de hett dat ok Suppelt hild , wiel de

Friederich em fehlt un he nich gliek en paßlichen Kerl

wedder för em in de Steh hett. För den Winter

nimmt he fick nu erſt en mal en Daglöhner an , un

Mähl, Lütį Anna.
10
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fien leew Fru de behelpt ſiď vörleifig mit en Rathen:

fru, un al Beid, em ſowol, as ehr, de paßt dat

ganz un garnich , ſien Fru noch weniger, as em, em

awer ok nich un viellicht noch weniger, as ſien

Fru , he lett ſick dat mæglich man nich ſo marken,

un he ward von Dag to Dagen jümmer argerlicher

un wunderlicher un verdreetlicher, un as he dat nu

erſt to weten kriggt, dat ſien Friederich in Rendsborg

is un fick dor of annehmen laten hett un ſick nich bögen

will un to Krüz krupen, wo he in'n Stillen noch

jümmer up luert hett, do ſpiet de Ol wedder Füer un

Flammen un geiht ſien Sať an , as en unklofen

Minſchen, un ward fick ſo dullerhaar un ſo bos:

hafiig up ſienen eegen Sæhn, dat he , nu denkt

Ju blot ſo'n Vader un ſo'n Leben an ! - dat he ,

ſegg ick, en Teſtament maken lett un ſienen Friederich

arflos maft , dat de ſo nakt is , as en Starkenmus
,

wenn he nich dodſchaten ward un ſienen Waffenroď

en mal uttrecken mutt. Dat beiht he in'n vullen

Ernſt, ſo dulas ſien leew Fru of jammert un

lainenteert un weent un bitt, he chal dat doch nich

dohn un ehr bi lebendigen Liew ünner de Eer bringen,

- dat helpt Alens nids ! – , Ich hab' man eenen

Jungen , " ſeggt he to ſien Fru, ,,wozu ſoll ich Zwee

was vermachen !" un forbi blifft he of , wenn

ſien leew Fru of ſeggt : he ſchau fick doch jonich ver:

ſprefen, un an, wat he ehr na vele, vele Thranen
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verſpridt, dat is dat : dat he dat Teſtament wedder

umſtöten will, wenn de Friederich to Krüz früppt

un fid bögen deiht , wo he æwer woll ewig un

dre Dag up luern kann, ſo as ick den Jungen fenn .

Zwar is den groten Düwel dor ſülben wat ſnakſdı

un narrſch bi to Moth, wat man recht Sütlich mar

· fen kann, wenn ſien leew Fru em en mal ſeggt : wa

he dat verantworten fann un en mal ruhig ſtarben,

wenn ehr Friederich Gott verſeh sodſchaten warden

ſchul oder en Stackelskræpel warden ? Denn perfehrt

he fick doch jedes Mal un wenn he dat of noch ſo

miet wegſmitt in ſeggt: ,,Ale Stugel treffen nicht,

beſonders bei die Artillerie, und wenn ſo hat er

ſeine jerechte Strafe und ſchadt ihm bas jarniſcht!" —

wie geſeggt : ſo is em dat doch ganz Jütlich anto

marken, wenn man em for genau up ankiekt, dat

mehr ſien Lippen ſo ſnackt, as im Grunden ſien

Hart, denn de Friederich is un blifft doch ſien Sæhn.

Wwer he will ſick nids ankommen laten , wenn em

dat viellicht ok al leed nog deiht, dat he ſo wiet gahn

is, un is he dor nu vör, ſo will he dor of hindör ,

un ſchrift denn ſülben perſönlich an Wilhelm na

Rendsborg hin , wa as de Saken ſtaht un wat he

bahn hett, nämlich den Friederich arflos makt un

dat Ander al dat weet he al von Friederich , de bi

deſülbige Batterie annommen is , wo Wilhelm bi ſteiht,

nämlich bi de föfte Schleswig -Holſteenſche Feſtungs

10*
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batterie, un pienen Broder dat al au pon A bet 3

vertellt hett, un as de Wilhelm dat nu liſt, bat ſien

Broder Friederich von wegen de Arfſchop ſo ganz

mit Nicks afjunden is, do mutt de gode Jung doch

jien bittern Thranen weenen , un gift Friederich

den Bref hin un ſeggt : ,,Nu liſ'!" Friederich liſt

ſick nu op den Bref , un as he em leſen hett un

dormit klar is , ſmitt he em in de Ec, ſtiđt fick ſien

Handen in de Taſch un fangt fick en Stückſchen an

to fleiten, un geiht bi Wilhelm up un dahl in de

Stud. „ Un for büſt Du ſo gliekgültig bi ?" ſeggt

Wilhelm un tiektem an . „ Wat ſchall ick forbi

maken ,“ ſeggt Friederich, „ un wat is doran gelegen ;

denn erſtmal is dat ja noch heel grot de Frag, wat

ick jemals geſund un lebendig wedder torüch kam,

un kam ick geſund un lebendig wedder torüch, ſo hef

ic mien goden Arms un mien geſunden Gliedmaßen

an'n liem, un denn ſchall mi dat nicks dohn, – be

weet ick to bruken , - am dulſten duert mi Moder

- un ſo , as he bat ſeggt, ward em doch

ganz ſnakſch und wehmödig to Moth un ümt Hart

un de Thranen kamt em meiſt in de Ogen. Do

ſteiht Wilhelm æwer up un ſeggt : „ Friederich, “ ſeggt

he, ,,hier heſt mien Hand un mien heilig Wort : ſo

bald ick Herr bün æwer dat Ganze, Dien ehrlich

Hälft ſchal Di nich entgahn , un dat will ick an

Moder ſchrieben un ehr dormit tröſten ! " - „ Nie,“

man,"
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Reggt Friederich, wenn ic blot wüß, dat Moder

glüdlich weer, denn ſchul mi dat Adens nicks dohn

un ini dat keen Haar up'n Kopp lüchen , as unſ of

Poßetter to leggen plegg ; denn ick kunn nich anders

handeln, - Gott in'n hogen Himmel weet't ! – un

för mien Tokunft bün ick garnich bangen, denn blief iď

geſund, ſo ſteikt mi de ganze Welt apen, un ſcheet de

Dänen mi dob, fo is ſe - to, un warr ick en træpel,

ſo mutt unſ Herrgott wieder ſorgen , un nimmt keen

Minſch fick miener an, — mien Anna warð mi nich

verlaten . Fæ kann un kann nich anders !" — ,, Oder

ſchall ick Vader dat ſchrieben , " ſeggt Wilhelm , ,, dat iď

bat nich wil : dat ick denn ok nids hebben will, wenn

Du Dien richtig Arfdehl nich hebben ſchaſt ?" - ,,Ne,"

feggt Friederich, ,, dat doh Icewer nich ; he kunn ok up Di

dullerhaar un böſ ' warden un of up Di en Grul ſmie

ten , un dat wul iď doch nich gern ; denn he is doch

unſ Vader , un wat mutt he of doch beholen ," – un

dorbi brickt de ol Jung in dat Weenen ut, ſo ganz

mit en mal, as icf dat noch nid) eenmal von em

ſehn hef, Wilhelm of noch nich. Friederich ," ſeggt

he, ,,wat fehlt Di ? Fung, ween doch nich ſo ! Dor

is ja noch nicks verſpelt ! Weiß Gott, ick dehl ehrlich

mit Di as Broder, hüt oder morgen, un ic hol

Wort un verlat Di nich !" - ,,Dat weet iď wou, "

feggt Friederich, ,,dat is dat Wenigſte; dat

wwerköm mi man fo ! He is doch mien Vader, un
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Anna is mien Diern , wo ic ewig nich von laten

kann , un denn leer Moder !" „, Niu, “ ſeggt

Wilhelm, „ dat fann mit Di ja noch maglich ad. god

warden, - un Moder will ick wol ſchrieben un ehr

tröſten, un an Anna kannſt Du ja ſüiben ſchrieben,

un Vader will ick dat of wol weten laten , ſo as Du

benkſt un wat Du mi eben ſeggt heſt; is ja mæglich,

bat he ſic noch beſinnt." - ,,Dat glöf ich nich ," ſeggt

Friederich, ,,Du kennſt em ja , un wenn dat blot

üm mi to dohnen weer un mi dat alleenen bedröp,

weiß Gott ! ick geef na, awer nu fann un

fann ich nich un wenn icf ok to Grunden gah,

ick kann un kann dat nich un doh dat nich, un unſ'

Derrgott mag mi dat vergeben, wenn ick mi verſündi:

gen doh ! Mien Anna verlat ick nich un wenn't ok

mehr as en Sat is ! Dor hingn id an mit Liew un

Seel, un wul ic of, – ir kann nich ! – un ſchau

id de Diern unglücklich inaken un mi borto un pör

ehr as Schuſt un Lægner dorſtahn ? Ne, ick kann un

fann dat nich un doh dat nich ! Weeßt wat,

Broder ? Een Bed har ich woll an Di ; wult

Du mi dat to Gefallen dohn ?" ,,Wenn id dat

kann ," ſeggt Wilhelm , hier mien Hand, denn

kannſt Du Di dorup verlaten ! Wat is dat denn ?"

„Ick meen , “ ſeggt Friederich, wenn ich viellicht

dodjd;aten warden ſchull, dat is mennigmal ja nich

to weten , füh benn ! jo derlat de Anna nich ! Dat
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is dat Eenzigſt , wo id Di üm beden doh , denn Mo

der verlettſt Du ja ſo wie ſo nich . Verlat ehr nich, denn

be Tiern is god, Du kennſt ehr ja eben ſo god, as

id, un je hett dat an mi verdeent , un ic fann Di dat

garnich ſeggen , wa leew as ich ehr hef un wa dul as ick

an ehr hingen doh . Wenn Du mit dat verſpridſt, – denn

Moder letiſt Du ja jo mie ſo nich in'n Stich," - uno,

as he dåt ſeggt, ſtaht em de Thranen in de ogen ,

„ wenn Du mi düt blot verſpridſt," ſeggt he alſo,

,, denn will ick getroſt un tofreden weſen un geruhig

ſtarben , wenn't Gotts Will is .“ Den Wilhelm

ſitt dat Hart baben in'n Hals , ſo dat he nich vel

ſeggen kann — : ,,Broder," ſeggt he un drückt em de Hand,

„ hier heſt inien Wort ; dat will ick Di ehrlich holen . "

So fnackt de beiden Jungens denn truhartig up

ehr eegen Hand ſo los, as en Paar richtige Bröder,

un Friederich de ſchütt ſien Hart ganz gründlich gegen

ſienen Broder ut , un wenn Ehr " dor , id meen de

Andern , to Hus , nich de Ohren klingen doht , ſo weet

id for nicks von . Denken doht ſe gewijs ad an em,

ick meen : an den Friederich, ſien D1 ſowol, as ſien

leew Moder un lüti Anna , wenn of ad up ehr

eegen Art , un lüti Anna hett nu ok Tied nog , an

em to denken ; denn wenn ſe ok al wedder in'n Deenſt

is , nämlich bi dat ol Freilein up den günnerſten Hof,

de ehr al ſo langen hebben wult hett in ehr gliet

mit Rußhand nommen, as ſe man ut'n Deenſt kom :



152

men is , fo hett ſe dor doch Herre ndag", ſo to leggen,

blot dat ol Freilein perſönlich ſülben uptopaßen , as

fo'n Art Kammerjungfer, denn to de andern Saken

hett de Olich ja ehr Rækſchen un Knechten un Dierns

un Daglöhners un Rathenfruens , ehren Kutſcher un

Bedienten , mit rode Kragens up de Röd un blanka

Finöp, wenn dat wat gellen ſchal , un æwer dat Ganze

ehren Verwalter un Inſpecter , wat Grot-Tüwel to

jiener Tied of ja al bi ehr weſt is , wenn ok nan

up en Jahrs Tied , wiel dat ſe em nich utſtahn un

verdregen kunn, wo he denn ja erſtan Verwalter wor

den is bi ſien jetzige Fru, -- de ehr Vader grad dod

bleben weer, - den ſe noch na har, - un ehr as

en blotjunge Diern , rieklich en Jahr ut de Schol, as

en Wiij ' mit de Stell ſitten laten har, un ehr naher

denn friegt hett. Alſo , as ick man ſeggen wul :

ehr Arbeit kann de lüti Anna dor fledig dohn un is

ehr dat man fo'n Bigahn un Spelen , denn handen

un fogen deiht er auens , un im Emerigen mutt ſe

dat ol Freilein Sellſchop dohn , un as de Diſh bor

nu erſt richtig achterkumint, wat de lüti Anna för en

lüti leemliche, prächtige Diern is , de Fründlichkeit fül

ben , un ſo willig, dat man ehr üm'n Finger wickeln

kann, un ehr dat erſt richtig klar wars , marüm as de

grot Düwel ehr eegentlich wegjagt hett , do fritt ſe

fid örndentlich en richtigen Narren in dat Rind un

gewinnt ehr von Dag to Dagen jümmer leewer, un
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freit fick örndentlich mit æwer ehr, dat ſe ſo wunder

voll ſmuck is un jonich up'n Kopp fulen un ehr god

Mundoul Hochdütſch (nackert fann , wat ſe noch

ut'n Ff. bi ehren olen leewen Poßetter Tehrt hett,

den ſien Ogappel ſe ja weſt is, un de ehr naher of ja

noch jümmer paßliche Böker lehnt hett , na ehr Schol

tied. Wie geſeggt : de Diſch ward ehr von Dag to

Dagen jämmer mehr togedahn ; denn wat ſe jülben

is , de Olich, ſo hört ſe langen nich to de Dummen,

fondern hett ehren ſtopp up de recht Steh un ehr

Hart ok un is von goden Odern un von Vernünf

tigkeit un Grundſäßlichkeiten, un de Anna mutt jüm

mer bi ehr weſen , wenn ſe ehr Hauptarbeiten dahn

hett, un neihn un mit ehr ſnacken , ok en mal Napuſ?

mit ehr ſpelen un ſogar ok wat mit vörleſen , benn

de Olſch brukt al en Brill, – un dat ut Zeitungen

mit Bilder in un modiche Höt un Ünnerröd un ſo'n

Framſtücken un „ Wilhelm Tell" un Nathan den

Weijcn " un ſo'n Geſchichten mehr , wo lüti Anna

bandig Luſt to hett, un ick will weten, - ſe kann !

un wat hett ſe för en wunderſam ſchöne Stimm ! Dat

geiht ehr ſo geleifig von de Tungen, as weer't ſmert,

dat man fick örndentlich awer ehr wundern mutt un

inſehn , wat de ol Poßetter lidt mit ſienen lütjen Ogs

appel för Mög geben hett, un blot, wenn dor ſo'n

ol utlandſche un kauderwelſche Wör mit in vörkamt,

beſonders in de Bilderzeitungen mit modiche Höt un
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Ünnerröd, ſüh denn ! ſo kummt dat dor doch mennigs

mal en betjen hölliſch verdwaß un wunderlich mit rut,

tom wenigſten toerſt un in'n Anfang; æier rut mæt

ſe dor, dor helpt niks to , un wenn ſe dor in'n

Gedrängen of man ſo mit ruikamt, as ſe dor grad

ſchreben ſtaht: „No-le-aur“ ſtatt ,,Rolo " - un ,,un ,, CO

if-fu : re" aus Blumen, ,, Ta - piſ -le -ried-ef - lin " ,

gehäfeltes ,,lam : bre- qu -iu " – un „ pon -ce- au “ mit

„ au “, as wenn ehr Een knippt. Dat makt awer Allen3

nicks ; denn de Düwel fann all fo'n kauderwelſch
en

Rram in'n kopp hebben , wenn he dat nich aparti

lehrt hett, as dat ol Freilein , de dor mit ümſpringen

kann , as de Katt mit de Mus, un de hett ehren Spaß

doran un helpt lüti Anna denn mit torecht un ſeggt

ehr, woans un wadennig ſe fo'n olen kauderwelſch
en

un krummlatinſc
hen

Kram utſpreken mutt , un dummer

ward de lüti Diern for nich na , - wenn ſe ſo'n

Stram am End in ehren Leben of grad nich bruken

kann , - ne , den Düwel of ! jümmer klöfer un ge

leifiger un up'n Art örndentlich gebildt“ , as man

nu ja to leggen pleggt , un as ſe man na en gode

Vierteljahrs Tied ehren Friederich en Bref ſchrift, na

Rendsborg hin , grab toin Wiehnachten , - do per:

wundert de ſich nich ſlecht, dat ſien lüti Anna ſo

ſchrieben kann un ehr Wör ſo to ſetten weet, wenn

he ehr up düt Flagg of jonich to ringen tareert hett,

- un wa freit de Bengel jid ! Hett of Urſak dorto ;
-
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benn de Yüti Diern is en tru Brot un hangt in'n

Stillen ſo ganz an ein mit Liew un Seel, un wat

pon'n Seel ! is ja awerhaupt en Seel von Diern ,

- un weer ſe fröher al nüdlich, ſo nu erſt recht, denn

dat ol Freilein , wie geſeggt , dat betert un meiſtert

an ehr rüm , wo ſe man ankommen kann , un bildt

ehr, un dat nich up de verkehrte Kant, as ſo del

Teem Ollern dat doht mit ehr leewen Kinder, ne ! dor

is ſe pel to klok un to vernünftig to ; denn wenn je

ſick of de Bilderzeitungen hollt mit modiche Hôt un

Ünnerrock, ſo richt ſe fick dor doch man blot na , wenn

wat richtig na ehren Sopp un ehr Grundſätzlichkeiten

is : ,,einfach, praktiſch un ſchön , " as ſe ſeggt, bea

tert alſo, ſegg ich, an de lüij Diern rüm , un, as id

ok al ſeggt hef , mit Verſtand un Vernunft, dat de

lüti Diern for richtig god von hett. Wie geſeggt :

as ſe dor man erſt en god Vierteljahr weſt iſt , do

is lüti Anna frielich noch ganz deſülbige , dat will

ſeggen : noch eben ſo leemlich un beſcheiden , as ſünſt,

un de Fründlichkeit fülben , æwer doch up en ander

Art wedder ganz anders , wat ſick garnich ſo feggen

lett, awer mit en halw Og ſehn , wenn man ehr fröher

kennt hett in ehr dorup anfüht, un de Friederich ſchall

fick forſch verwundern, wenn ſien lüti Meltjüſter em

noch en inal wedder vör Ogen kummt! Mit een Wort :

dat is en ſchöne Diern, richtig ſchön, von buten un

don binnen, un wenn ſe blot lachen deiht mit ehr lüts
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jen lebendigen Kuhlen in de Baden, lo iš dat grad,

as wenn de Sünn upgeiht in luter Glück un Selig

keit, un ick will dor wat up verwetten , obgliek id

fülben nich vel hef, dat ſe nich mehr ut den ,,Olymp"

rutſmeten wör, wenn ehr dor Eener rinſetten deh , -

bat cull denn al weſen , dat de leeren Wiewer von

Fruenslüd dor baben , as : Fru Venusſen in de an

dern all ehr ut luter Afgünſtigkeit un Eiferſüchtigkeit

an de Luft ſetten ; denn dat kunn ja nich fehlen , dat

lütj Anna dor all de leewen Mannslüd den Kopp ver

dreihn un rebellſch maken deh , – Vader Mars ſo god

as all de andern un as leşthin den Moſchü Lick pon

Leitnant von dat Alexander-Regiment mit de Brill, de ok

ja doch von hoger Abkunft is , nämlich von'n hogen Adel.

So is de Diern ! Un wat wennt dat ol Freilein

nich at an ehr ! Sett ſe lütj Anna nich perſönlich

updragen un ehr dat faſt up de Seel bunden , – de

ehr ganze Lebensgeſchichte ſe nu ja al: von eenen End

bet tom andern kennt, bi ehr Moder Beſcheed to

feggen , dat ſe den olen Juden Engel en mal bi ehr

pörſchicken ſchau, un ſienen Packen ſchall he mit:

bringen, - wenn he dor wedder huſeeren geiht, wiel

fe em ſo gern perſönlich kennen lehren will , as ſe

jeggt, – un kummt Engel fick dor nich of richtig To

üm Wiehnachten ut bi ehr an ? – Lüti Anna mutt

em fülben na de Stud rinbringen , wo de Olich is,

ün ſo langen wedder weggahn , bet ſe mit Engel ehr
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Saken afmakt hett. – „ Ah, guten Tag! Gnädig Frei

Lein haben mich hierher beſchſtellt !" ſeggt Engel, as he

dor ankummt un ſienen Packen hett be up de Nadt .

„ fa,“ ſeggt dat Freilein ,,, ich habe allerlei Bedürfniſſe.''

,,Solt mich ſehr freuen ," ſeggt Engel, „ ,wenn ich könnte

befriedigen Ihre Bedirfniſſe ! Habe Bett- und Leinen

zeig und franzeſche Taſchenticher, billig und echt

und die allerneieſten Muſtern ." ,,Sehr ſchön ,“

feggt dat Freilein ; ,,an Tüchern habe ich meinen Be

darf, - aber Bett- und Leinenzeug , wenn es gut iſt"

„ ,Gnädig Freilein können ſich überzaigen ,“ ſeggt

Engel un ſmitt ſienen Packen af, up'n Fotborn hin ,

„ die ſchönſte Auswahl, - in Schſticken un Muſtern :

Drell zu vierzehn Schilling die El und zu achtund:

zwanzig - doppelte Breite, - können's auch haben

zu zwölf, ſechszehn Schilling die El bis zu zwai Mark

und bariber, - bis zu zwai Mark ! und Stattun von

acht Schilling an , echten franzeſchen Kattun ! "

rifft de olſch en Stück vör de Näſ' un lett dat twü

ſchen ſien Fingern knallen , ,, keine Pappe, -- was

thu ich mit die Pappe ! und keine Appretur darin !

reine Waare und echt wie Gold ! – und Leinenzeig,

eigengemacht und durabel, zu acht, neun und zehn

Schilling die EU , – können's auch haben feiner, zu

eine Mark, Treas , verſchſtehn Sie, und zu acht

zehn Schilling !" . Iſt ſchon gut," ſeggt dat Frei

lein, „ ich weiß ſchon von meiner Mamſell, daß Sie

un
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ein ehrlicher Mann ſind.“ ,, Gnädig Freilein machen

mich ganz roth vor Verſchämtheit,“ ſeggt Engel. „Laſſen

Sie nur gut ſein , “ ſeggt dat Freilein , „ ich kenne Sie

und weiß bereits von Alem Beſcheid, vorläufig

bedarf ich nur Drell und Kattun , aber von Ihrem

beſten und zwar zu einem vollſtändigen Bett. "

,, Schön,“ ſeggt Engel , „ zu einem einſchläferigen

oder zwaiſhläferigen ? " ,,daß wir uns ver

ichſtehen recht, gnädig Freilein , denn " ,,Zu einem

einſchläferigen ,“ ſeggt de Olich un grient. „ Wie Sie

befehlen , “ ſeggt Engel , „ und werd' ich Ihnen ab

meſſen die Ellen genau !" - un bat beiht he denn

of, un dat ol Freilein is tofreden un gift em ſien

Geld. ,,Sonſt nichts nöthig für heit ?“ ſeggt Engel.

„ Für diesmal nicht," ſeggt dat Freilein ; „ ich danke

Ihnen !" – un Engel padt denn ſienen fram web

der tohop , blot en halv Dutz echte franzöſche

Taſchendöker de ſtickt he blangen in ſien Rocktaſch,

nimmt ſienen Paden nu up de Nad, makt ſien Die

ners un Kratzföt un ſeggt : „ Empfehle mich, gnädig

Freilein, und wenn Sie einmal haben wieder Bedirf

niſſe „ Werd' ich es Sie wiſſen laſſen ,“ ſeggt de

Diſch, und dann ſprechen ſie wohl wieder vor. " —

„ Mit Vergnigen ,“ ſeggt Engel, - ,,werde nicht ver

fehlen ! Adies, gnädig Freilein , adies !" un dor:

mit geiht he af, un as he nu buten up den Vörpla

mit lüti Anna tohopen dröppt , ſtrakelt be ehr æwer
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be weefen roden Baden , wat ſe ſic von Engel or

ganz geruhig gefallen lett , un ſeggt : „Biſt doch ein

Gottskind, lieb ' Engel, un dank Dir vor die Recoin

mandatſchon, und der Gott Abrahams, Sjaaks und

Jacobs ſegne Dich in viel tauſend mal tauſend !

und hier en paar echte franzeſche Taſchenticher,

denn der Vater war en guter Mann !" un dormit

geiht he fick ut de Döhr.

Wewer, Kinders, nu ſeggt mi blot : wat wil dat

ol Freilein mit dat Bett von den olen Juden ?

Wenn ji dat nich wet, ſo will ick Ju dat vertellen :

dat will ſe lüti Anna tom Wiehnachten ſchenken ; denn

ſe hout dat mit bat Wahre un bat Nügliche, un lüti

Anna friggt dat Wiehnachtenabend ganz ſo , as ſe dat

von Engel köjt hett, un noch ander Saken dorto, wo

je ſick an freien kann, un noch en blanken hollandſchen

Ducaten baben in . Na, de Diern kann wol lachen ,

wenn ander Lüd weent , un dat Hart dat lacht ehr

of in'n Liew , as ſe düt al kriggt , un ehr is nicks

weg, as blot ehr Friederich. De is ja in Rendsborg

un mutt Knöp pußen un leddertüg farben un efer

ceeren un Kanonen laden , mitſammts Wilhelm , un

de Beiden lat ſick dat ok richtig angelegen ſien, dat de

Offiziers örndentlich ehr Freid an de beiden Bengels

hebbt , un ſe wat könnt , wenn dat noch en mal

för Recht un för Ernſt gahn ſchull.

Un dat duert denn ok nich langen ; denn dat an
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der Vorjahr fummt for en Armeebefehl von den Ge:

neral Bonin , de fick von'n veeruntwintigſten März

1849 dateert un worin dat wörtlich heeten deiht :

In der Nacht vom 26ſten auf den 27ſten März

iſt der Waffenſtillſtand, " wet wol, de don

Malmoe, ſeligen Andenkens, - ,,abgelaufen , und

kann von da ab der Eröffnung der Feindſeligkei

ten entgegengeſehen werden . "

Na, Kinders, dat ſett friſch Blot in de Adern, un nu

man en friſchen Schrot un denn nich bangen ! Mit

Trummeln un Trompeten un Querfleiten geiht dat

in dat Feld un mit ,, Schleswig -Holſteen, ſtramm an

de Wand , " un luter ſtramme Jungens , trotz de

Preißen , un wat de Küſtenbatterien fünd, dor weiht

den föbenuntwintigſten de Dütſche Flagg al hoch un

hell in de luft : ſchwart, roth un gold,

blot en mal na Eckernför hin , wo de föfte Schleswig

Holſteenſche Feſtungsbatterie al ſiet den achteinſten

März achter de Schanzen liggt, in de Norder- un Sü

derbatterie, un up Adens gefaßt is ! Hurah !

Wwer wenn man ſick düß beiden Schanzen nu

ſo ruhig un mit kolen Blot betrachten deiht, de een :

de Norderbatterie , mit den Hauptmann Jungmann

an de Spiß un mit ehr föß Stück Kanonen , un de

ander : de Südbatterie, mit den ünneroffizier Theodor

Preuſſer un ehr deer Dinger von Kanonen, un be

denkt, dat düß beiden Kerls binah luter junge Rekru

fiekt man

-
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ten bi ſice hebbt , as den Wilhelin un den Friederich,

de tom erſten Mal in chren jungen Leben Pulmer

tüken ſchölt, ernſthaftigen Kanonenpulwer, wo Mennig

een ſo licht dat Feeber na kriggt, de dor nich an ge

wöhnt is, un denn án all de Dänen ehr allmäch

tigen Schep mit Segelwark un Dampers un all prop

pendul Kanonen un Mannſchaften, de ehr Handwarť

verſtaht un jonich blöd ſünd , Kinders , fegg ick :

wenn man ſick dat Au ſo ruhig un mit kolen Blot

bedenken deiht, --- man kunn fick wol richtig dat Ropp

ſchütteln kriegen ! - Wat wöllt de paar Keris mit ehr

paar ol iſern Dinger von Ranonen, de ſe dor hebbt, un

achter ehr paar Schanzen von Mulwormshop gegen au

de leewen Dänſchen Kriegs- un Orlogsſchep utrichten ,

wenn ſe mit pulle Segels ankamt un mit vullen Damp,

dat dat manſo pufft ? - Dat wet Ji nich un ſchüttelt

richtig mit'n Kopp un treckt ju in de Schullern ; id

weet dat æwer un will ju bat vertellen. Paßt up !

1 .

Jung, kiek ! dor kummt Herr Hannemann, *)

Wil uns de Weſt utſwing’n !

Man friſch ! – inan jümmer dichter ran :

Wi wöllt Di'n Hoch utbring'n.

2.

De grote Chriſchan forich vöran

Wa näſ’mieſ ' un wa drog !

He glöft jawoll, wi loppt dorvan

Mien Jung, wi bringt Di'n Hoch !

*) Siehe an entſprechender Stelle das Gloſſar.

Mål, lüti Anna. 11
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3.

Un Gefion, de ſlanke Diern,

Te ſeilt friſdh achteran . -

Mien Kind, Du ſchaſt Di aiſch verfehr'n ,

Geiht erſt bat Danzen an .

4.

Un Dre be famt noch achteran :

Iwe Dampers un Mamſell.

Man al hier her ! – Dat ward fid fin'n !

Ju jædt gewiß dat Fell.

5.

Man dichter ran ! Dat ward fic fin'n ! -

Kief, Hecla neiht vörup.

Jung, Tegg, wat fault den Bengel in ?

Füer ! ſcheet em up den Kopp !

6.

Haha ! — de ſitt ! – grad in de Flank !

Šopp dahl ! – Nu kummt he of!

Jc ſegg Di, Jung, de hul dor lang ,

Jung, kieť mal, wat en Lock ! -

7.

Nu, hett de Düwel ſo wat ſehn :

De Hauptmann ſteiht dor bab'n !

Na, tme Fot deeper bi ſien Been,

So liggt de Kerl in'n Grab'n .

8.

Da's eenerlei, dat is keen Clas,

De Bruder is nidh bang'n !

Kopp dahil fung, Jung , dat ward en Spaß :

Nu ſcheet p all Fief von Blang'n .

9.

Man friſch ! bedüd ehr, wat dat heet !

Da's recht - warm ut'n Ab'n !

Na, þannemann, weeßt nu Beſcheed ?

Dat ward fick fin'n von Ab'nd .
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10.

Nat, Hanſen ! Gott ! ſien Waad is af !

Un de ? - Den dröp'n Granat !

Hier her, Jung'ns ! Nu man'n lütjen Draff,

Nu heet dat: Ängefaat !

11 .

Wat, Dümelskerls , wöllt ſi mal her !

Lopt ad von Ju Ranon !

Lat de man ligg'n , - dat gift noch mehr

Wi hebbt hier wat to dohn.

12.

Man jümmers friſch ! Man liek up bahl !

Süh, dat is grad dat Slag !

Jung, de weer echt ! de Düwelhal !

Heſt hört, wa ſe dor krach !

13.

Nu, dat meer ,,Een " , - de hett ehr Dehl ! -

Na, lüti Mamſell, büſt klok ? –

Keen Segel un keen Maſt iſt heel -

De maktſic ut'n Smook.

14.

Gott, ſchwere Noth ! De Chriſchan ſchütt

Uns grad na'n Pulwerthorn.

Fung'ns, nu man her ! friſch an de Sprütt !

Sünſt ſünd wie ad verlor'n !

15.

Man Balken her ! --- Man Bahlen her !

Friſch, Jung'ns! Gau to ! – Da’s recht.

Man jüh ! — Manto !– Man jümmer mehr ! -

Gottlof, de Sram is t'recht.

16.

Un nu reicht flink den Geijer „ Een '

Dor mit de Bomb'nkanon !

1

11 *
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Da's recht! - de fitt! - Jung, kannſt dat ſehn ?

Dat tredt en in de stron .

17 .

Kopp dahl ! Kopp dahl ! He will uns wat !

Dat weer nich na ſien ' Sinn !

Herr, du mein Gott ! wat is denn dat ?

Unſ Bomb'nkanon is hin !

18.

Un of unſ Flagg liggt in de Schanz

De Dänen ſdriet: Huräh ! -

Min to ! in'n dullſten Sugeldanz :

De Flagg mutt wedd'r to Steh.

19 .

De Gei – na ! wo's de Geiſer bleb'n?

De Geiſer is for günnt, -

Wi hebbt em ut de lien verdrebin ,

Wo he fien Liew verbindt! -

20.

Wat makt unſ' Hanſen ? Dor's'n Buern

Mit Wagen un mit Peer.

Wat ? - büſt bi Trojt ? - Holſt mi för'n Buern -

Recen Düwel bröch den her ! –

21 .

Wat id Di ſegg : mit Wag'n un Peer,

He will Pleſſurte föhr'n ,

He hollt dor buten vör de Döhr,

Na ſo , dat lett fick hör'n .

22.

Na, denn lad't flink de Beiden up,

De Peer de woüt nich ſtahn,

Andreßen , – ſtell Di achterup ! -

Tenn lat de Peer man gahn !

23.

Granaten kamt , flink up de Eer,

Platt dahl man altohop !
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De Kugels fleegt! ma lopt de Beer !

Andreßen ſteiht nich up .

24 .

Wat helpt dat all ! – Friſch an de Latt !

Un denn man ſtramın lindör !

Jung'ns, ſchriet Hurah ! Kiekt, ſeht Ji ' wat!

De Naſſau'r de rüift vör.

23.

Un Jung'ns, nu idriet noch mal: Surah !

Fc glöf, de Chriſdan brennt !

Dan jümmer warme Kugels na,

Un wieſt em , dat wie't fennt.

26.

Nu Gefion ! inan to ! man to !

Se wieſt uns grad der Stert –

Man to ! man jüh ! man jümmer ſo

Von achtern rin na't Deert .

27 .

Un Geiſer ? Wat ſchull de denn wöl'n ? -

He wil dat Deert der dreihn .

Mien Jung, wiwöllt Di wat vertell'n,

Paß up, wi wölt Di neihn !

28.

un - bums ! Dat dicke Tau is af !

Noch mal ! - af is dat Tau ! -

Herr Geijer , nu man up'n Draff

De Preußer zielt genau !

29 .

Herr Geiſer, -- nu noch'n betjen her ;

So, Jung, nu warſt Du klok,

Dor heſt Dien Part ; wullt nu noch mehr ?

He maft ſic util Smook.

30 .

Un Hedla wil den Geijer hal'n, -

Kumin, Jung, dat wend Di aj!
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Wi wölt Di ot glieť utbetahl'n

Süh bor ! nu gah man af !

31 .

Na, Hannemann , warſt nu bald klot ?

Wat fragt mi na unf' Hus !

Wi geit uns nich un theet ji ok

De Stadt in Grus un Mus.

32.

Man friſch wedd'r to ! Ji oder wi

Up'n Platz mutt Een hier blieb'n ! –

Wa's dat ? De grote Chrijdan füh !

De fangt al an to drieb'n !

33.

Man friſch, – man jümmer ſtramm hindór,

Lieť to un denn nich bang'n !

De Sefion is ok al mör,

Se leit de Flünk al hang'n .

34.

Nu Chriſdan noch! Dor ſitt he faſt

Up'n Grund un ſmelt inn brennt.

Süh hin ! De witte Fahn an'n Maſt !

Un wa je lopt un rennt!

35.

De armen Kerls , wa duert Een dat

Süht man ehr dor ſo liag'n ,

Wahrhaftig Gott! Een blött dat Şart,

Mæt ehr man Bööt hinbring'n.

36.

Man to , man flink! un halt ehr her

Un Preußer mitt vörup !

Man flink to Boot un achterher,

Se fleegt fünſt admit up. -
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37 .

Gott Pof un Dant, bor tamt ſe her,

Waleht de Minſchen ut ! –

Den Ol'n dregt ſ up'n Huckel dör,

Te Andern palſcht herut.

38 .

De Ol de geiht na'n Herzog hin

Un gift ſien' Säbel af.

Ma is den Olen woll to Sinn ?!

Wat he wou denken mag !

39.

Wat, Prcußer föhrt noch webber hin ? –

Sünd 1 bat denn noch nidh ? -

Ne, Jung, dor ſünd noch Welke in –

Herr Gott, wa's dat för'ı ſuall !

40.

Wo's Chriſchan ? Preußer? Rannſt noch

frag'n ?

Swieg ſtill, Jung, nu's genog ! –

De Briden ſünd in'ı seben flag'n :

Unſ Herrgott bröch ehr'n Hoch !

Ja, en richtig Hoch, in Beis, as je dat verdeent

Jeder in ſien Art, - un as ſe nu naher

den hodiſeligen Sönig Chriſchan VIII. ſien leibhaftig

Ebenbild na Eckernför rinföhrt, – wat an dat grote

Kriegsſchipp ſeten hett, do ſeggt en olen Buern ,

de fiď dat ſo mit anfüht: ,, Ja, Chriſchan ," ſegat he ,

,, dat heſt Di wol nich da.ht ! " Ne, 'keen kunnſid

bat awer of denken ; dat hef id mi fülben nich dacht!

Nu, ganz ümſünſt is dat awer of nich weſt un

hebbt,,
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,

hett dat of wat köſt, wenn ok grad nich vel, ſo

doch en paar Süchtige Rerls , - nehm wi man blot

den Theodor Preußer , de in de Luft flagen is , un

Friederich fienen hartſeewen Broder, den - Wilhelm,

denn de is dat weſt , den dat ol aſig Granatenſtüd

drapen hett , ur up'n Rarkhof to Eckernför dor hebbt

ſe em begraben .

Dat is nu en groten Jammer ! De Friederich quält

jic nu ganz unminſchlich un ſwört all de verdaminten

Dänen ſo in de erſte Hitz den Dod bi lebendigen Liew

un naher ſo in'n Stillen weent he ſien bitterlichen

Thranen , un wa geiht jien leem Moder to Hus

erſt ehr Sak an , as ſe dat dor to weten kriegt,

dor lat uri von ſwiegen ! - an wat ſien Ol fülben

is , de ol Bullenbieter von Berl, ward he jick nich

as en kalfte Wand

ludhals in dat Weenen ut , as he den Bref liſt, den

Friederich ein ſchreben hett ? Ja, dat hett de Frie

derich dahn ; dat hett he nich æwert Hart bringen

kunnt un ſienen Vader fülben ſchrieben müßt, un Hett

em tröſt un em dat föhlen laten , dat he noch eenen

Sæhn hett , un ſien hartſeer Moder of, ſo as em

dat ridhtig von’n varten kommen is ! De Øl geiht ſide

nu up un dahl in de Słuv , den Kopp in'n Bußen

un de Handen up'n Rügg , womit he fick denn um

wenn de bittern Thranen afwiſcht, un denkt an ſient

leem Fru ehr Wort torůch, wat em ſtil un heemlich
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al langen ' up de Seel brennt hett: „ e ſchult ſie nich

verſpreken ," - un bitt fick de Tähnen tohop , - denkt

an ſienen Wilhelmn ſien Breef toriich, de he em noch

ſchreben hett un em ſo hartlich beden : den Friederich

doch nich to verſtöten un länger böj ' to weſen, ſondern

ſick wedder mit em to verdregen , un wat he von Fries

derich fünſt noch Allens ſchreben hett, un den Olen

bewert un flüggt dat Sinn up un dahl, un he ward

ſick jümmer weefer un de Thranen lopt em jümmer

duler æwer de Backen, as wenn en groten yskluins

pen in ſien Seel updaut is , un fann ſien leew

Fru garnich anſehn , wa de dor toſitt as ſo'n Jam

merbild in fick ſo quälen beiht u ſnuckert un weent,

dat dat richtig tom Erbarmen is , - bet em tolett

dat Hart doch gar to grot ward un hin na ehr geiht

un ehr bi de Hand anfaat un ſeggt : „Mutter, quäl

Did doch nih ſo ; wir haben ja noch eenen Jungen

nach." ,,Wo hebbt mi den ?" ſeggt jien arm leem

Fru ; „heſt Du den nich vör de Döhr wieſt un of vör

de Ranonen jagt ?" „ Nu,“ ſeggt Grot- Naber,

„ unſer Herrgott wird uns den doch nicht auch neha

men ? - und ich will ihm heute noch ſchreiben, daß

er wieder mein Sohn iſt und ich ihn wieder anneh:

men duh , mitſammts die Anna, wenn er nicht anders

wil ." ,Wat ſeggſt Du, Friederich ?" ſeggt ſien

Otſch un trut binah ehr eegen Ohreir nich. ,,Daß ich

ihn wieder annehmen duh, initſammts die Anna, menit
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er nicht anders will, " ſeggt he. „Och Gott, och Gott !"

ſeggt ſien Diſch ; mien Friederich, mien Friederich !

unj ' Herrgott ſegen Di för düt Wort ! " - un faat

em üm'n Hals un küßt em , wat je al ſiet Jahr un

Dag niit mehr dahn hett , un de Ol is örndentlich

hartlich mit ehr un drückt ehr de Hand un tröſt ehr

un ſpriđt chr goden Moth in , obwoll he em ſülben

grot nödig deiht.

Ja, Kinders, ſo kann't kommen un iſi bat än :

dern un dat in’n Ogenblick ! 'Neen har fick denn dat

æber ok dadit, dat dat ſo kommen kunn un unſ'

leem Herrgott den Olen ſo in de Cur nehmen, as

he dahi hett, ſo recht gründlich , un em up en Stell

anfaat, wo he ſick dat nich vermoden weſt is un wo

he dat am alerwenigſten verdregen fann ! Dorüm

ſegg ick of man : ,,Spott nich mit de Botter ; Du

mußt ſe viellicht noch en mal upt Brot eten !" un

unſ leew Herrgott de lett ſich erſt ganz nich ſpotten .

So is dat nu eenmal un lett fick dat nid) mehr

ändern , un : „ Was Gott thut," wet Ji wol, „ das

iſt wohlgethan ," - un wi mæt ins dat ruhig ges

fallen laten , dor helpt nics to un ok keen Himmel

kreuzmillionendonnerwetter !" un Grot : Naber un

ſien leew Fru de mxt fick in chr Schidſal finden,

To ſuer ehr dat of warden mag, as ſo mennig

ander leew Vader un Moder, de ehr Kinder dod

blieft oder för nids un wedder nids dodichaten warb,
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as hier, *) un wat de Diſch is, ſo findt de fick bor bis

nah noch eher in , as Grot-Naber fülben ; denn ehr

Geweten is doch up düt Flagg . rein un ſe hett ſid

nich verſprafen as ehr Mann, de düt garnich ſo recht

pon’n þarten los warden in vergeten kann un fic

bor jümmer ſtil un ſwar mit rümdriggt. Qwer ans

ders is he worden , ganz anders, dat is gewiß ! Dat

is en Schickſalsſlag weſt, - be is em deeper gahn,

as bet an den Nock un an de Hut, de is em mern

dör de Seel un dat Hart gahn, as en Blitſlag dör'n

Eetbom mit dicke Bort, un hett em gründlich ümwandelt,

dör un dör ! – un dat nich blot för en Ogenblick;

denn, wie geſeggt : he is nu ganz anders gegen ſien

ſeeme Fru, as fünſt , ridiig hartlich un fründlich ges

gen chr, as wenn he dat nu noch ſo vel wedder god

mafen will, as mæglich is , wat he in ſienen Leben

an ehr verſchüldt hett , un deiht up en Art örndent:

lich Ajbed bi chr un ſeggt : „ Wein ' nich ſo, Mutter,

und quäl Did) nich, und dergieb mich das , daß ich

Dich ſo gequält habe, " – un ſien leem Fru de findt

dor en groten Troſt in un beſonders, as he nu oť

an den Friederich en Bref ( chrift, den he ehr vörliſt,

un wo er de Thranen man ſo bi awer de Baden lopt.

*) Sind Gott ſei Dank ! doch nicht umſonſt gefallen,

tie tapferen Söhuc Schleswig -Holſteins und Deutſchlands ; tonn

alle 187ler Frietenscichen ſtammen in gewiſſem Einne von ter

,, Doppeleide" Edleswig - Holſteins her.
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ga, dat is en groten Troſt för ehrli Se hett nu

doch noch eenen Sæhn na un den ward ehr de leerpe

Gott doch unmeeglich nich of nehmen, un denn heit

ſe dor en lütj prächtige Dod,der dorto, as fe fick de:

nich beter wünſden kann : ehr hartleem Anna, de

Friederich nu ja in Gotts Namen hebben ſchall, ſos

bald he inan erſt niit de Soldaten dör is , denn

Grot- Naber hett dor nu ja nids mehr gegen ,
ne!

- he lett füti Anna ſogar perſönlich ſülben to ſid

fommen , as Friederich em man erſt wedder ſchreben

hett, richtig von Karten un fick mit ſienen leemen

Vader wedder verdragen un utſöhut, - un ſeggt de

lüti Anna von Allen Beſcheed : dat ſe ſien Dochder

warden chali un man alles Ewerige vergeten , un

de Stell bi tat Freilein man fündigen fann un wedder

hin na en kommen, un dat he ehr en richtigen Vader

weſen will, un lüti Anna hört dat denn an un weent

vör luter Freið un Gerührſamkeit ehr hellen Thranen.

Süh ſo is Grot - Naber nu ! Se hett dat nu en:

mal richtig föhlt un is dat en mal to funden koms

men , wat dat heeten deiht un richtig in’ı Munden

föhrt, wenn unſ Zerrgott en mal en Minſchenkind

anfaat un dat mit ſien iſern Hand, un dat Erſte,

wat Grot . Naber nu deiht, dat is dat , dat he jien

Teſtament wedder ümſtött, wat he võr nich gar langer

Tied ja erſt mafen laten hett, un dat is ja licht to ; awer

dormit hett he ſienen liewen Friederich noch langen nich.
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wedder, wenn he lütj Anna of al bald kriggt, miel dat

ol Freilein chr ünner düz ümſtänden ja gern treden

lett, ehr frielich fünſt ganz bitterlich gern beholen hor.

Wat de Friederich is, de mutt nu ja noch erſt

den gaitzen Sommer mit kriegen un ſheeten , un na

her, na de Unglüdsſlacht bi Friederiz , na de Spiß

bobenſlacht! mügg iď leggen, – do mutt he wedder

na Rendsborg hin un Knop pußen un . Leddertüg

farben, un kriggt ſien leewen Ölern un ſien hart

leem Anna nich eher wedder to ſehn , as Wiehnachten ,

wo he tein Dag up Urlaub is.

Dat ſünd tein eegen Dag?, beſonders de erſten

bordon ! 3d weer of grad up Urlaub un bor in'n

uſ , as de Friederich anköm , - denn ſien leem

Moder har mi inladen , un sat mutt ick ſeggen :

ick hef in mienen ganzen Leben nicks Schöneres fehn ,

as den groten Naber un ſienen Friederich : wade

Beiden fick üm'n Hals füllen un fick drücken un

weenen , dat de ol Jung man ſo ſnuckern deh, un do

ſien leew Moder an de reeg köm un toleßt ſien

hartlecw Annakind ! Dat weer richtig wat Schöns !

Dat wör mi ſülben nich richtig in de Ogen, kann ich

fu ſeggen , un dat Şart dat ſeet mi baben in'n Hals,

un leer Anna ehr Moder de ween man jo ehr bellen

Thranen , --- un ick ſegg dat noch en mal un blief borbi ,

un Ji mægt denn ok ſeggen, wat Ji wöllt: De rich

tige Leem de is dat.. Beſte an'n ganzen Minſchen,
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dat is un blifft nu ewig gewiß un wahr ! Ja,

dat weer richtig ſchön antoſehn un ic warr dat in

mienen ganzen Leben nich vergeten un wul den Dag

ja nich miſſen för ſo unfo del Geld ! -

Se freien ſick of all, dat is gewiß , wenn ehr dor

of reeglangs au dat Hart bi blöden deh, von wegen

den Wilhelm up den Edernförder Karkhof ; æwer de

ol leem Jung weer nu ja al binah ſo circa en dre:

viertel Jahr dod, un wenn ſe em of nod) langen nich

vergeten hebbt un ok wol ewig nich ganz vergeten

ward, ſo hett dat Elend üm ſienentwegen lidt body

al de dullſten Hörn aflopen, un düß veer oder fief

leewen Minſchenkinder de hingt nu üm ſo duller un

faſter tohop , denn Leew un Leiden un Schickſal dat

hett ehr tohopen ſchweißt, un, wie geſeggt : fe freit

ſick autohop un ward fick fo bi Lütjen un bi Lütjen

heel vergnögt, beſonders de Friederich mit ſien lütj

Anna. Hett de Bengel ehr al leew hatt, ſo nu erſt

recht, denn he hett ehr up en Art dier köfft, un

wat de Anna is, och! dat Engelskind hingt mit

Liem un Seel an ehren Jung un is luter Glüc un

Seligkeit, - un as nu Wiehnachtenabend rankummt,

do ward for örndentlich „ Verlobung“ fiert , mit

Rarpen un Appelkoken un Waffeln, - de lüti Anna

ſülben baďt hett, - mit Punſch achterup, un ol Pos

ſetter nun iç ſünd of dor, un heel vergnögt, un de

ol Poßetter kriggt fick noch dat Tooſten, klingt an
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fien Glas un ſteiht ſid up in ſeggt, natürlich up

Plattdütſch : ,,Mien Dochder," ſeggt he to lütį Anna,

„ Du büſt al ſien Dag' mien Ogappel weſt un mien

hartleem Kind, un Du büſt mi (war afgahn , as Du

ut de Schol kömmſt un ick to Di ſeggen deh , dat de

leeme Gott Di ſegen mügg. Süh, mien Dochder,

dat hett he nu dahn, hett dat zwarßen al jümmer

bahn, - awer nu erſt recht, dat he Di fo'n netten

Brüdigam geben hett, as de Friederich is , den ick ok

ja noch in de Schol hatt hef mitſammts ſienen Wils

helm - Broder ſelig, -- un unſ Herrgott, mien Rind,

de ſegen Ju Beiden bet an şu ſelig End !" - un

miſtöt denn an, Grot-Naber un ſien Fru un Friederich

un lüti Anna un ehr lecw Moder mit blinkern Thra

nen in de Ogen, un blot de ol Poſetter de blifft ſick

ganz geruhig un faſt, un wat ick ſülben bün ja,

ſo kiekt mi man en mal an ! Dat is richtig en

ſchönen Dag, för Friederich un ſien leem Anna

am allerſchönſten, un de andern Dag' of noch, de he

pon ſienen Urlaub noch na hett.

De gaht em nu æwer of bandig licht hin , un

eher he un ſien Anna ſick dat vermoden ſünd, inutt

he wedder weg, na Rendsborg hin, un Knöp pußen

un Leddertüg farben , un ererceeren un na de Schief

ſcheeten to tokum Jahr, wenn dat wol wedder los,

gahn ſchuu.

Un dat geiht wedder los, toerſt bi Idſtedt, wo
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nu bat grote Denkmal ſteiht, un toleßt bi Friedrich :

ſtadt, un do hett de Larm un Spektakel en End, un

wi könnt unſ' Waffenröd uttređen un den Snurrbart

afſnieden un de Näſ' hangen laten un to Hus gahn ,

un doht dat denn ok --- un knirſcht mit be Tähnen,

un Friederich ok.

So god fünd wi dor nu noch langen nich en mal

an , as he, un ſo glücklich, denn he hett ja doch tom

wenigſten en Brut, wenn he to Hus kummt,
un

mat för en Brut ! – un kann nu ja man Anſtalten

maken , dat he ſick verheirathen deiht.

Dat deiht he benn awer ok, oder velmehr

ſien Di. De hett ſick den legten Sommer æwer al

ſo'n lüti Hüſchen bu't, man lütj, æwer nüdlich,

fo'n Art ,,Villa" , wovon de or Jud Engel al

ſeggt hett, wo he mit ſien Fru in wahnen will,

un as de Friederich nu man to Hus is un mit ſie

nen Soldatenkram dör, — wie geſeggt : do ward for

richtige Anſtalten makt, dat he ſien Anna kriegen kann,

un obwoll dat in'n Huſ eegentlich an ničs fehlen

deiht un lüti Anna ja ſogar ehr eegen Bett hett,

von dat ol Freilein, un ehr eegenmakt Linnentüg ut

dat ol wormſtefig Linnenſchapp, mit de drallen un

kralen Jungens up, un en Mangelholt mit heilige

Engel, de fick bor ja ſo nüdlich up ſnütert un

küßt , ſo deiht dor liefers an Utſtüer un tram

ſtücken doch Aderhand nödig, - wiel de beiden
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Olen ok ja man wat hebben ſchöllt,
un borbi

ward de ol Jud Engel denn natürlich nich vergeten .

He hett denn ok al Order kregen un is benn of

al richtig dor un ſorgt för Betttüg un linnentüg

un wat for nödig beiht un weſen mutt , un as

Grot-Naber dor nu man tofällig von ſnacken deiht,

dat je of ja noch Möbel hebben mæt, för fick in

ehr lüti Hüſchen, do reggt Engel denn gliek, dat he

mit en paar ole Stüden noch uthelpen kann . Habe

noch ſchſtehn von die alten Möbels mit das Schniß

werk, “ ſeggt he, die ich einmal hab ' gekauft vor Sie,

Herr Miller, und die Ihre Frau ſo gern hätt behalten,

weil es ſind Erbſchſticke von Ihre Frau Mutter ſelig !"

- „ Och, Friederich,“ ſeggt Grot- Naber ſien Fru to

ehren Olen, ,, Friederich, mien Jung , wult Du mi

en Gefallen dohn, ſo köp mi de wedder ; ſe fünd mi

doch ſo bandig nah afgahn !" - ,,Nanu, warum

denn nicht ?" ſeggt Grot- Naber. — ,,Engel , denn brin

gen Sie mir dieſe Sachen nur wieder retour, – oder

Friederich kann ſie die nächſten Tage mit Pferde und

Wagen abholen ." — „ Aber verzaihn Sie , Herr Miller,"

ſeggt Engel ; „ die Schſticke ſind nun wieder modern,

ganz modern ! und geſchſtiegen ganz bedeitend im Preis !

iſt doch neilich bei mir geweſen en Engländer und

hat mir geboten hundert Procent Avance, hun

dert Procent ! Herr Miller, verſchſtehn Sie, und hab'

ich ihm doch nicht zugeſchlagen die Sachen for dieſen

Mähl , Lüti Anna. 12
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Schpottpreis , nicht for hundert Procent, Herr

Miller, verzaibn Sie ! Denn warum ? Was thu' ich

mit die hundert Procent! Bin ich doch ſelbſt ein Freind

pon das Alterthimliche und hab' ich meinen Geſchmack

und en Narren darin gefreſſen, und die Sachen ſind

Kunſtichſticke, Herr Miller, wahre Kunſtſchſtice,

und wenn Sie es nicht wären , Herr Miller, und Ihre

Frau, die ſie hat geerbt von ihrem Vater ſelig und

von ihre Mutter, — beim Gott Abrahams ! ich könnt

mich nicht trennen davon vor zwaihundert Procent !

Was thu ich mit die zwaihundert Procent?" - ,,Nun,

was wollen Sie denn dafor haben ?" ſeggt Grot

Naber ; ,,Sie wollen mir doch jetzt nicht prellen ?" —

,,Prellen ? wie haißt!" ſeggt Engel . „Soll mich

Gott behiten, Sie zu prellen, Herr Miller, en Mann,

wie Sie ſind, der die kleine Anna da hat ſo glidlich

gemacht und ſeine Familie, und die alte Mutter von

die Anna, foll mich Gott behiten ! - aber daß Sie

ſehen, Herr Miller, wie mich das freit, wie mich das

in die Seele rihrt, Herr Miller, - beim Gott Abra

hams! in die Seele rihrt, daß ich könnt weinen meine

Thränen darüber, wie en Rind , ſo ſollen Sie die

Schſticke haben for die hundert Procent, wenn Sie

jie laſſen holen und ich hab ' feine Koſten davon,

for hundert pro Cent ! - Ich thu's bloß um Sie,

Herr Miller, und um Ihre Frau und um die Mutter

da und Anna ihren Vater ſelig ; denn der Vater war
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en guter Mann und hat mich einmal gefahren for

ganz umſonſt, Herr Miller , als ich war krank hier,

for ganz umſonſt ; und hat nicht en mal genom

men das Chauſſeegeld und 's Bridengeld im Damm

thor, und wenn Sie nicht wollen geben die hun :

dert Procent, Herr Miller, ſo geben Sie fünfzig,

verzaih mir Gott ! – und Ihr Sohn kann ſie holen

heit oder morgen !" ,,Nu , man to , Vader , ſegg :

Ja , “ ſeggt Grot -Naber ſien Fru. „ Nanu denn , "

ſeggt Grot -Naber, ,,denn ſo Friederich ſie bei juter

Felegenheit abholen ," un dat kummt to Schick.

As dat nu au ſo wiet to Schic is un Auens

klipp un klar , ſo dat de olen Fruens int Dörp fick

wundert un handſlagt un ſtaunt un ſeggt : „Herr,

du mein Gott, wa kummt de Diern for to ſitten !"

wo ſe lüti Anna mit meent ; „ en Prinzeß de kann

ja nich beter hinſett warben !" do mal up'n Dag

kummt ſick de ol Herr Paſter ganz ehrwürdig den

Fotſtieg hinlang, in'n vullen Samar, un de ol Poßetter

geiht an ſien linker Siet , un richtig ! de Beiden de

bögt ſick bi den groten Naber up de Hofſteh rup,

twüſchen de beiden groten Schüns lang, na dat Her

renhus von Vagelbuer rin , un den Friederich ſchall

ſien lütj Annabrut nu antrut warden. Dat geiht nu

æwer man ganz ſtill af, un bor is fünſt keen Minſch

bi , as of Poſetter , de lüti Anna ehr Totrecker is,

wiel de lüti Diern ja keenen Vader mehr hett , un

12*
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natürlichermangn : Grot- Naber un ſien Fru un lūti

Anna ehr leew Moder ; æwer fierlich is dat dor, rich

tig fierlich ! un as ſe ſick nu dat Jawort geben hebbt

up ,, Ech un Tru ' un up Leben un Dod, mit Thranen

in de Ogen, do ſegend Herr Paſter ehr Au in un

jeggt :

„ Die Gnade Gottes, des Vaters ,

die Liebe Jeſu Chriſti, ſeines Sohnes,

und der Segen des heiligen Geiſtes

ſei und bleibe bei Euch Allen ! Amen ."

Nu faat ſe ſick denn üm un küßt ſic , un as lüti

Anna ehr ol Moder den Friederich ümfaat hett, do

ſeggt ſe , un de hellen Thranen lopt ehr man ſo de

Backen bindahl : ,,Ick hef Di ja al’n mal an de Boſt

hatt, mien Sæhn, æwer Süt dat hett mi denn

doch nich drömt !"

11



Gloſſar.

11

Zum Titel.

Stücichen at de Muſ'kiſt, das ſind Geſchichten

oder Erzählungen aus der ,,Mauſe- und Muſenkiſte“

je nachdem .

Zur Vorrede .

Zu Seite 5. Schüffel Schaufel.

Verſlieten verſchleißen .

Boren un tagen geboren und erzogen .

Dehl Theil .

Wenn't weſen mutt = wenn es ſein muß .

6. Un wieſehr = und zeigte ihnen .

Bed betet.

7. Alerhand Slag allerlei Sorten .

Örgerniſt Organiſt.

Beed biete.

Jiggens irgend.

Mern mitten .

8. Rieker Auge, auch Fernrohr .

,, Spelcanuten Spielcameraden .

,, Moorkuhl = Grube , die durch Ausgra

ben von Torferde entſtanden iſt und ſich

ſpäter mit Waſſer angefüllt hat . In

dieſen Gruben ſind manche Soldaten um

gekommen.

Stramm ſtraff, hier monoton .

9. Hommern deh hämmerte .

Fungkerl Jüngling .

Il
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-

Öberſte.

Zu Seite 9. Jungmæhl Jungmühle.

Bandig öllert ſehr gealtert.

Wat ſchul ic wie ſollte ich.

Döfft hebbt getauft haben .

Verfehrt erſchrocken . „ Du heſt Di

bandig verfehrt“ , d. h . Du haſt Dich in

Rückſicht auf Jugend, Friſche und Kräf

tigkeit ſehr zu Deinem Nachtheile verän:

dert, kurz : Du haſt ſehr gealtert.

,, Rrall von ,,krellen ." Rrüle = Locke.

In Bezug auf den Leib : rund , wohlge

nährt, elaſtiſch ; in Bezug auf den Geiſt :

munter, lebendig ; in Bezug auf Beide:

beweglich, munter, lebhaft — ſehr lebendig.

,, Bæwerſt

Bengel iſt ein Engel mit einem ,, B "

davor, ein Engel alſo init einem Neben

begriff und zwar hier mit dem Neben:

begriff des „ Unliebenswürdigen “ . Jm

Algemeinen bezeichnet ,,Bengel" im Platt

deutſchen einen unliebenswürdigen Engel,

den man tros ſeiner Unliebenswürdigkeit

lieben muß ; wird indeß der Nebenbegriff

des „ Liebenswürdigen “ durch ein beige

fügtes Epitheton faſt gänzlich aufgehoben,

wie z . E. in „ näſ’wieſe Bengel" ,

,,upſternatſche Bengel," — ,,dumme Ben

gel" 2c . , ſo tritt der Engel im Bengel ſelbſt

verſtändlich ſehr ſtark in den Hintergrund .

,, Bangen = bange, ängſtlich.
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Zu Seite 9. En ſchieren un ſtrammen Kerl = Eine

glatte, anſehnliche und ſtraffePerſönlichkeit.

10. Flügg un candidel = lebendig bes

weglich -- und heiter und luſtig- munter.

Döp = - Taufe..

Tun Zaun.
.

11. Up dat Pedal togangen auf dem Pes

dale beſchäftigt.

Deep Tiefe.

Dau fick bandig in mi up = es thaute

in mir auf : ich wurde tief ergriffent, bis

zu Thränen gerührt .

Knapp kaum .

,, Quapps ! ein Empfindungslaut als

Schalunachahmung.

Jappt = ſchnappt.

12. Verſtekels = Verſteck.

Kuhlengräber Todtengräber.

13. Eſchers un Schüffels = Spaten und

Schaufeln .

,, Olendehlshus Altentheilshaus ; hier

figürlich : Sarg .

Lehnen = leihen .

14. Keep = Reife, Stricke, Taue.

Verrugriept, zuſammengeſeßt aus der

Vorſilbe ,,der" und den beiden Wörtern

,, rug“ und „ riept“. „ Rug' rauh

und ,,Kiep " = Neif ; ,,verrugriept" nennt

man daher ein Ding, das den Eindruck

macht, als ſei es mit Reif behangen und

1
1

3 ,,
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daher rauh erſcheint, weßwegen ſich das

Wort auf Hochdeutſch durch ,,verſchimmelt"

annähernd wiedergeben läßt .

Zu Seite 14. Lov Laub.

Staben un flagen = geſtoben und geflogen.

15. Knep Kniffe.

Verfehr ick mi = erſchrať ich .

Wat ſchul was ſollte.

Muſchkranz Mooskranz .

16. Jnpurrt eingeſcharrt.

Eule,

Zum Tert.

17. Süſterbröder. Süſter Schweſter,

engl. sister.

Schepel Arfen = Scheffel Erbſen .

Rattul Strigidae noctua.

Botterlicker Schmetterling

Riefen Klauert = Matabor.

18. Backels = ein Ofen voll Schwarzbrot.

Ein Landmann backt etwa nur alle 14

Tage Schwarzbrot.

Bull Stier.

Schün = Scheune.

Ebenmäßig = ſymmetriſch.

Rohlhof Gemüſegarten .

Baden = geboten .

19. Linnenſchapp Leinenſchrank.

Dral gedreht, rund, feſt von

,,drillen ', aufdrehen , runden .

,, Mangelholt = Mangel-, Rollholz,

3
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ein unten ſorgfältig geglättetes Brett,

oben mit einem Handgriff verſehen und

zuweilen mit allerlei Schnißwerk geziert ;

es diente früher , - jeßt weniger , -

zum Glätten des Leinenzeugs , das zu dem

Behufe um eine entſprechende Holzwalze

gelegt und durch ein ſtoßweiſes Bearbei

ten mit dem ſogenannten „ Mangelholt“

geglättet wurde .

Zu Seite 20. Fiecheln ein zärtliches Liebkoſen .

Snütern küſſen, von Snut

Schnauze.

Schateeken alte Sachen mit dem Ne

benbegriff der Geringfügi
g- und Un

brauchbarkeit.

21. Gottspinn eine Gabe in signum con

tractus.

,, Ech un Tru Ehe und Treue. Ech

Ehe , im Angelſächſiſchen aeht.

Poſetter Präceptor Schulmeiſter.

Wolleher = ehedem .

22. Grient.Grienen - ein ſchelmiſches Lächeln ,

eigentlich mit den Zähnen fletſchen ; engl .

to grin grinſen , greinen .

Günnerſten. Günt = entfernt ; holländ.

ginder = dort, - jenſeit .

23. Dienern " ) kunn = Büdlinge, Verbeu

gungen machen konnte .

*) Seite 23 iſt das Wort „dienern " falſch mit einem großen

D " gebrudt; es fou das Verbum „ dienern " ſein und nicht das

Subſtantiv, in weldem Falle eß ,, Dieners" beißen müßte.

1
1

1
1
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Zu Seite 23. Cumpelmenten = Complimente.

En großigen Kerl = eine ſtolze,

dummſtolze, Perſönlichkeit.

,, Minn'achtend geringſchäßend , weg

werfend .

Snurrer = Bettler .

Jungdiern Jungfrau .

Glatts vörſnadt warð - Schmeicheleien

geſagt werden.

24. Püffer Püffe, Rippenſtöße.

Deftig = durabel.

Möbellagſch Meublement.

Kralle und Dralle ſiehe Seite 182 u .

184 - 8. h . hier : mit ,,krallen " und

,,drallen " Armen und Beinen und ſonſti

gen Stücken, die Maler malen, Bildhauer

meißeln und die von kleinen Poſaunen

engeln luſtig zur Schau getragen werden ,

ſich aber ſonſt nicht nennen laſſen , ob

wohl ſie ihren ehrlichen Namen haben .

26. Raff Spreu .

Stöwmæhl = Staubmühle , = Korn

reinigungsmaſchine.

Dæskopp großer Dummkopf.

27. Fläßen Stert. Flaß Flachs ; Stert

Schwanz, Schweif.

Kræt = Kröte ; hier figürlich : Knirps.

Krallogig rund- und helläugig ,

munter, lebhaft ausſehend.

Krabater Knirps,

OC
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zu Seite 28. Moſchü Monsieur Herr.

Waben un langen kann = waten und

reichen kann.

.. Scheedünner Unterſchied .

29. Gadlichen . Gadlich = mittelgroß.

Heck ein eigenthümlich conſtruirtes

Thor an Äckern und Wieſen.

Flagg : Ort und Stelle ; up düt Flagg

heißt hier : in dieſer Beziehung .

Engböſtig und hiemig Engbrüſtig u.

feuchend, obwohl das Wort ,, keuchend "

den Begriff „ hiemig “, für welchen die

hochdeutſche Sprache kein Wort hat, nicht

1
1 1
1

ganz deckt.
9

30. Utſnuben ſchneuzen .

,, Röh höden = Kühe hüten .

,, Törf ringeln eine gewiſſe Anzahl

Torfſoden , je zwei und zwei freuzweiſe

übereinandergelegt, zu einer kleinen Py

ramide aufthürmen.

Füern = föhren, aus Föhrenholz.

30. Spillbömen Daďwarks heißt hier ſo viel

als : leicht gebautes Dachwerk.

Forſch von force .

Küſelmind Wirbelwind.

31. Eg Egge.

Barden Föt = nackten Füßen , - barfuß.

= Stridſtrumpf

32. Verthören Erzürnen .

Realm Ralb .

,, Knütthai '
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heßt .

Zu Seite 32. Kluchehn Glude.

Schow Schaar.

Kleit fraßen.

Slieden gleiten .

Gören Rinder.

Garner Gärtner .

33. Slucks - die perſonificirte Großmäulig

keit ; ſluken ſchlingen.

hißt

Neiht ut = entfliehen .

Krabbelt . Krabbeln bezeichnet eine eigens

thümliche Bewegung ; hier läßt es ſich faſt

durch das Wort ,kriechen " wiedergeben.

Wehlig urkräftig , übermüthig, wild.

Garneeren im Garten arbeiten .

Kunjenirt ruinirt.

Knick = Hecke.

Blangenböhr Seitenthür.

Pullbehn Henne mit einer Haube auf

dem Kopfe.

Stackel bezeichnet ein Geſchöpf, das

aus irgend einer Urſache unſer tiefes

Mitleid erregt.

34. Ræſel – eine kurze Pfeife , Naſen

wärmer.

Incommandiren = incommodiren .

Tünen zäunen, Zäune machen .

35. Fuel maken . Fuel hier : ſchmußig.

36. Hansquaſt ein Schimpfwort

Querkopf.

1
1
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Feit..

1

1

11

1

1.

Zu Seite 36. Birſten = wildes Rennen, von den

Kühen gebräuchlich.

Wiß

Zacerreert = wüthet .

37. Wenn he of mehr in de Melt to krömen

hett 2c . = Wenn er auch beſſer ſein

Brot hat 2c .

Vermoden vermuthen.

Lock Loch, - hier : Gefängniß.

Eendohnd einerlei.

38. Bangen furchtſam , bange .

Jaueln = Weinen.

Leeg ſchlimm .

39. Haſſeln Haſelgerte .

Rienrook Kienruß.

Tömt = zäumt.

40. Smuſtergrient ſchmunzelt.

41. Woans = wie.

Draut droht.

Hundenlock = Gefängniß.

42. Sachtmödig ſanftmüthig.

43. Orrig = ziemlich .

Dör de Ledder büdelt durch die Leiter

gebeutelt = grob.

45. Up Süt Flagg auf dieſe Weiſe.

Anrögt = angerührt .

46. Twiefelmödig zweifelhaft.

Needen nieten .

47. Gof'boſt = Gänſebruſt.

Aantjeneier Enteneier .

1 /
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Zu Seite 47. Gretjen Margaretha.

48. Dulerhaar = bitter- böſe.

Bræck Brüche.

49. Reen Ümgahn mit em = mit ihm nicht

umzukommen .

Utgrölen = ausſchreien, hier : auspochen,

mit Schimpfreden z . inſultiren laſſen.

Snuckert ſchluchzen.

Anfahrt = anfährt, anpocht.

Naſlechten ward = ihm ähnlich werden .

Drüggt trügt.

50. Uptæg Aufzüge, Conflicte.

52. Up Süt Flagg hier : in dieſer Hinſicht.

53. Steil Di man = richte Dich nur auf.

54. Tüffeln = Holzpantoffeln .

55. Von End to Wend = von Anfang bis

zu Ende.

,, Kupfriegt. Friegt = geheirathet.

57. Woans dat Laken ſchoren is = wie die

Sache ſteht.

Appelpeerſchenbom Pfirſichbaum .

Geld achter de Ofen ſteken = zurücklegen.

58. Mucerbübel = Beutel für einen heim

lichen Scha.

Plünnen Lumpen.

fenütten = Stricken .

59. Ut de Mau (Aermel) ſchütt, hier :

übertrifft.

60. Aſigen Hoſten fatalen Huſten .

,, Plogföhr = Pflugfurche.

.



191

Zu Seite 60. Angeſtewelt marſchirt.

Anböſtig engbrüſtig.

61. Heben, = Firmament, Himmel.

Up'n Schachſtock makſt = zur Abreiſe

rüſteſt.

Mulapen = offenen Mundes Maulaffen

feil haben.

,, Karkenſlætels Primeln primula

elatior.

Spreen Staare.

Bleierbür Mantelträger .

,, Upſternatſcher = aufſäßiger .

63. Slöpt de Plog up. Slöp Schleife;

ſlöpen = ſchleifen.

Vondag heute.

Duerſam = wehmüthig, ihn bedauernd.

64. Ruſig rauh, windig.

theuer.

Schürze.

65. Verkölt erfältet.

Verdann gänzlich.

Leeger ſchlimmer.

Slagen niedergeſchlagen .

70. Pſalmbok = Geſangbuch.

71. Wieldeß = unterdeß.

73. Döns Stube.

75. Heel un dehl = ganz und gar.

77. Sef Sieb.

84. Stante- peh = stante pede.

85. Nieper = genauer.

1.

1
1

,, Dühr

,, Schör
t
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Zu Seite 89. Druſ kraus und finſter.

Lüden = läuten .

Wanehr = wann.

91. Verlöft = erlaubt.

93. Hüern miethen.

96. Needen nieten .

99. Kuhlen = Grübchen.

,, Rümſnurren herumbetteln .

102. Verklören = perfärben , — roth werden.

103. Wokerblomen Wucherblumen .

104. He behrt man ſo thut nur ſo.

105. Bockweten - Pannkoken = Pfannkuchen

aus Buchweizenmehl.

Haidplaggen = Haideſoben in Form

eines Rechtecks, womit die Hütte gedeckt

iſt und woraus die Wände derſelben

gemacht ſind.

110. Rroſch = knosperig ſpröde.

Peekt. Peek Pike.

Brüd neckt.

113. Töf warte.

Pudert pocht, klopft .

Benaut beklommen.

115. Kriegen = bekommen ,- hier : heirathen .

117. Mör mürbe.

118. Großigkeit Vornehmthuerei, dum:

mer Stolz .

120. Verbuſchen verheimlichen.

123. Tokum Vörjahr fünftiges Frühjahr.

124. Bandig - hier : ſehr, außerordentlich.
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Zu Seite 126. Saden fotten .

128. Lican’nproppen = Alerweltscourmacher.

129. Dehl Diele.

130. Met mißt.

134. Stuer - hier = zurüchaltend, – kurz

angebunden, - ſchmollend.

138. Lagen
erzogen .

139. Gau ſchnell.

141. Dowen Dunſt. Dow = taub.

Verwinden verſchmerzen.

Inwörtelt eingewurzelt .

144. Denn wat ſünd 2c. = denn etwas

ſind 2c.

152. Gellen ſchall gelten fou .

Fledig leicht.

Fogen fügen .

Sellſchop = Geſellſchaft.

154. To ringen
= zu geringe.

161. Mulwormshop Maulwurfahaufen.

Hannemann Spişname für die

Dänen.

Weſt uiſwingen Weſte ausklopfen ,

uns ausprügeln oder nach däniſcher

Redeweiſe : es uns mit blutigen Strie

men auf den Rücken ſchreiben , daß wir

- Dänen ſind.

Chriſchan . Chriſtian VIII. , Linienſchiff,

von 1840-45 erbaut, 84 ſchwere Sta

nonen, 800 Mann Beſaßung .

Mahl, Lüti Anna. 13
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Zu Seite 161. Drog dreiſt, kühn und ſtolz.

162. Gefion , der beſte Segler der däniſchen

Marine, 48 ſchwere Kanonen, 500 Mann

Bejagung, ießt in der Preußiſchen,

Deutſchen Marine .

Twe Dampers : Geiſer und Hecla, je

mit 60pfünd. Bombenkanonen ausge

rüſtet.

Mamſell : Corvette Najade.

Jædt judt.

De Hauptmann Hauptmann Jung

mann, Commandeur der Nord- und

Südbatterie der Schleswig -Holſteiner.

Die erſte unter Jungmann zählte 6,

die andere unter Theodor Preußer nur

4 Geſchüße; erſtere hatte 46, leßtere 33

Kanoniere.

Von Blangen von der Seite ,

löſen die Breitſeiten.

Warm ut'n Aben = glühende Kugel

aus dem Ofen .

163. Von Abend heute Abend.

Waad Wade ; dem Trompeter Han

ſen wurde nämlich von einer Kugel die

Wade abgeriſſen . Einen Kanonier traf

ein Granatſtück.

Draff Trab.

Wat, Düwelskerls ac. Als die Ranoniere

von den Geſchüßen ſprangen, den Ver

wundeten zu helfen , behielt ein kleiner

:

I
I
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Jude, Elias , ſeine Geiſtesgegenwart

und rief ſie zurück.

Zu Seite 163. Smook = Rauch, entſprechend dem

Hochdeutſchen : aus dem Staube machen .

Friſch an de Sprütt ! friſch ans

Werk !

Een hier : eine Kugel.

164. To Steb zur Stelle. Hauptmann

Jungmann und lieutenant Schneider

trugen im ſtärkſten Kugelregen, gefolgt

von vier Kanonieren , mit Schaufeln

verſehen , die „Deutſche Flagge " oben

auf das Blockhaus und richteten ſie da

ſelbſt auf .

Dor's 'n Buern 2. Es hatte ſich das

Gerücht verbreitet , in der Norderbat

terie ſeien viele Todte und Verwundete .

Ein Bauer leider weiß ich ſeinen

Namen nicht!
hatte auch davon ge

hört und faßte den patriotiſchen Ent

ſchluß, dieſelben mit ſeinem Wagen ab

zuholen . Im ſtärkſten Kugelregen voll

führte er das Wagſtück glücklich ; ein

gewiſſer Andreſen, der ihn begleiten

wollte, wurde dabei erſchoſſen .

165. De Naſſauer Naſſauer Feldbatterie

von 6 Geſchüßen unter Befehl des re

gierenden Herzogs von Sachſen -Coburg

Gotha.

13 *
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Zu Seite 166. Dat wend Di af entwöhne Dich

davon, deſſen.

Mör = mürbe, kampfunfähig.

Swelt glimmt .

167. Den Olen – Paludan , der Däniſche

Anführer,wurdedurchs Waſſer getragen .

Heben Firmament, Himmel.

172. To funden kommen = hat es einmal

an ſich ſelbſt erfahren.

179. Totrecer Brautführer.

Druc don G. Päts in Naumburg a. S.





Verlag von Otto Meißner in Hamburg.

Helgoland.

Nordſeeſtudien von Eruſt Hallier.

21 Bogen, mit vielen Abbildungen Eleg. geb. 1 Thlr.

Wer Helgoland oder irgend ein anderes Nordſeebad beſuchen wil,

möge nicht unterlaſſen, ſich vorher mit dieſen Nordſeeſtudien , die den

Genuß einer Seereiſe beceutend erhöhen, bekannt zu machen.

Garten - flora.

Eine Anweiſung zum Selbſtbeſtimmen der in unſeren Gärten

vorkommenden Bäume, Sträucher , Stauden, Kräuter.

Von F. C. Laban.

Geh . 1 Thlr. 6 Sgr.

Jeder, der ſich für die Pflanzen , die in Gärten und Anlagen im

Freien gezogen werden , intereſſirt, findet in dieſer Schrift einen zu

vertäiſigen Führer. Die bisher über Gartengewächſe erſchienenen

Sđịriſten ſind theils zu umfangreich, theils ſo unvollſtändig oder geben

jo dhledyte Diagnoſen, daß man eine vorkommende Pflanze nadı ihnen

nidit beſtimmen kann. Dieſe Klippen hat der Verfaſſer glücklich ver

mieden , ſo daß ſeine Schrift angehenden Botanikern, Gärtnern, Lehrern

und Blumenliebhabern willkommen ſein wird .

Wiebeke Kruſe,

eine holſteiniſche Bauerntochter.

Ein Blatt aus der Zeit Chriſtian's IV .

Von J. Mestorf.

Geh . 2212 Sgr.

R. Waldmüller,

Gedichte. Eleg. geb. 1 Thlr.

Merlin's Feiertage. Eleg. geb. 1 Thlr.

Dichter's Nachtquartiere. Eleg. geb. 18 Sgr.

Unter'm Schindeldach . Eleg. geb. 15 Sqr.

Tiefe des Gemüths, eine Fülle ſchöner Gedanken und eine edle,

vollendete Form reihen Waldmüller’s Dichtungen den beſten der

neueren Lyrik an.

Die nordfrieſiſchen Inſeln.

Eine Skizze des Landes und ſeiner Bewohner.

Von G. Weigelt.

Mit 2 Karten Geh. 1 Thlr.

Die Schilderung eines deutſchen Landſtrich8 des äußerſten Nordens,

der jetzt nur nod) als der ſchwache Ueberreſt eines größeren , nach und

nach vom Meere, verſchlungenem Ganzen erſdeint, dürfte beſonders jiir

diejenigen von großem Intereſſe ſein , welche das Nordſeebad Wyk bejuden.

Drunt non (8. Rät in Maumbura a
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